
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

13.08.1940 (Nr. 221)



ersHr !«k 7nisl « srhr «rn»
' Monatsbezug^ °̂ 2LV eillschl. Zu
' stellgebührr PostbezugsprelSmonatl.

LS0 ^ selnschl. 28,7 ^ Post-
zeltungSgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
zabibar Postscheck: Hamburg 17272
Eine Behinderung der Lieferung

. rechtfertigt keinen Anspruch auf
>Rückzahlung des Bezugspreise«.

Verlag : NS .-Tauverlag Weser-
7 EmS GmbH . , Bremen . Teeren 6 - 8.
- Fernspr.: 54121,Nachtr. u. Sonnig.
>51115. Spr e chz.: Verlag: werktl.
12—13 Uhr: Schriftleitung: Diens¬
tag und Freitag 12V̂ -13̂ Ubr.

biemeiietlum

Parteiamtliche Lageszeitung
vas flmrsblott des Negierenden Vürgermeisters der Zreien kjansestadt Vremen

Anzeigst »- GrutiSyrilsr ',
Die 1 mn» hohe und 22 wm breite
Feile im Anzeigenteil13 ^ Die
78 nun breite und 1 nun hohe Zeile
lm Terttell 75 Ermäßigte
Grundpreise lfür Klein u. Fam" '" -
anzeigen o. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 9 Nachlaß-
staffel L. Für Anzeigendurch den
Fernsprecher keine Gewähr. An¬
nahmeschluß 1k Uhr. Geschäfts¬
stellen: 8n Bremen : Am Geeren
Nr. 6/8. Fernspr. 541 21. Nachlruf
und sonntags: Fernsprecher5 11 15s
Obernstraße 86, Fernspr. 5 4121.
V» Svke:  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Vremens
flmtiiches verkündungsblatt des Neichsstattisalters in Oldenburg und Vremen

Nr. 221/ 10. Jahrgang Vienstag, IZ. flugust 1940 Linzelpreis 15  Nps.

>ri

Wieder erfochten unsere tapferen slieger über knglands Küsten einen glänzenden Sieg

kriegsstafen und Staakswerft portsmoutst
von öomben schwer getroffen

Volks, kafenanlagen, vepols, vettanks und MarinegebSude zerstört/ vattonsperre bet Vover
durchbrochen/ Zwei vallone abgeschossen/ öeleitzug ostwärts Soutlzend durch unfere Stukas
übersatten / Handelsschiffe versenkt oder in Vrand geworfen/ Nugplätze Monoton, tanter-
bürg, Lgmpe und stawkinge wirkungsvoll bombardiert/ Llakstellungen erfolgreich angegriffen

Berlin,  12 . August.
In den heutigen Mittagsstunden unternahmen deutsche Fliegerverbände Bombenangriffe auf verschiedene Ziele an der englischen Siidküste. So be¬

legte ein Kampfverband die Marineanlagen und die Staatswerft von Portsmouth  erfolgreich mit Bomben. In den Luftkämpfen wurde» dabei
4ll feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein zweiter Angriff galt der Ballonsperre bei Dover.  Hierbei wurden mehrere Ballone abgeschossenund Flak¬
batterien unter Feuer genommen. Ein dritter Angriff erfolgte gegen einen Eeleitzug im Seegebiet ostwärts Margate.  Hierbei gelang es, mehrere
Handelsschiffe zu versenken, andere in Vrand zu werfen. Das vierte Ziel war der britische Flughafen Manston,  wo Bomben das Rollfeld, die Unter¬
künfte und Hallen trafen und starke Beschädigungen hervorriefen. Ein Hurricane -Verband wurde von unseren Flugzeugen im Start gefaßt, vier Flug¬
zeuge wurden hierbei am Boden, drei andere in der Luft vernichtet. Unsere an diesem Kampf beteiligten Verbände sind vollzählig zurückgekehrt. Während
der verschiedenen Angriffe entwickelten sich Luftkämpfe, bei denen wiederum eine größere Anzahl feindlicher Flugzeuge abgeschossenwurde. Das end¬
gültige Ergebnis der Kampfhandlungen läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen. Nach den bisher eingelaufenen Meldungen haben unfere Flugzeuge
in den heutigen Luftkämpfen über Portsmouth und anderen Stellen des Kanals 71 britische Flugzeuge abgeschossen. 17 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt , griff nach
bisher vorliegenden Meldungen die deutsche Luftwaffe
am heutigen Tage erneut Ziele an der Siidküste Eng-

. lands an.
Wie schon bekanntgegeben, wurde der englische

> Kriegshasen und die Staatswerft von Portsmouth durch
< deutscheBomberverbände angegriffen und nachhaltig
: getroffen. Docks und Hasenanlagen . Depots und Oel-
, ranks wurden vernichtet, Marinegebäude zerstört. Bei
: den sich hierbei entwickelnden Luftkämpfen wurden 48
i feindliche Flugzeuge abgeschossen, während 12 eigene

Flugzeugs verlorengingen.
Auch die Ballonsperre bei Dover war wiederum das

i Ziel deutschet Angriffe. Zwei Ballone wurden abge-
p schössen.

Im Seegebiet Southend griff ein Stukaverband
»einen stark gesicherten Eeleitzug an und warf ungeach-
lr tet der starken feindlichen Jagd - und Flakabwehr seine
-l Bomben auf mehrere Handelsschiffe ab. Zwei Handels-
Kschiffe wurden versenkt, ein weiteres in Brand geworfen,
ir Ein feindliches Flugzeug und ein eigenes gingen hier-
» bei verloren.
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Darüber hinaus griffen unsere Kampfgruppen Flug¬
plätze und Flakstellungen an der Südostküste Englands
an. Wie schon gemeldet, ist der Flugplatz Manston bei
Canterbury wirkungsvoll getroffen worden. Bei diesem
Angriff wurden insgesamt 12 Flugzeuge am Boden und
3 Flugzeuge in der Luft zerstört.

Ferner wurden die Flugplätze von Canterbury,
Lympe und Hawking«  erfolgreich mit Bomben
belegt. Auch bei diesen Angriffen und den dabei statt-
gefundenen Luftkämpfen erlitt der Gegner einen großen
Verlust an Flugzeuge«. Der Gesamtverlust betragt , so¬
weit bisher bekanntgeworden ist, 71 feindliche und 19
eigene Flugzeuge.

It . Zum drittenmal innerhalb weniger Tage hat die deutsche
luftwafse zum vernichtenden Schlag gegen England ausgeholt.
Nachdem am Sonntag erst der englische Kriegshafen Portland

das Ziel eines deutschen Großangriffs war , trafen am Mon¬
tag die deutschen Bomben Portsmouth , den größten Kriegs-
hafen Englands . Portsmouth ist der Haupthasen der britischen
Homesleet . Seine ausgedehnten Wersten bedecken über 117
Hektar und die Befestigungen erstrecken sich über 4V Kilo-
meter . Die Vernichtung der Staatswerst von Portsmouth,
durch die deutschen Bomben bedeutet einen empfindlichen
Schlag sür die britische Flotte und für die Verteidigung der
Insel überhaupt . Portsmouth besitzt auch den zweitgrößten
Flughafen Englands , aus dem in FriedenSzeiten jährlich 670V
Flugzeuge zu landen Pflegen.

Außer gegen Portsmouth und seine wichtigen militäri¬
schen Ziele richteten sich die deutschenAngrifft am Montag
gegen weitere britisch « Flughäfen und Schisse im Kanal¬
gebiet . Wie am Sonntag entwickelten sich gewaltige Lust-
kämpse , bei denen wiederum die große Ueberlegenheit der

deutschen Luftwaffe klar in Erscheinung trat . Ueber kilo¬
meterweite Entsernungen dehnte sich der Schauplatz dieser
Auseinandersetzungen der Luststreitkräste Englands und
Deutschlands . Der englisöi « Kanal ist damit zum Schlacht¬
feld geworden , zum Schlachtfeld des modernsten Krieges.
Welle aus Welle rasen die deutschen Kampfgeschwader über
die schmale Meeresstraße , um ihre verderblich « Bombenlast
am jenseitigen Ufer niedergehen zu lassen . Im Lustkampf
ringen sie jeden Gegner nieder , der sich ihnen entgegen¬
stellt . . Die gewaltige Zahl der Abschüsse, die bei jedem der
großen Angrifft gemeldet wurde , ist der eindeutige Beweis
für die deutsche Ueberlegenheit des deutschen Maschinen-
materials und unserer tapferen Flieger . Mag Herr Churchill
noch so sehr versuchen , die Wahrheit zu unterdrücken , jeder
neue Schlag , der England trisst , zerstört zugleich auch die
aus Lügen ausgebauten Illusionen.

Her wekrmachtsbericht vom 12. flugust
fluch in der Nacht zum Montag neue flngriffe auf englische Industrie- und ffasenanlagen

Berlin,  12 . August
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben deutsche Kampsfliegerverbände am 11. August
den Kriegshafen Portland  angegriffen . Wichtige
Hafenanlaaen , die Mole, das Schwimmdockund eine
Verladebrücke wurden vernichtet, Oellager in Brand
gesetzt. Zwei Handelsschiffe und Zerstörer erhielten
schwereTreffer . Im benachbarten Hafen Weymouth
gelang es, ein Handelsschiff von Süllü BRT . zu ver¬
senken. Vor der Themsemündung war ein britischer
Eeleitzug das Ziel unserer Luftangriffe . Dabei wurden
drei Handelsschiffe von zusammen etwa 17 Süll BRT.
versenkt, zwei Zerstörer und vier weitere Handelsschiffe
durch Volltreffer schwer beschädigt. Im Verlaus der An¬
griffe entwickelten sich heftige, für uns erfolgreiche Luft-
kämpfe, in denen die deutschen Jäger und Zerstörer
dem Feinde schwereVerluste beibrachten.

In der Nacht zum 12. August griff die Luftwaffe
Werke der Flugzeugindustrie in Filton und Cre¬

me,  die Hafenanlagen von Cardiff und Bristol
sowie das große Oellager von Avonmouth  an . An
verschiedenen Stellen belegte sie Flakstellungen mit
Bomben. Der Abwurf von Luftminen vor britischen
Häfen wurde planmäßig fortgeführt.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht in Nord-
und Westdeutschland nichtmilitärische Ziele ohne nen¬
nenswerten Erfolg mit Bomben an. In das Wohn¬
viertel einer westdeutschen Stadt geworfene Brand¬
bomben wurden durch das sofortige Eingreifen des
Sicherheits - und Hilfsdienstes unschädlich gemacht.

Die Eesamtverluste des Gegners am gestrigen Tage
betrugen : in Luftkämpfen 9V Flugzeuge und acht Sperr-
ballone, außerdem durch Flakartillerie drei Flugzeuge.
Demgegenüber werden 21 deutsche Flugzeuge vermißt.
Ein Unterseeboot hat einen bewaffneten feindlichen
Handelsdampfer mittlerer Größe aus einem stark gesi¬
cherten Eeleitzug herausgeschossenund versenkt.

„Massengrab britischer Flugzeuge"
2. Luftolarm vom Morgen bis flbenst" - flugenzeugen schildern die Vombenangrlffe

„Me Lust zitterte von vombenerplosionen
Berlin , 12. August

An den Luftkämpfen vom Montagmorgen über dem Kanal
lud der englischen Südostküste waren nach Londoner Dar-
tellung wiederum zahlreiche deutsche Flugzeuge beteiligt . Das
nglische Jnsormationsministerium bekennt sich nachträglich
u der Mitteilung , daß an den Angriffen vom Sonntag
iundert « deutscher Flugzeuge teilgenommen hätten . Den
tahlenangabcn der amtlichen britischen Stellen ist die Ber-
egenheit anzumerken , der man bei dieser ganzen aus Luge
abgestellten Berichterstattung ausgesetzt 'st- Einerseits bildet
ne These gewaltiger deutscher Ueberlegenheit E Ausrede
wr dem eigenen Volk. warum dre englische Lustwaste nicht
n der Lage sei. die Angriffe abzuwehren , andererseits
ürchtet man offensichtlich, durch allzu hohe Angaben Resig-
lation oder gar Panik im Lande hervorzurufen . Deshalb
ileichzeitig die verzweifelten Behauptungen , daß es Eng-
and doch noch möglich sein Werde, d.e deutsche Ueberlegen-
>eit einzuholen und die Luftherrschaft zu erringen . D,e Art
»er jetzigen deutschen Angrifft dürste jedoch auch den chur-
hillgläubigsten Engländern beibringen , daß sür sie keine
llussicht besteht, dieses Ziel je zu erreichen.

Ueber seine Erlebnisse in Südengland am Sonntag berichtet
in amerikanischer Augenzeuge , dessen Schiwerung in der
chwedischen Presse erscheint, sehr anschaulich: Ganz Süd-
mgland erlebte am Sonntag den bisher längsten Lustolarm.
iämlich vom Morgengrauen bis zur Abenddämmerung . Bläh¬
end nahezu der ganzen Zeit gingen starke deutsche Flugzeug-
»erbände zum Angriff gegen die verschiedensten Ziele an der
englischen Siidküste vor . Die Lust zittert « und hallte von

Bombenexplosionen Wider, vom Krachen der Flakgranaten,
dem Donnern der angreifenden Bombenslieger und dem Ge¬
knatter von Maschinengewehren . „Ich konnte die deutschen
Maschinen am Horizont auftauchen sehen wie winzige In¬
sekten, näher und näher kommen und schließlich mit ohren¬
betäubendem Dröhnen herunterstürzen , um ihre Bomben¬
last abzuwerfen und wieder in Richtung der französischen
Küste zu verschwinden."

Die englische Presse gibt die Wirksamkeit der deutschen
Angrisse auch aus die Ballonsperren deutlich zu erkennen, ob¬
wohl ihre Leitartikel das Gegenteil behaupten . Sie verraten
den Versuch, auch diese Angriffe als belanglos hinzustellen.
Gleichzeitig aber schildern sie selber die Methode, durch Be¬
teiligung der Ballonsperre den angreifenden Bombern den
Weg zu öffnen . Die „Times " berichtet, daß von einer großen
Formation Messerschmittmaschinen je zwei und zwei Flug¬
zeuge gegeck jeden Ballon ansetzen, um ihn zu zerstören.

Während noch die große Luftschlacht über dem Kanal tobte,
bereiteten sich Tausende von Bewohnern an der ^Südküste be¬
reits aus eine Flucht ins Innere des Landes vor . Entgegen
den behördlichen Anweisungen räumten vwle Menschen be¬
reits während des Lustalarms das Feld . Die Flüchtlinge , die
stundenlang die Kämpft aus nicht allzu weite Entfernung von
der Küste erlebten , standen allzusehr unter dem Eindruck
der britischen Niederlage , als daß gerade solche Vorgänge sie
an ihren Wohnorten zu halten vermochten . Der Hauptstrom
von Flüchtlingen setzte in der Nacht zum Montag ein . Lange
Kolonnen von Automobilen und Pferdefuhrwerken haben die
wichtigsten Derkehrsstraßen an mehreren Punkten verstopft.

Kritische flbleugnrmssverftiche widerlegt

waS den Militärbehörden augenblicklich die größte Sorge be¬reitet.

In amerikanischen Berichten wird eindrucksvoll beschrieben,
wie die deutschen Kampfflugzeuge sich ihren Weg durch die
britische Abwehr erzwängen und trotz des gewaltigen englischen
Einsatzes an Jagdflugzeugen ihre Ziele erreichten. Die rie¬
sigen Schäden in Portland werden von den Augenzeugen be¬
stätigt . Mit höllischem Prasseln sei die größte Kaimauer des
Hafens zusammengesunken, so daß die Kaianlage so gut wie
unbrauchbar geworden sei. Hinzu komme, daß zahlreiche noch
brennende Tanks in der Umgebung des Hafens »in Einlaufen
unmöglich machen. Noch am Montagmorgen wüteten ausge¬
dehnte Brände . Ein scharfer Wind macht ihre Bekämpfung
äußerst schwierig, so daß sich die Feuerwehren und Hilss-
mannschaften vorläufig daraus beschränkten, ein llebergreisen
des Feuers auf die Wohnbezirke zu verhindern . Die ganze
Stadt ist in einen dicken schwarzen Rauchschleier gehüllt , der
von den brennenden Oeltanks heriibergetragen wird.

Der deutsche Erfolg in der großen Luftschlacht hat in Italien
nachhaltigen Eindruck hinterlassen und wird von der gesamten
Montagpresse an erster Stelle in riesiger Aufmachung verzeich¬
net. Es wird betont , daß die Luftschlacht einen verheerenden
Ausgang für die britische Lustwasse genommen habe. Der
„Popolo di Roma " hebt hervor, das Echo der Lustschlacht von
Dover sei noch nicht verklungen , und schon habe die deutsche
Lustwasse einen weiteren großen Erfolg über dem » ermel-
kanal davongetragen . Dadurch werde gleichzeitig auch be¬
wiesen, daß die Offensive gegen England in vollem Gang sei

(Fortsetzung auf Seite 2)

Hark-tiee
Churchill hat natürlich wieder gesiegt

kiv. Stockholm, 12. August
Die englische Gegenoffensive gegen die furchtbaren

Schläge, die Deutschlands Luftstreitkräfte am Sonntag
gegen englischeHäfen und Schiffe führten , ist im Gange.
Sie besteht aus — Bulletins . Reden und Telegrammen,
die das Ausmaß der deutschen Erfolge nur bestätigen.
Die Engländer geben diesmal fast ein Drittel ihrer
wahren Verluste zu, nämlich 26 abgeschossene Maschinen.
Sie faseln genau wie schon früher über ihre eigenen
„Erfolge " ! Aber man muß ihnen wohl zugute halten,
daß sie der Tatsache Rechnung tragen müssen, daß die
vielen weithin wahrnehmbaren Abschüsse von der
eigenen Bevölkerung gezählt oder beobachtet wurden.
Sie müssen entweder also die eigenen Verluste in
vollem Ausmaß zugeben, oder sich in den Schwindel
retten , daß es sich bei den beobachteten Abschüssenum
feindliche Flugzeuge gehandelt habe.

In den Montag morgen vorliegenden Berichten der
Londoner Presse wird zugegeben, daß sich die Kämpfe
über den Bereich des ganzen Kanals erstreckten mit
den Hauptbrennpunkten Portland , Weymouth und Do¬
ver. Die Hauptschlacht, die um Portland tobte, habe
zwei Stunden gedauert . Das Kommunique, in dem
Admiralität , Luftfahrt - und Sicherheitsminister ihrs
ganze vereinigte Erfindungskraft zusammenraffen, um
die Vernichtung des Hafens Portland in Abrede zü
stellen, muß immerhin so starke Schäden zugeben, daß es
beispielsweise in der schwedischen Presse als Eingeständ¬
nis des Erfolges der deutschen Aktion empfunden
wurde. Wenn die Engländer schon freiwillig von „ern¬
ster Beschädigung zahlreicher Gebäude sprechen, In¬
brandsetzung von Oeltanks , Bombenschäden auf Kriegs¬
schiffen, Schäden an Marinebaulichkeiten usw., so kann
man sich — durch Multiplikation — ungefähr einen
Begriff von der Wahrheit machen.

SchwedischeZeitungsberichte aus London (die natür¬
lich durch die Zensur und den Mangel an direkten
Informationsmöglichkeiten beeinträchtigt sind) erwäh¬
nen immerhin , daß in Portland in einem Umkreis von
einem Quadratkilometer zahlreiche Anlagen in Trüm¬
mer gelegt worden seien. Ferner seien die Marine¬
werke getroffen worden. Der Bericht der „Stockholms
Tidningen " betont , daß Portland viele Jahre hindurch
Englands wichtigster Kriegshafen war , schon auf Grund
seiner geschützten Lage in der Weymouthbucht, die lange
Monate Banngutkontrollstation für die skandinavische
Schiffahrt 'gewesen ist. Die deutschenLuftangriffe hätten
sich nicht nur gegen die Kaianlagen - sondern auch gegen
die wichtigsten Eisenbahnverbindungen gerichtet.

Ein englischer Bericht spricht von 360 bis 400 Bom¬
ben, die allein auf Portland abgeworfen seien. Englische
Augenzeugenberichte sprechen davon, daß die deutschen
Geschwader dicht wie Bienenschwärme hergebraust seien.
Auch die Versenkung des 7400 Tonnen großen Trans¬
porters „Mohammed Ali" hat starken Eindruck in der
neutralen Welt und offenbar auch in England selbst
Aufsehen hervorgerufen , denn englische Berichte suchen
das Ausmaß dieses neuen Unglücks abzuschwächen.

Um den Eindruck all dieser Vorgänge bei dem engli¬
schen Volk zu mindern , ist Churchill persönlich in Aktion
getreten durch ein Telegramm , das er am Sonntag an
die bei der Abwehr vom Donnerstag beteiligt gewese¬
nen Formationen richtete. Im Namen des Kriegskabi¬
netts spricht er darin „Bewunderung und Glückwünsche
für Erfolge gegen einen weit überlegenen Feind " aus!
Dieser Hinweis allein spricht Bände, zumal er in nahe¬
zu allen englischen Betrachtungen wiederkehrt : er um¬
schreibt in vorsichtiger Andeutung das Ausmaß der
deutschen Erfolge, die hier mit „zahlenmäßiger Ueber-
macht" erklärt werden sollen. Aehnlich ist eine Rede zu
bewerten, die Jnformationsminister Duff Cooper Sonn¬
tag abend in Essex hielt und wobei er „Englands bal¬
dige Herrschaft in der Luft" ankündigte, aber gleich¬
zeitig eine „kritischeKrise des Krieges " einräumte . Von
der sonstigen Qualität dieser Art von „Information"
zeugten Duff Coopers Behauptung , daß „auch die an¬
ständigen Leute in Deutschland auf Englands Seite
ständen" . . . .

Die englische Presse muß bei dieser Propaganda-
Offensive die Lügen decken mit umschweifigen Beteue¬
rungen , um das eigene Volk auf noch härtere Erfah¬
rungen mit der deutschen Stoßkraft vorzubereiten. Der
„Observer" kündigt an, daß noch größere Massen von
Angreifern in Zukunft erwartet werden müssen. Bis

Der größte Kriegshaftn der Homesleet Portsmouth
wurde erfolgreich von deutschen Knmpssliegern ange-
grlssen. 71 britische Flugzeuge wurden gestern abgeschossen.
Auch in der Nacht zum Montag richtete unsere Luftwaffe
Angriffe aus englisch« Industrie - und Hasenanlagen.
England bleibt auch nach den neuerlichen Riesenverlustcn
bei seiner sattsam bekannten Lügen- und Verdrehungs¬
taktik. In der Weltpresse werden die britischen Ab-
leugnungsversuche überall schärsstens widerlegt.
Englische Flotteneinheitcn räumten Aden.
In Somaliland haben die Hauptmassen der italienischen
und britischen Truppen miteinander Fühlung genommen.
In Japan mehren sich die antibritischen Kundgebungen.
Die gesundere Kriegsernährung für Kinder bedingte
einen besseren Allgemeinzustand der jungen Lernanfäuger.
Heute verläßt der erste Sonderzug für Saar -Heimkehrer
den Gastgau Weser-Ems.



jetzt habe fich die zahlenmäßig unterlegene ( !) englische
Luftflotte „verblüffend gut " im Kampf gehalten . Der
Ausblldungsprozeß in England sei aber zu langsam,
und da große Luftkämpfe offenbar bevorstünden , müß¬
ten alle Kräfte eingesetzt werden für die Massenproduk-
tion und dabei müsse die Qualität der Quantität
weichen . Das Blatt nennt es immerhin zweifelhaft,
ob dre Regierung ihre Produktionspolitik ändern werde.

Der Luftfahrtmitarbeiter der „Times " tröstet seine
Leser mit dem Hinweis , daß die englischen Piloten weit
größere Chancen hätten , zu ihren Stützpunkten zurück¬
zukehren , selbst wenn ihre Apparate beschädigt würden,
denn sie kämpften doch in der Nähe eigenen Gebietes
oder gar über dem eigenen Lam >.

Die Londoner Berichte der schwedischen Presse , in
denen stch die wahren Eindrücke vorsichtig widerspiegeln,
glauben feststellen zu können , daß mit den heftigen
2 ^ 7 - vorn Donnerstag und Sonntag eine deutsche
^" ^ >!Enoffensive in der Luft gegen englische Gelcitzüge
n ^ eingeleitet worden sei. Eine neue Etappe im
Luftkrieg habe begonnen . „Stockholms Tidningen " wirst
rn einer eigenen Betrachtung die Frage auf : Blitz-
angrisf oder Blockade ? Sie läßt es darin offen , ob
dre jetzigen Luftkämpfe über dam Kanal und die An¬
griffe auf englische Häfen — die an Heftigkeit und
Ausmaß alles bisher im Luftkrieg Erlebte übertrafen

der Auftakt zu dem Großangriff seien , eine Art
Vorpostengefecht zur Erprobung von Stärke und Wach¬
samkeit des Gegners , oder ob die deutsche Kriegfüh-
rung diese Angriffe nur als Glieder in der Kette einer
wirksamen Blockade rings um Großbritannien angeordnet
habe,

vrilische kinsteUen räumen flden
^ bog.  Kopenhagen , 12. August.
. . Achbtm Aden am Sonntag zum drittenmal erfolgreich durch
italienische Flugzeuge bombardiert worden ist, haben die im
Hafen liegenden englischen Kriegsschisse das bedrohte Gebiet
verlassen und sind in der Nacht ausgelaufen . Die Flucht der
Flott « aus diesem wichtigen britischen Stützpunkt wird selbst

zugegeben. Man erklärt, die italienischen Bombcn-
deswegen so heftig durchgeführt werden, weil

d>« italienischen Bomber jetzt in dem eroberten Zeit « statio-
m«rt seien. Die Londoner Montagspresse gibt außerdem zu,

tin englischer. Gegenangriff den Vormarsch der Italiener
gegen Berbera nicht habe aushalten können.

Aus Grund dieser verzweifelten Situation wird an dem
«iglischen Empire -Generalstab scharfe Kritik geübt . Die
Blätter weisen darauf hin , daß die Italiener auf einer
Front von über 2000 Kilometer Länge die Offensive begonnen
und daß die englischen Streitkräste nirgends die Initiative
in ihren Händen hätten . Ein Teil der Presse fordert , daß
aus Palästina motorisierte Truppen sofort über Alexandria
nach Aegypten übergeführt werden.

Die von den Engländern zugegebene Flucht ihrer Flotten-
einheiten aus Aden deutet unbarmherzig daraus hin , wie
die bisher als unantastbar geltenden Grundlagen der eng¬
lischen Mittelmecrpolitik immer mehr erschüttert werden . AIs
Grund für das Auslaufen ihres Geschwaders sichren die bis¬
herigen Wcltbchcrrscher an , daß die italienischen Bomben¬
geschwader jetzt in dem gegenüberliegenden Zeila stationiert
seien. Es ist verständlich , wenn der häufige Besuch von ita¬
lienischen Fliegern aus dem neuen nur 230 Kilometer ent¬
fernten Stützpunkt in Britisch -Somaliland den Briten in
Aden erheblich an die Nerven geht . Begreiflich auch , daß
man — dem Beispiel in Gibraltar folgend — die kostbaren
englischen Kriegsschiffe unter Dampf setzt, um sie vor der
Mörderischen Wirkung italienischer Bomben zu schützen. Aus
der vielgepriesenen „Straße der Macht " — wie man diesen
Wasserweg nach Indien nannte — werden die wichtigsten
Pfeiler langsam aber sicher herausgebrochen , so daß sie in
Kürze nur noch eine „Straße der Ohnmacht " sein wird.
Wie sagte doch der englische Marinesachvcrständige Bywatcr?
„Ich würde es unter gewissen Umstünden ?ür ratsam halten,
unsere Streitkräste bei Gibraltar und Aden , den beiden
Toren des Mittelmcercs , zu konzentrieren , keine größeren
Seekriegsvperationen im Mittelmeer selbst vorzunehmen und
es für unsere Handelsschiffahrt als gesperrt zu erklären . Und
laßt uns nicht vergessen, daß unsere Interessen im Pazifik
von jedem Gesichtspunkt unvergleichlich schwerer wiegen als
die im Mittelmecr.

Was sind Malta , Eypern . Aegypten . Palästina im Vergleich
mit Australien , Neuseeland und unsern Inselbesitzungen , deren
Küsten der pacisische Ozean bespült ?" Diese beachtliche Stimme
verhallte ungchört unter den sturen Außenpolitikern Albions.
Großbritannien suhlte sich so mächtig , daß es ungestraft sich
aus die Michteiier trn ' MUtelmeer alnubte einlassen zu können
und daneben von Gibraltar und Aden aus seine „Propsen-
politik " zu betreiben . Wer hätte diese Dinge damals voraus¬
gesehen, als England bereits 30 Jahre vor Eröffnung des
Suezkanals zu der westlichen Pforte Gibraltar in Erkenntnis
des künftigen Wertes die östliche, Aden , hinzuerwarb ? Erwarb
ist allerdings nicht der richtige Ausdruck für die Besetzung
des in unmittelbarer Nähe der Bab el Mandeb liegenden
ausgezeichneten Naturhafens . Denn in üblicher englischer
Seeräubermanier wurde Aden 1839 durch Kriegsschiffe er¬
obert . Ständige Kriege mit den Abdalistämmen deuten darauf
hin . daß die Einwohner des Landes die englische .Herrschaft
niemals anerkannten . Die ganze Geschichte der Niederlassung
ist gekennzeichnet von „Straferpeditioncn ", die den Englän¬
dern den Erfolg brachten , den sie erreichen wollten . 1911 noch
waren es um das ursprünglich kleine Hafengebiet herum
nur 10 000 Quadratkilometer gewesen , 1930 hatten die Scher¬
gen des britischen Reiches den Arabern nicht weniger als
100 000 Quadratkilometer abgejagt . Soviel Wert hatte man
dem Haken Aden beigemesfen . daß man ihm durch rücksichts¬
loseste Politik das notwendige Hinterland zur Sicherung
schuf. Und heute ? Da Ehurchitls Propagandisten aber um
eine Ausrede nie verlegen sind , erklärte Garvin . im „Obser¬
ver ", baß die Engländer nunmehr entschlossen seien , den Hasen
Berbera an der Küste von Britisch -Somaliland um jeden
Preis zu halten . Es ist noch gar nicht lange her , da hieß es,
das Somaliland sei nicht wert , verteidigt zu werden , man
habe es ja Mussolini schon einmal „als Geschenk angeboten ".
Wenn Churchill , wie seinerzeit in Norivegen , lediglich aus
Prestigegründen glaubt , den Golf von Aden wenigstens von
Berbera aus „beberrschen " zu müssen , dann wird es wohl
auch um dieses Prestige sehr bald geschehen sein.

kn- Iischer Keuppenkronsporter versenkt
Lissabon,  12 . August.

Einem amtlichen Bericht der britischen Admiralität zufolge
ist dos als Transporter dienend« Schiss „Mohammed Ali Elkc-
bir" (7290 BRT .) torpediert und versenkt worden . Es befanden
fich 880 Mann an Bord.

Wie Reuter dazu meldet , wurde der Transporter während
der Nacht im Atlantik durch ein Unterseeboot torpediert und
sank innerhalb zweier Stunden . Das Schiss transportierte
Truppen . 710 Ueberlebende wurden durch in der Nähe be¬
findliche Schisse gerettet und in einem schottischen Hasen an
Land gesetzt.

„Massengrab britischer Flugzeuge
(Fortsetzung von Seite 1)

und sich von Tag zu Tag verstärk «. Abermals habe England
vergeblich versucht , die Aktion der deutschen Bomber und
Stukas zu stören , die im Schutze der Jagdstaffeln ihr Ver¬
nichtungswerk gegen den großen britischen Kriegshasen Port¬
land überaus wirkungsvoll durchzuführen wußten.

Während die verantwortlichen Kriegstreiber in London
das englische Volk mit Mitteln der Verzweiflung , mit Ver¬
schleierung der Lage im Empire bei der Stange zu halten
bemüht sind , betrachtet die schweizerische Presse -die Lage
Englands mit wachsender Skepsis . Die „Thurgauer Zeitung"
ist wohl davon überzeugt , daß England unter dem ersten
deutschen Angriff zusammenbrechen werde , wenn sie schreibt:
„Wird dieser Widerstandswille noch andauern , wenn einmal
die Schlacht um England entbrannt ist und wenn das eng¬
lische Volk erfährt , was der moderne Krieg in Wirklichkeit
bedeutet ? " Das Blatt meint dann , wie der englische König
Harald — der 1066 von Wilhelm dem Eroberer geschlagen
wurde — den Kampf aufgenommen habe , obwohl er bereits
gewußt habe , daß nichts mehr zu gewinnen sei, so beharrten
die. Engländer jetzt aus der einmal Won ihnen eingenommenen
Haitung , Das „Äaargauer Tagblatt " weist daraus hin , daß
der Blockadepseil , den England gegen Deutschland und jetzt
auch gegen Europa abschießen möchte, bereits gegen die
britische Insel zurückgesprungen ist. Ein Beweis dafür sei,
daß englische Osthäsen in weitgehendem Maße bereits blockiert
sind. Wenn England seine Herrschaft zur See nicht mehr
aufrechterhalten könne , so bleibe ihm keine andere Wahl
mehr als zwischen Hunger und Selbstausgabe,

Auch die „Gazetta de Lausanne " hat sich jetzt zu dem Zu¬
kunftsbild des besiegten England durchgerungen , wenn sie
schreibt : „Wenn England besiegt ist. werden wir einem geo¬
graphischen Umsturz beiwohnen , wie ihn die Welt noch nie
gekannt hat . Wenn der Krieg wie jetzt weiterdauern sollte,
riskiert England , sein ganzes Empire auseinandersallrn zu
sehen."

Die Schweizer Presse hatte bereits nach dem deutschen Er¬
folg vom Donnerstag geschrieben, man sehe nicht , wie Eng¬

land noch lang« weitere derartig « Schläge gegen sein« Schiss-
iahrt und Hässn , aushalten werde. „La Tuijse" überschreibt
den eingehenden Schlußbekicht des LKW . über die siegreichen
Lustkämpse vom Lohntag mit „Massengrab britischer Flug¬
zeuge".

Die Rewhorker Blätter widmen den Lustkämpsen über dem
Kanal Riesenschlagzeilen wie „Deutsche Flieger stürzen sich aus
England ". Die amtlich« deutsch« Abschußzisser wird zum
ersten Mal im gleichen Atem mit den englischen Behauptun¬
gen genannt . „Newhork Times " verzeichnet sichtlich beein¬
druckt die Ausführlichkeit der deutschen Siegesschilderungen
und die eingehende Berichterstattung des deutschen Rund¬
funks. „Daily Mirror " nennt das Tressen den stärksten bis¬
her gegen England unternommenen Lustangriss . Aehnliche Aus¬
drücke gebrauchen auch die anderen Blätter . Sie alle veröffent¬
lichen Agenturberichte angeblich vom Schauplatz des Angriffes.
„Associated Preß " meldet: „Bon der englischen Südosiküste",
der Kamps sei so wütend gewesen, daß man unmöglich die
Abschüsse habe verfolgen können. Durch die große Zahl der
Explosionen sei die Stadt erschüttert worden . ..United Preß"
gibt einen Bericht aus einem ungenannten südostenglischen
Ort, der sich am die Beschreibung des Geschützlärmes und
des Abschusses zweier Sperrballone beschränkt.

Llohd George hat jetzt die Gründ «, die ihn bewegten, in
der letzten Zeit Besuche bei Churchill und Eden zu machen,
in einem Artikel im „Newyork Journal " selbst angedeutet.
Es dürst« sich. nach seinen Ausführungen zu schließen, dabei
um nichts anderes als die Berstimmung der Bevölkerung von
Wales gehandelt haben, als deren Wortführer er sich nach
wie vor hält . So schreibt Llohd George in dem Rewhorker
Blatt , man kritisiere in Wales die bisher ergriffenen Ver-
tcidigungsmaßnahmen auss heftigste. Das gelte besonders
von der Heimwehr und der schlecht eingespielten Zusammen¬
arbeit der verschiedenen Organisationen , deren Ausgabe es
sei, sich einem Angriff gegen England zu widersetzt«. Zahl¬
reiche Personen in Wales , so fährt Llohd Georg« dann weiter
fort, seien mit der Anwesenheit leitender Persönlichkeiten im
britischen Kabinett unzufrieden , die man für die mangel-
hasten Vorbereitungen für den Krieg verantwortlich mache.

Von so Puoreugen 11g abgeschossen
Londoner Lügenmühle auf höchsten Louren - SelbsNöuschung - die letzte Hoffnung

Berlin,  12 . August.
Je größer die Niederlage , um so eifriger und frecher wird

in London gelogen . Was Reuter jetzt über „Verluste der deut¬
schen Luftwaffe " und „ Unerheblichkeit" ihrer Angrisfsersolge
zusammcnschwindelt , ist in seiner Art nichts neues.

Es ist immer wieder dasselbe Manöver , mit dem man an
der Themse die deutschen Erfolge ins Gegenteil zu kehren oder
zu mindestens herabzusetzen versucht . Bezeichnend für die Un¬
verfrorenheit und Dummheit des Londoner Nachrichtendienstes
ist es, daß er sich dabei zu dem Satz versteigt : „Die britische
Luftwaffe hat hiermit einen ihrer schönsten Siege seit Dün-
kirchen davongetragen ". Selbst dem Einsältigsten muß es aus¬
fallen , daß hier wieder der Versuch gemacht wird , eine ge¬
waltige Niederlage in einen „Sieg " nmzulügeg . Was Reuter
damit an Leichtgläubigkeit und Dummheit der Welt vorsetzt
ist bezeichnend sür die Frechheit seiner Propaganda.

Nach der bekannten Churchill-Methode, den Verlust eines
kleinen Schisses zuzugeben , wenn durch die Versenkung eines
größeren der britischen Flotte «ine empfindliche Schlappe ent¬
standen ist, spricht Reuter nach der gestrigen Luftschlacht wieder
von „unerheblichen Schäden", die England durch die deutsche
Luftwaffe erlitten habe. In Portland seien nur ein paar
zivile Häuser getroffen worden . Zwei Kriegsschiffe hätten
„leichte Beschädigungen " davongetragen . Der ««geglissene Ge-
leitzng „sei ruhig aus seiner Bahn weitergezogen ". Sperr¬
ballone seien überhaupt nicht abgeschossen worden.

Die Welt weiß , was sie von diesen Bagatellisierungs-
versuchen zu halten hat , nachdem die folgenden Ereignisse
den vorsichtigen und zurückhaltenden deutschen Tatsachen¬
berichten im bisherigen Verlaufe des Krieges yicht nur recht

gaben , sondern in ihrem Ausmaß die knappen OKW .-Meldun¬
gen nur als Stichwort z» dem Geschehenen erscheinen ließen.

Ebenso wenig Glauben werden die Verlustmeldungen deut¬
scher Flugzeuge finden . Reuter ergeht sich dabei in den
kühnsten Rechenexempeln. Ein solch toller Irrsinn , von 110
abgeschossenen Maschinen zu sprechen, während vorher von 50
eingesetzten deutschen Flugzeugen die Rede war , kann eben
nur passieren, wenn man so skrupellos darauslos schwindelt,
wie der Londoner Nachrichtendienst es tut.

Die Rechenzauberkunststücke Reuters werden ergänzt durch
blumenreiche Berichte von „Augenzeugen ", in denen auch
das abgenutzte Mittel wieder gebraucht wird , mit sentimen¬
talen . tränenrührenden Erfindungen , den albernen Mcldun - '
gen einen ebenso geschmacklosen Nahmen zu geben. So weiß
Reuter mit Ach und Oh von Kindern zu erzählen , die bei
einem Luftangriff dem Gottesdienst beiwohnten und Kirchen¬
lieder sangen , als sie hinter einer Mauer Schutz suchten.

Mit solchen papiernen Erfolgen gewinnt man keine Kriege.
Die englischen „Siege " werden auch dadurch nicht glaub¬
hafter, daß Churchill dem Lustsahrtminister «in Glückwunsch¬
telegramm sür 60 abgrschossene Flugzeug « schickt«. Seine
albernen Mätzchen sind nur eine Wiederholung der Begrüßung
„siegreicher Flandernkämpser ". Die Tatsachen sprechen «ine
härtere Sprache. Sie werden auch hier wieder nach der
endgültigen Abrechnung Churchill das Geständnis abpressen,
umsonst gelogen!

Wir sind jetzt gespannt , was die Rechenkünstler an der
Themse nunmehr aus ihrer heutigen großen Niederlage , bei
der England erneut den Verlust von 71 Flugzeugen zu
beklagen hat , fabrizieren werden . Ihren Ton kennen wir
bereits , seit Dunkirchen sogar zur Genüge.

Vor der kntfchewtiirg in Somallland
die ffauptmasfen der italienischen Kruppen mit den knglSndern zusammengestoßen

. Rom,  12 . August
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt : „In Britisch -Somali haben unsere Truppen
in Fortsetzung ihres Vormarsches mit der Hauptmacht
des Feindes Fühlung genommen ."

In italienischen politischen Kreisen wird erneut darauf hin¬
gewiesen , daß der italienische Wehrmachtsbericht in seiner
knappen sachlichen Form immer wieder eine gewisse auslän¬
dische Presse veranlaßt , die Art der italienischen Berichter¬
stattung anzufeinden mit der Behauptung , man teile der
Öffentlichkeit nicht alles mit , bzw. sei viel zu zurückhaltend
in bezug aus Einzelheiten . Die italienischen Wehrmachtsbe¬
richte, so stellt man in den gleichen Kreisen fest, sind in der

Tat knapp gehalten und geben bewußt nur nüchterne Tat
fachen wieder , ja , Mail könne sägen , daß sie eher zu wellig
als zu viel über die italienischen Erfolge melden . Natürlich
stünde » sie damit im krassesten Widerspruch zu den englischen
Berichten , die gewöhnlich Niederlagen in Siege verwandeln.

So habe beispielsweise der englische Rundfunk bei Beginn
der italienischen Offensive erklärt, die englischen Truppen in
Somaliland würden die Italiener erst bis zum Gebirge heran¬
kommen lassen und erst dort ihren Widerstand voll zur Wir¬
kung kommen lassen. Mit der Besetzung der Gebirgskette von
Carrin und Godajere (1524 bzw. ea 1000 Meter hoch) hätten
die Italiener die Schlüsselstellungen , die ihnen den Weg nach
Berbera össnen, eingenommen , und diese seien bereits aus
dem weiteren Vormarsch überholt. Die Italiener kämpfen
heute entgegen den Behauptungen der englischen Propaganda
auch nicht mehr etwa in der Wüst«, denn diese hätten sie
längst im Rücken, da sie bereits über den Kamm des Gebirges
nach dem Meere zu vorstießen.

Die siegreichen Kleinen

Immer nvch blickt England wie hypnotisiert aus die
„czcsncl ( lest " und erwartet — neben anderen Faktoren —
von der britischen Flotte die Kriegsentscheidung . Immer noch
meint man im Iuselreich , daß die britische Auffassung vom
Seekrieg — Druckmittel der stärkeren Flotte , Blockade und
Handelskrieg — zu Recht besteht und erkennt nicht , daß
Deutschland auch auf diesem Gebiet eine Revolution des
militärischen Denkens und der Kampsmittel herbeigeführt hat.

Es ist heute nicht mehr entscheidend , daß England über
eine überlegene Zahl von Schlachtschiffen verfügt . Schon
1914/18 wurde die einstige überragende Stellung des Schlacht¬
schiffes durch die neuen Uuterwasserwasfen , den Torpedo
und die Mine , unterhöhlt . Seitdem haben neue Seekriegs-
mittcl und vor allem die Luftwaffe die Empfindlichkeit der
„schwimmenden Festungen " noch gesteigert . Abgesehen davon,
daß sich England schon bei Kriegsbeginn rüstungstechnisch in
der Defensiv « befand , hat sich Deutschland in den kurzen
Jahren seines Ausbaues der Kriegsmarine eine Flotte ge¬
schaffen. die gerade den modernen Formen der Seekriegsüh-
rung entspricht . Die deutschen schweren Kreuzer zeichnen sich

kirglaird ist der todfeind Vstaflens"
stnffbrlllsttie Massendemonstrationen in vielen Sroßstödten — flußenpolitifttze krklörungen Matsuoka-

Tokio,  12 . August
Dir antibritische Liga veranstaltete auch am Montag wieder

englandseindliche Kundgebungen in Japan . In Tokio nahmen
an der Demonstration im Hibija -Park Tausende von Ein¬
wohnern , Beamte der Stadt und Abordnungen aus über
8» Städten des ganzen Landes teil . In den Reden wurde
Großbritannien angeprangert . Entschließungen fordern die
Regierung aus, England gegenüber «ine scharfe Politik zu
treiben. Ein « an die britische Botschaft gerichtete Entschlie¬
ßung brandmarkt die englischen Plutokraten und die tschiang-
koischeksreundlichenMächte als Feinde Ostasicns. Großbritan¬
nien wird aufgefordert, in diesem Teil der Welt seine Sande
aus dem Spiel zu lassen. Antibritische Kundgebungen werden
auch gemeldet aus Nagoya , Nara , Wakajama. Takamatsu
und Nagasaki.

Der Vizepräsident der Stadträte Tokios , Kuwobar -a , so¬
wie der Vizepräsident Osaka , waren die Hauptredner in einer
Massendemonstration in Tokio denen viele andere folgten.
Die Redner beschäftigten sich hauptsächlich mit der veränder¬
ten Weltlage , dem Europakvieg und Englands täglichem
aber immer mehr schwindenden Einfluß in Ostasicn , beson¬
ders in China . Es wurden verschiedene Entschließungen an¬
genommen , die an die Regierung , die deutsche und die ita -!
menischs Botschaft und an den britischen Botschafter Ĉraigie
gerichtet waren . Die Regierung wurde aufgefordert, , ent¬
schlossen Japans Ziele gegen jeden Widerstand durchzusetzen
Die Entschließung für die deutsch« und die die italienische
Botschaft betont die weittragende Bedeutung der Stärkung
der Achs«, während dem britischen Botschafter Craigie mit¬
geteilt wurde : „England als führendes Pro -TschiangkaischeL-
Land ist der Erzfeind der Entwicklung Ostasiens , und wir
fordern , daß England sich sofort vorn Orient zurückzieht ".
Die Derfammlungshall « war mit vielen Plakaten gegen Eng¬
land geschmückt.

Außenminister Posuke Matsuoka  erklärt « in einem
Prcsscintcrvicw folgendes : Der komplizierten internationalen
Lage muß man dadurch begegnen, daß man eine neue politi¬
sche Struktur errichtet, die Landesverteidigung verstärkt, die
Reserven des Landes vermehrt und in Zusammenarbeit mit
den ostasiatischen Nationen einen großen ostasiatischen Raum
des gemeinsamen Reichtumes schasst. Bei der Schassung eines
großen ostasiatischen Raumes des gemeinsamen Reichtumes
will die japanische Regierung mit so diel ausländischen
Mächten wie möglich zusammenarbeiten.

Matsuoka betonte , daß es notwendig sei, so bald wie mög¬
lich die China -Frage zu regeln : Doch lehnte er es ab, sich
mit halben Maßnahmen zufriedenzugeben , weil es unmöglich
sei, diese Regelung ohne Berücksichtigung der internationalen
Lage vorzunehmen . Er sagte voraus , daß die Verhandlun¬
gen zwischen Japan und der nationalen Wangtschingwei-
Regierung in Nanking in der nächsten Zeit einen freund¬
schaftlichen Abschluß finden werden,

Matsuoka gab der Hoffnung Ausdruck , daß bald der Tag
kommen werde , wo Tschiangkaischek und seine Anhänger Ja¬
pans wirkliche Absichten begreifen werden , wenn sie nur genug
Einsicht besäßen , um zu erkennen , daß mit der Welt eine
große Veränderung vor sich gehe. Dank der Warenlieferungen
ausländischer Mächte über die Birma -Route und Französisch-
Jndochina sei die Tschungking -Regierung bis jetzt noch in der
Lage gewesen, Japan Widerstand zu leisten . Doch wies Mat-
suoka daraus hin , daß die Kriegsmateriallieserungen über diese
Straße eingestellt seien und daß Frankreich allmählich eine
Haltung einnehme , die Japans gerechten Forderungen ent¬
spreche. Im Hinblick auf den europäischen Krieg wies der
Außenminister darauf hin , daß man mit einer großen Ver¬
änderung der wirtschaftlichen Lage zu rechnen habe. Die ja¬
panische Regierung würde die entsprechenden Maßnahmen er¬
greifen , Die in Aussicht genommene Errichtung eines ost¬
asiatischen Wirtschajtsraumes sei eine dieser Maßnahmen.

durch hohe Gesechtskrast , große Geschwindigkeit und großen
Aktionsradius aus , sind also im Handelskrieg und zum
Handelsschutz am besten zu verwenden . Die deutsch« „Sonder-
svrm " der Panzerschiffe der „Deutschlandklasse " versügt als
einziges Kriegsschiff der Welt über Dieselmotoren.

Nachdem sich der Zerstörer aus Grund der Weltkriegserfah¬
rungen zum vielleicht vielseitigsten Kriegssahrzeug entwickelt
hat , schuf sich Deutschland in seine » Zerstörerslottillcn eine
besonders scharfe Waffe , die in der Norwegen -Operation un¬
vergänglichen Ruhm erwarb . Die vor Narvik eingetretenen
Verluste sind dank der Serienherstellung dieses Typs ver¬
hältnismäßig leicht auszugleichen In der N-Bovt -Waffe
hat sich Deutschland bereits vor säst zwei Jahren Vvn den
lfemmenden Bestimmungen des Londoner Flottenvertrages
durch Inanspruchnahme der Revisionsktauset frei gemacht
unj » die seit Kriegsbeginn dem Feind durch die Kriegsmarine
verlorenen nahezu fünf Millionen Tonnen kommen zum größ¬
ten Teil aus das Konto der deutschen Ilnterwasserstreitktäfte.
Kürzlich wurde in einer Erfolgsmeldnng Ausdrücklich ein
kleines  11 -Boot — also ein Boot von nur 250 Tonnen —
genannt , ein Beweis , daß auch diese Boote sich besonders
bewähren . Infolge der Verkürzung der Seekriegssronten nach
der Niederwerfung Westeuropas haben diese kleinen U-Boote
besondere Wirkungsmöglichkeitcn . Neben den U-Booten haben
Schnellboote dem Feind in besonderer Weise zugesetzt. Diese
„Stukas der Meere " sind Torpedojäger , die infolge ihrer
hohen Geschwindigkeit überraschende Vorstöße durchführen
können und jetzt von der belgischen und französischen Kanal-
küste aus wie Hechte im englischen Karpfenteich wirken kön¬
nen , wofür die letzten OKW .-Berichte eindringlich Zeugnis
ablegen . An den Todesfahrten sür feindlichen oder dem
Feinde dienstbaren Schiffsraum nach England haben schließ¬
lich die Minen großen Anteil , die nicht nur durch Minen¬
leger , sondern heute auch durch N-Bovte und Flugzeuge in
den Gewässern um England gelegt werden und das Insel-
reich seit langem zu einer belagerten Festung gemacht haben.

In diesem Kriege ist nun «ine neue Gefährdung der briti¬
schen. ,Flotte und des britischen Handels in Gestalt der deut¬
schen Luftwaffe aufgetaucht , die seit Kriegsbeginn über 1,2
Millionen feindlicher Tonnage vernichtete und weitere 1,5
Millionen Tonnen beschädigt«. Der Rückgang der englischen
Handelsflotte , die britische Transportkrise.  der
Ausfall der französischen Alliierten und der Kriegseintritt
Italiens mit seiner starken Flotte (besonders U-Boote ) und
LuUwasfe kann die Schwierigkeiten des Jnselreiches nur ver¬
stärken , und die Lage Englands bereits heute hoffnungslos
gestalten.

Durch die neue Kombination von See - und Luftkrieg ist
England völlig in die Verteidigung gedrängt und dieser Krieg
spielt sich mit seinen modernen tödlichen Waffen vor und über
der Insel in täglich sich steigernden Formen ab , während die
Lrsnä klsst untätig in den Häfen oder gejagt auf den

Meeren das vernichtende Schicksal hereinbrechen lassen muß.
Die letzte Stunde Albions . ist gekommen , ,

Rücktransport der Flüchtlinge , In französischen Regierungs¬
kreisen in Vichh wird betont , daß der Rücktransport der
Flüchtlinge „unter befriedigenden Bedingungen " verlaufe.
Seit dem 10. Juli fahren vom unbesetzten in das besetzte
(gebiet wöchentlich 200 bis 300 Züge welche Flüchtlinge zu¬
rückbringen . Auf diese Weise ist eS möglich, wöchentlich
200 000 bis 300̂ >00 Personen zu befördern,

USA .-Konsulate aus französischem Kolonialgebiet . In Vichh
ist bekanntgegeben worden , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten in Dakar (Franzüsisch -Westafrika ) und in Saint
Pierre de Miquelon (Westindische Inseln ) Konsulate einzu¬
richten beabsichtigt . Es wird gesagt , dem amerikanischen
Staatsdepci '-tement sei viel daran gelegen , Beobachtungspoften
auf französischem Kolonialgebiet zu haben.

sür Toldatenfamilre » Begebenheit , die es uns nicht
erlaubt , auch nur eine  Anmerkung hinzuzufügen : Im
„Daily Sketch" vom 9. August ist schwarz auf weiß zu
lesen : „Die Frau eines Soldaten mit vier kleinen Kin¬
dern , div' Frau eines Matrosen mit einem Baby aus dem
Arm , ein weißhaariger alter Mann , Vater zweier Söhne,
die bei den Soldaten sind . standen gestern in Brighton
weinend auf der Straße . Sie waren gezwungen worden,
ihre Wohnungen zu verlassen , denn sie konnten die
Miete nicht bezahlen , da ihre Brotverdiener beim Heer sind.
Weil hier die britische Zensur geschlafen hat , war es
möglich , daß der Berichterstatter sogar noch der Ent¬
rüstung der ganzen Stadt Brighton Ausdruck geben
konnte . Ein Einwohner habe erklärt : „Diese unmensch¬
liche Behandlung der Angehörigen von Männern , die
ihr Heim , ihre Arbeit und vielleicht ihr Leben sür ihr
Land ' ausgeben , rüst im ganzen Bezirk Mitgefühl her¬
vor ." Eine der Ausgewiesenen , Mutter von vier Kin¬
dern unter zehn Jahren , deren Mann seit dem 1. Sep¬
tember vorigen Jahres eingezogen ist , erklärte : „Ich
kann es nicht begreifen , daß so etwas geschehen kann Ich
gebe zu . daß ich einige Miete schulde. Sie beträgt
10 Schilling 6 Pence die Woche. Ich habe die Stadt¬
verwaltung , der das Haus gehört , 15 Schilling angeboten,
um die Schuld abzuzahlen ." Die Frau erzählte dann noch,
daß die Doktvrrechnung für eines der Kinder und die
Instandsetzung ihrer Schuhe sie in Rückstand gebracht
hätte.

Eine verlorene Stimme des sozialen Gewissens in Eng¬
land , die wir erschüttert zur Kenntnis nehmen.

Angsthasen auf
dem Kriegspfad

Wenn Schiller von der „Freiheit"
sagt , daß sie „Kolosse und Extremi¬
täten ausbrütet ", so wird sie durch

die Angst , die gegenwärtig in England ihre Kapriolen
schlägt , darin in einem Maße übertrumpft , daß einfach
kein Auge mehr trocken bleibt . Zwar hat Mr . Coopers
für den gesunden Menschenverstand unersorschlicher Rat¬
schluß das „nationale Schweigegebot " ausgeheckt — was
aber keineswegs verhinderte , daß durch diesen ideal-
demokratischeN Maulkorb der kolossalste und extremste Un¬
sinn durchschlüpft , den je angstverwirrte , sowie so schon
mit reinstdestillierten britischen Spleen durchtränkte Ge¬
hirne von sich gegeben haben . Es rauscht im Londoner
Blätterwald von Projekten „aus dem Leserkreise", wie
man mit viel List und noch mehr Tücke den deutschen
„Invasoren " den Garaus machen könnte . Man bringt
in diesen Zuschriften sogar das Kunstwerk fertig , die
offiziellen „militärischen ", d. h. die im nichtenglische«
Sinne ebenso völkerrechtswidrigen wie hoffnungslosen
Verteidigungsmaßnahmen durch nvch blödsinnigere Vor¬
schläge für besagte „Kriegführung " zu überbieten . Be¬
kanntlich sieht man an der Themse und überall sonst , wo
das einstweilen von den bösen Nazis noch nicht vergiftete
britische Flußwasser sließt , das Gespenst der „Fünften
Kolonne ", jener sagenhaften „Agenten " des Hitlerismus,
die Lld Englands Löwenmut von innen her aushöhlen
wollen . Dieser Angstpopanz ist aber nur ein sanfter
Kinderschreck gegenüber der Schauermär von den deut¬
schen Unholden , die täglich mit Fallschirmen aus dem
Himmerl herniederregnen könnten , um Babys zu fressen,
Greisinnen ohne Zwiebeln am Spieß zu braten und an¬
dere ergötzliche Schandtaten mehr zu treiben , wenn nicht
— und nun hagclt 's Papierstrategische „Ideen " — diese
oder jene vorbeugend , abschreckende oder tödliche Kriegs¬
list von Mr . T oder Mrs . D sofort „durchorganisiert"
würde ! Nachstehend einmal eine kleine Blütenlese aus
den letzten Tagen : „Im „ Daily Mail " hält es ein
„Schriftsteller " (oh, wäre er doch Analphabet geblieben !)
namens Rnsus sür den Gipset taktischer Irreführung
gegenüber den deutschen Landungstruppen , wenn alle
Benzinkutschen Englands sofort ihre Gummireifen her¬
umdrehten , damit die deutschen Spürnasen glaubten , die
englischen Fahrzeuge seien in entgegengesetzter Richtung
gefahren ! Womit alle Vvrmarschpläne des deutschen Ge¬
neralstabes restlos zunichte gemacht sein dürften , wenn
Mr . N. auch noch mit einen Trick sür Asphaltstraßen bei
trockenem Wetter aufwarten könnte . . . — Mrs . Alroy
im „Daily Sketch" weiß genau , wie deutsche Fallschirm¬
jäger aussehen : „Sie werden blond sein, blaue Augen
haben und zwischen 15 und 16 Jahre alt sein". Sollten
sie nach dem Weg fragen oder ein Butterbrot klauen
wollen , weil sie total ausgehungert sein dürften , so emp¬
fiehlt Mrs . A. neben weniger harmlosen Heckenschützen-
methvden , „die nächste Polizeiwache zu benachrichtigen ."
Mittlerweile wird das nette Fallschirmjägerbaby aus der
Hand fressen! — Ein anderer fordert in „Pictures Post"

»„aus achtjähriger Pfadfindererfahrung heraus ", daß man
den Feind „auf Ellenbogen und Füßen " gegen ' den Wrnd
beschleichen müsse". Werden die also überraschten Deut¬
schen Augen machen ! lind wie werden sie enttäuscht sein,
wenn sie ihre Handgranaten auf Damenhüte schleudern,
die mit „Stahleinlagen " geschützt sind!

Wäre es nicht , so wagen wir bescheiden zu ergänzen,
das einfachste, mit diesem ganzen faulen Leim große
Fliegenfänger zu bestrcichen , dieselben zwischen den
Kirchtürmen auszuspannen und die Germans schon i«
der Lust verhungern zu lassen?

Lvervyn.

Ver sture bei den Kiber-Kesullerungsarbelten
Rom, 12. August.

Am Montagvvrmitag hat der Duce den Regulierungsarbei-
ten am Tiber unterhalb Roms , an der mit den Fahnen
der Partei und des Staates reich geschmückten Arbeitsstätte
von 500 000 Tagewerken , einen vorläufigen Abschluß gege¬
ben. In Anwesenheit der an der Umleitung des Tiber be¬
schäftigten Arbeiter und der Bevölkerung der umliegenden
Orte , die Mussolini bei seine« Erscheinen stürmische Kund¬
gebungen bereiteten , sprengte der Duce durch Auslösung
zweier elektrischer Minen die beiden Dämme , die das neue
vom alten Flußbett noch trennten.

Der Zweck dieser Arbeiten war zunächst einmal die Ver¬
kürzung des Flußlaufes und die Bannung der Hochwasser¬
gefahr des Tiber , dessen große Windungen des öfteren

Stauungen und Ueberschwemmungen verursachten . Zum ande¬
ren wird durch die Ausschaltung einer großen halbkreis¬
förmigen Windung des früheren Flußbettes das Gelände sür
die Errichtung eines der größten Flughäfen Europas geschaf¬
fen, der in nächster Nähe der sür das Jahr 1S42 geplanten
Weltausstellung liegt.

Flüchtling « zahlen Kurtaxe . Der Bürokratismus scheint in
Frankreich in besonderer Blüte , zu stehen. So berichtet der
„Eclaircur " in Nizza , daß die Flüchtlinge aus dem Gebiet
der Alpenfront in Nizza und im ganzen Departement Kur¬
taxe zahlen müssen . Der Präsekt hat erklärt , das Reglement
sehe keine „Flüchtlinge " vor , sondern nur Ansässige und Kur¬
gäste . Da die Flüchtlinge im Departement nicht ansässig seien,
so könnten sie eben nur Kurgäste fein und müßten Kurtaxe
bezahlen.

Französischer Autoverkehr um SO Prozent gedrosselt . Die
französische Regierung hat ein neues Gesetz veröffentlicht , das
am 25. August in Kraft treten soll und eine Reduzierung des
französischen Automobilverkehrs um 90 Prozent vorsieht.

Die Vernunft sogt:
.besser " roucbsn *)

nutz «;.

* ) -' Besser « Cigoretten regen zum langsamen Genuß an,
der viel bekömmlicher ist als gedankenlos rascher Her»
unterrauchen.
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Bremer Sieger beim TiSZK .- wettbewerb
Bremen . 13. August.

Mehrere Hitlerjungen aus dem Nordseegau konnten bei dem
Wettbewerb sür Antriebs modelte , den die
Gruppe Nordwest des NS . - Fliegerkorps aus
dem Fluggelände der Flugmodellbauschule Lauenburg/Elbe in
den ersten Tagen des August durchsührte , Siege in ihrer
Klasse erringen . Der Wettbewerb , zu dem als Vertreter des
Gruppenführers NTFK .-Obersührer Friedrich  und vom
Lustamt Hambug Hauptmann Helms  erschienen waren,
gliederte sich in die Bauprüsung der Flugmodelle am ersten
Tage und in den durch schönstes Wetter begünstigten eigent¬
lichen Flugwettbewerb . Hier wurden hervorragende Leistun¬
gen gezeigt . Die beste Flugzeit  erreichte der Hitlerjunge
Rolf Hoshagen aus Bremen mit seinem Wasserflugmodell,
das , von einem Thermikschlauch begünstigt . 14 Minuten und
42 Sekunden slog. 60 Äkunden mehr und der deutsche Re¬
kord wäre erreicht worden , der augenblicklich auf 15 Minuten
und 42 Sekunden steht . Neuartig waren Schleppzüge eines
Motorslugmodells . Der Hitlerjunge Arnold Barenthien aus
Hamburg -Wandsbeck führte ein Segelslugmodell vom Typ
„Baby " vor , das im Schlepp eines Motorslugmodells nach
einer gewissen Zeit automatisch ausklinkt und im Gleitslug
niedergeht , während das Motorflugmodell noch einige Se¬
kunden weiterfliegt , um dann auch zur Landung anzusetzen.
Bemerkenswert war noch ein von dem Hitlerjungen Helmut
Nienstädt aus Bremen  gebautes Schwingenslugmodell mit
Benzinmotor . Die Erreichten Flugzeiten waren recht beacht- -
lich. Als Sieger  gingen aus dem Wettbewerb hervor:

Klasse tL: Pimpf Hans Feddersen , Nicbüll , NLFK .-Sturm
3/16.

Klasse ^ 1: Hitlerjunge Herm . Rieth , Hamburg -Bergedors,
NSFK .-Sturm 5/15.

Klasse 611 : Hitlerjunge Helger Mailänder,  Bremen,
NSFK .-Sturm 2/17.

Klasse : OIII : Hitlerjunge Helmut Nienstädt,  Bremen,
NSFK .-Sturm 4/17.

Klasse VV : NSFK .-Mann Walter Frohdorf , Uelzen , NS¬
FK .-Sturm 1/18.

Klasse INV : Hitlerjunge Rolf Hashagen,  Bremen , NI-
FK .-Sturm 4/17.

Die Sieger dieses Gruppenwettbewerbes , die auch an dem
Reichswettbewerb für Antriebsslugmodelle teilnehmen , erhiel¬
ten bei der Preisverteilung am nächsten Tage ' Urkunden der
Gruppe Nordwest des NS .-Fliegcrkorps.

Britischer Bomber abgeschossen
In den frühen Morgenstunden des Montags wurde im

Kreise Friesland ein englischer Bomber abgeschossen . Die Be¬
satzung von fünf Mann  wurde , zum Teil verwundet,
tzrsangengenommen.

Über 1 i 000 Kindergarten
im kriegsjabr 1940

Die NS .-Dolkswöhlsahrt hat auch im Kriege ihre um¬
fassenden Maßnahmen sür die Betreuung und Erziehung des
Aleinkindes weitergeführt und noch ausgebaut . Die um¬
fassendste Maßnahme stellen die Kindertagesstätten , dar . Zur
Entlastung der Landsrau wurden die Ernte - Kinder¬
gärten  geschaffen , deren Zahl von Jahr zu Jahr stieg.
Neben den Tauereinrichtungen schuf die NSV . zahlreiche
Hilsskindergärten.  die am schnellsten und umfassend¬
sten den augenblicklich anfallenden Bedarf decken sollen . Wie
die Reichsreserentin sür Kindertagesstätten in der NSV . im
„Jungen Deutschland " mitteilt , unterhält die NSV . zurzeit
8826 Tauerkindergärten und 2362 Hilsskindergärten . Betrug
die Zahl der Erntekindergärten im Vorjahr nur 7266, so muß
damit gerechnet werden , daß sich diese Einrichtungen in den
kommenden Wochen bedeutend erholen werden . Schon in der
äußeren Gestaltung der nationalsozialistischen Kindertages¬
stätten kommt ihre Ausgäbe als erste Stufe der Erziehung
zum Ausdruck . Immer sollen die Einrichtungen dem ält¬
lichen Charakter Rechnung tragen . Neben der Erziehung steht
die Gesundheitssührung an erster Stelle . Leider fehlt
es heute überali an Fachkräften.  Für die im
ganzen Reich unbesetzten Arbeitsplätze von Kindergärtnerinnen
konnten zu Ostern 1940 nur 25 Proz . vermittelt werden . In
weitem Maße mußten deshalb Hilfskräfte herangezogen wer¬
den , auch Abiturientinnen . Das Bestreben geht dahin , diese
Mädel endgültig für diesen Beruf zu gewinnen . Darüber
hinaus sind Ausbildungsbeihilsen und Freistellen erforderlich.

Es wird heute verdunke 1t:
von Sonnenuntergang ( Dienstag ) . . . 2Ü.55 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch ) . . . .  K .V5 Uhr

(arl komiing5"AL^
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flbschiedsfeier für Saar-Heimkelirer
Kreisleiter Vlanke und kreisamtsleiter Ninne bei den in vremen aufgenommenen Saarpfaizern,

die beute die Keimreise antreten
Heute , 14 . 30 Uhr , verläßt ein Gonderzug den Hauptbahnhof

Bremen , mit dem rund 526 Bolksgenossen aus dem Räu¬
mungsgau Saarpsalz in ihre Heimat zurückkehren . Wenngleich
unser Gau Weser - Ems kein Bergungsgebiet ist , so haben doch
insgesamt säst 2666 Bolksgenossen aus den Gauen Saarpsalz,
Koblenz - Trier und Baden hier monatelang eine zweite Heimat
gesunden , da sie entweder bei Verwandten unterkommen
konnten oder sich sreiwillig zur Arbeit in unseren Rüstungs-
betrieben gemeldet hatten . So beherbergte Bremen 32V Volks¬
genossen aus den freigemachten westdeutschen Gebieten , von
denen 3V unsere Stadt bereits verlassen und 80 heute mittag
die Rückreise in die Heimat angetreten haben . In zehn bis
vierzehn Tagen wird ein weiterer Sonderzug sür Rückkehrer
unseren Gau verlassen ; Einzelpersonen werden außerdem mit
den fahrplanmäßigen Zügen die Rückreise antreten.

Natürlich haben es sich die zuständigen Stellen nicht nehmen
lassen , den Saarpsälzern ihr Los zu erleichtern , ihnen überall
hilfreich zur Leite zu stehen und ihnen die Monate zwangs-
weisen Fernseins von der Heimat im Gastgau oder Gastkreis
so angenehm wie möglich zu gestalten . Soweit erforderlich,
stand die N S ..- V o l k s w o h l s a h r t sür materielle Hilse-
leistung zur Verfügung , die Partei  sorgt nun bei der
Rückkehr in den Heimatgau sür frachtfreie Beförderung des
gesamten Gutes der betreffenden Familien oder Einzelpersonen.

Gestern nachmittag lveilten die Heimsahrer , die heute von
Bremen aus mit dem Wcser -Ems -Sonderzug die Rückreise
antreten , als Gäste der NSDAP .-Kreisleitung und der NSV .-
Krcisamtsleitung im Saal des Gottfricd -Talle -Hauscs , wo
ihnen eine vom Geist herzlicher Kameradschaft getragene Ab-
schiedsseier bereitet wurde . An blumengeschmückten Tafeln
saßen die Männer , Frauen und Kinder aus dem Saargcbiet,
denen nun bald die Stadt Bremen nur noch eine Erinnerung
an Monate neuer Eingewöhnung , neuer Lebensumstände und
wohl auch neu geschlossener Freundschaften und Kamerad-
schysten bedeuten wird . Es gab zum ülbschied Kuchen und
Pfirsichbowle , sür die Kinder Obstsaft , und im Mittelpunkt
der Tischgespräche . stand der stille oder ausgesprochene Ge¬
danke an die Heimat im Westen und ob man sie nach so
langer Abwesenheit Wohl unverändert wieder vorfinden werde.
Mitten unter den Heimkehrern saßen unser Kreisleiter
Blanke  und Kreisamtsleiter Rinne.  Aus dem Podium
konzertierte eine ausgezeichnet « Kapelle von Mitgliedern des
Musikkorps der Schutzpolizei.

Im Namen der Gastgeber begrüßte Pg . Rinne die Gäste
dê Abschiedsnachmittags , Pg . Morgenroth  von der
NSD .-Kreisamtslcitung sprach das schöne Gedicht von Lersch
„Bekenntnis zu Deutschland ". Dann richtete unser Kreisleiter
herzliche Abschiedsworte an die Heimkehrer aus dem Saar-
land , deren Opfer als Grenzlanddeutsche er würdigte:

„Das Saarland hat diel erdulden müssen im Lause der
deutschen Geschichte , und darum könnt Ihr ermessen , was
es heißt , einen Führer  zu haben der es nicht dulden
wird , daß jemals wieder in Deutschland Fremdvölker etwas
zu sogen haben ! Ihr habt es nicht leicht gehabt , aber wir
haben den totalen Krieg und haben unter Adolf Hitler
gelernt . Disziplin zu halten . Wir Poren stolz und froh . Euch
be , uns aufnehmen zu können . Mögen die Monat « in Bremen
ein freundschaftliches Band zwischen Bremen und dem Saar-
land geknüpft haben ."

Irotz krieg kräftigere Schulanfänger
Um festzustellen , ob die rationierte .Kriegsernährung einen

wahrnehmbaren und insbesondere ungünstigen Einfluß auf
den Körpcrzustand unserer Jugend ausübt , wurde in Berlin
eine bemerkenswerte Untersuchung an Schulanfängern durch¬
geführt . Die Untersuchung erfolgte im östlichen Verwaltungs¬
bezirk Köpenick und erfaßte alle Schulanfänger von Ostern
1946 einschließlich der als schulunreis bezeichneten Schwäch¬
linge . Die Ergebnisse wurden mit denen der Lernansänger
des Jahres 1939 verglichen . Die Untersuchung hatte außer¬
ordentlich bemerkenswerte Ergebnisse . Zunächst wurde er¬
neut bestätigt , daß unsere heutige Jugend größer
ist als die gleichaltrige Jugend vor einer Reihe von Jahren.
Das Mehr gegenüber den früher ermittelten Durchschnitts¬
längen beträgt best den behandelten , Altersklassen etwa fünf
Zentimeter . Weiter ergibt sich aus der Untersuchung , daß die
schulfähigen Fünfjährigen verhältnismäßig kräftiger im Durch¬
schnitt sind als die Sechsjährigen . Bei der Hauptfrage der
Untersuchung , der Frage des Einflusses der Kriegsernährung
aus den .Körperzustand der Kinder , wurden Werte ermittelt,
die, beim Jahrgang 1946 in allen Gruppen höher als beim
Jahrgang 1939 liegen . Die Lernansänger des Kriegsjahr¬
ganges haben durchschnittlich einen etwas besseren Allgcmein-
zustand und sind etwas besser proportioniert als die Lernan¬
sänger des Friedensjahrganges.

Amtsarzt Dr . Hoppe führt diese zunächst überraschende Fest¬
stellung aus die gesundere Kinderernährung im
Kriege  zurück . Er weist darauf hin , daß die Rationierung
in einer vorsorglichen Zurückhaltung bei der Zuteilung gewisser
Lebensmittel , besonders der Fette , besteht . Die zugeteilten Fett-
mengen seien zwar ausreichend , um den Körperbetrieb auf¬
rechtzuerhalten , besonders auch beim Kleinkind , gleichwohl habe
aber die Elternschaft unter der psychischen Wirkung des Wor¬
tes Rationierung das begreifliche Bestreben , den Kindern
einen Ausgleich für die rationierte Fleisch- und Fcttmenge zu
verschaffen . Die dem Kleinkind reichlicher zur Verfügung stehen¬
den Lebensmittel , vor allem Teigwaren und Nährmittel , hätten
einen breiteren Raum als srülzer in der Kost bekommen . Da es
sich dabei um an Kohlehydraten und Kalorien reiche Nahrungs¬
mittel handele , werde den Kindern vielfach eine kalorien¬
reichere Nahrung  gereicht als es im Frieden geschehen
wäre . Die Folge sei nicht nur ein Gleichbleiben , sondern so¬
gar ein leichtes Ansteigen der Durchschnittsgewichts der
Kinder.
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Obersturmmann Meyer,  der Gaubeauftragts für die
Rückgesührten aus dem Gau Saarpsalz , dankte dem Kreis¬
leiter und dem Kreisamtsleiter im Namen der Heimkehrer
sowie allen Behörden und Dienststellen , namentlich der
Partei und Pg . Stesanowski,  die sich seiner Lands¬
leute tatkräftig angenommen haben . Pg . Rinne rief zum
Gruß an den Führer auf , und bewegten Herzens sangen die
Heimkehrer die Lieder der Nation , innerhalb deren sicheren
Grenzen sie nun wieder für alle Zukunft in Frieden leben
werden . Zum Abschied und zum Andenken an Bremen über¬
gab Pg . Blanke als Geschenk der Kreisleitung
jeder heimkehrenden Familie einen immerwährenden Kalender
mit dem Roland , den Alleinstehenden ein Buch . Ein gemüt¬
liches Beisammensein vereinte dann noch sür einige Zeit die
Heimkehrer mit den Gastgebern in herzlicher Kameradschaft.

2.sseichssN'aßensamMung
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Nn dem eisernenMüen des deutschen Volkes
werden die Leie Englands scheitern!

Deutsches Notes kreur
Deutscheklckeitsfilmt 'N5Neichskriegechund

Vmklandie

Heldentaten

unserer Soldaten!

Verkchrsunsällt . Am 2. August gegen 7.56 Uhr wollte ein
Trciradlieferwagen aus der Wittenberger Straße kommend
nach links in die Hansastraße einbiegen . Der Fahrer hatt«
seine Blickrichtung nach rechts , um sich zu überzeugen , daß
sich keine anderen Fahrzeuge von rechts näherten . Von links
aus der Hansastraße näherte sich jedoch ein Radfahrer . Als
dieser den Lieferwagen bemerkte , stoppte er sofort und blieb
stehen, trotzdem wurde er aber noch von dem Lieferwagen
angefahren.  Der Lieferwagen hat die Kurve stark ge¬
schnitten . — Am 2. August gegen 12.36 Uhr fuhr in Begesack
in der Gerhard -Rohlssstraß « ein LKW, -Fahrer rückwärts aus
einem Grundstück . Der LKW . fuhr gegen einen vorbeifahren¬
den Radfahrer , welcher dadurch zu Fall gebracht und
verletzt  wurde . — Am 4. August gegen 6.15 Uhr warf
sich auf dem Lsterdeich vor dem Hause Nr . 83 eine Frau in
selbstmörderischer Absicht vor einen Last¬
zug,  welcher den Lsterdeich in Richtung Tiefer besuhr . Die

Frau wurde mit schweren Verletzungen dem Wille-
hadhaus zugeführt.

Blatzkonzeet der « AD . Der Eaumustkzvg des RAD . spielt heut-
on 18— 19 Uhr am Waller Ring , Ecke Waller Heerstraße.

«ermißt wird seit dem 4 . August der Lehrling Friedrich -Wilhelm
Last,  geb . 6 . 16 . 1923 zu Bremen , zuletzt aufhaltsam gewesen
Trinidadstraße 1 - . Beschreibung:  Etwa t -b« Meter groß,
dunkelblondes , links gescheiteltes Haar , gebräuntes Gesicht Bell er.
düng:  Hellgrüner Schlapphut , Graublauer Anzug , blaues Sport¬
hemd , grau - Halbschuhe . Mitteilungen über den Verbleib des Ver-
mitzten nehmen alle Polizeireviere und die Vernntztenzentrale imZimmer 349 . Anruf 21411 , Hausanschluß 241,

Zeugen und die beteiligten Radfahrer der nachfolgenden Verkehrs.
Unfälle werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217 , oder
aus einer Polizeiwache zu melden : Am 3 . August gegen 12 .59 Uhr
besuhr eine Radfahrerin die W e r d e r st r - ß « von der Stadt kom¬
mend . Als die Radfahrerin - inen R - dsahrer überholt «, bog dieser
nach links ab , so daß beide Fahrräder zusammenstießen . — Am
5 August um 11 .39 Uhr wollte eine Rote -Kreuz -Schwester den Fahr¬
weg zwischen Dom und Wilhadibrunnen  überqueren.
Sie wurde von einem Radfahrer , der von der Domsheide kam und
zum D - mshof wollte , angefahren . Dadurch kam sie zu Fall und brach
den linken Unterarm.

rreudienstehrenzeichen -Veeleihung . Der Führer hat dem Ob - rzoll-
inspektor Johann Braunshausen  beim Obersinanzprasidenten
W - ler -Ems in Bremen als Anerkennung sür 49jährige treue Dienst«
das goldene Treudienstehrenzeichen verliehen.

Unter dem

Hohe , Alter . Frau Christin«
Nessel  geb . Schalz , Thüringer
Straße 25 , kann heute ihren
99 . Geburtstag feiern . Sie ist
als Mutter von zehn Kindern
Trägerin des goldenen Mutter-
ehrenkreuzes . Wir wünschen un¬
serer treuen Leserin weiterhin
einen schönen Lebensabend.

Kolieitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Febelhören . Heute,  Dienstag , 29 Uhr , Amts - unv

Zellenleiter -Sitzung , Dienststelle.
Ortsgruppe Lndustriehasen teilt mit , daß die am Sonntag ver¬

öffentlichte Bekanntmachung unterm Hoheitsadler nicht van der Orts¬
gruppe Industriehasen ausging.

Ortsgruppe Utbremen . Wegen Instandsetzung der Geschäftsräume
finden die Sitzungen der Amts - und Zelfinleiter am 13 . und 16.
August bei Pg . Linge , Utbremer Strotze 136 , statt.

NS .-Frauenjchaft
Ortsgruppe Boegfelb . Freitag , 18 . August . 29 Uhr , Gemeinschasts-

abend im Gemeindehaus . Bitte alle pünktlich erscheinen.
Ortsgruppe Buntentor . Mittwoch , 14 August , 3— 6 Uhr , Arbeits¬

nachmittag , Schule Kornstraße . Nadeln und Schere mitbringet . Er¬
scheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Wir treffen uns Donnerstag , 15 , August,
16 Uhr , Kaffee Dohrmann , Waller Heerstraße . Für Amtswalterinnen
ist Erscheinen Pflicht,

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Diese Woche findet keine Zusammen¬
kunft statt,

Ortsgruppe Wasserkur « . Donnerstag , 15 . August , 29 Uhr , Eemein-
sch- ftsabend für Frauenschast und Krauenweik bei Peter Erewe,
Stessensweg 177 , Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Eräpelingen . Donnerstag , 15 . August , 29 Uhr , Zusam¬
menkunft sämtlicher Mitglieder im Eemeinschaftshaus , Halmerweg.
Trennmesser und Nähzeug mitbringen,

Ortsgruppe Hohwisch . Kindcrgruppe.  Mittwoch , 14 . August,
15 Uhr , Spielnachmittag in der Hohwisch -Schule.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Huchting . Verkauf und Ausgabe von «olks-

gasmasken  am Mittwoch , 14 , August , von 19— 29 Uhr , in der
NSB, -Geschäftsstelle , Kirchhuchtinger Heerstraße 58 . Alle Größen

vorrätig.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , 15 August (nicht Mittwoch !)

Ortswaltung Neuenlande . Sitzung der Betriebssührer und Sprech-
abend sür Handel und Handwerk in den „ Erlenstuben ? um 29 .89 Uhr.

Ortswaltung Findorss . Amtswalter - und Betriebsobmännersitzung
in der Gaststätte von H . Busse , Neukirchstraße » Ecke Hemmstraße , um
29 .39 Uhr.

Ortswaltung Hufe . Amtswaltersitzung bei H , Struckmann , Münchener
Straße 78 -78 , um 29,39 Uhr

Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmänner der Zelle 91
im Motorbootshaus um 29 Uhr,

Oetswaltung Ostcrfeuerberg . Arbeitstagung für die Zellen 4—6 in
der Dienststelle um 19 .39 Uhr.

Oetswaltung Weidedamm . Sitzung sämtlicher Amtswalter , auch
derjenigen der Betriebe , in der Gaststätte von Bshnken , Findorss-
straße , um 29,39 Uhr.

Ortswaltung Walle . Sprechabend für Handel und Handwerk bei
Meyer upn Barg , Waller Heerstraße , um 29,39 Uhr.

Ortswaltung Weste » . Tagung der Betriebsobmänner , Germaniastrab «,
um 29,39 Uhr,

Bas zeitgemäße Nezept
Gefüllte Gurken , Kartoffeln

Größere Gurken werden geschält , halbiert und das weiche Inner«
herausgekratzt , — Aus Rind - und Schweinsmett , Stoßbrot , Salz
und gehackter Zwiebel , evtl . ein Ei , macht man einen Teig , den
man in die ausgehöhlten Surkenhälsten füllt . Man legt die
Gurke wieder zusammen , umwickelt sie mit einem Faden , brät
sie in heißem Fett ringsherum an , legt die Gurken neben - auch
übereinander in einen Schmortopf , gibt den Eurkensast aus der
inneren Gurke dazu , evtl , auch etwas Wasser , und läßt die Gurken
garschmoren . Die Tunke wird mit angerührtem Mehl in Sauer¬
milch oder Wasser gebunden und mit Salz , Petersilie oder grünem
Dill abgeschmeckt.
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„Das ist Selehma , Herr ", sagte der Hakim.
Von dieser Seleyma waren nichts als die schwarzen , eilig

huschenden mißtrauischen Augen zu sehen, ' die aus zwei
Schlitzen des Gesichtsschleiers blickten . Vom Kop , bls zu den
Füßen war sie in ein langes , blaues Kleid gewickelt, aus
dem unten nur die nackten Füße hervorguckten . Die etwas
gebückte Haltung und die greisenhaft knöcherne Hand , tue
dorne das Kleid zusammenhielt , verrieten ihr Alter.

„Seleyma hat mit meiner Tochter gesprochen " , suhr ^ der
Hakim fort . „Gelobt sei Gott , sie ist gesund und hosst aus ihre

efreiung ."
„Hat Selehma vielleicht auch meine Freundin gesehen?

fragte Konrad,
„Nein , aber sie weiß , wo sich die weiße Frau befindet . Sie

wird in einem Nebenraum des Harems gesangcngehalten , und
eine der Sklavinnen sitzt ständig vor der Tür , Ich werde dir
dann den Harem und diesen Raum genau beschreiben . Jetzt
laß mich weiter mit Seleyma sprechen und halte dein Geld
bereit , Herr ."
' Er wandte sich zu der alten Frau , bot ihr einen Platz aus
dem Teppich an . und als sie sich niedergekauert hatte , begann
er ein eifriges , halblautes , sür Konrad unverständliches Ge¬

ile saßen zu viert in dem Kellerraum des . Hakimhauses in
sfra , in dem sie vorgestern ihren Plan besprochen hatten,
arad , der Hakim . dessen Diener und die alte Seleyma.
irrod und der Hakim hatten nach Einbruch der Dunkelheit
: Berglager verlassen und waren ohne Hindernis und ohne
terkt zu werden nach Saasra gelangt . Wieder waren sie
-ch den Kanolstollen gekrochen, wieder waren die engen
ssen menschenleer , dieses Mal aber nicht , weit die Ein-
hner schliefen, sondern weil alle auf dem Hauptplatz ver-
,melt waren , um die Festtänze zu sehen. Während die
den durch die Gassen huschten , hatten sie auch von ferne
! Summen der Menge , die monotonen Tonfolgen der Musik
d die hohen Triller von Frauenstimmen gehört.

Abdul , der Diener , wartete schon im Hause und hatte dies¬
mal auch Kassee vorbereitet . Dann war er verschwunden und
nach einer halben Stunde mit der alten Selehma wieder¬
gekommen.

Der Hakim schien nun die Alte in Konrads Plan einzu¬
weihen . nach den heftig abwehrenden Gebärden und ihrem
zungcnscrtigen Widerspruch zu schließen. Aber als dann der
Hakim Konrad einen Wink mit den Augen gab und dieser die
Geldtasche hervorzog und die silbernen Guineen spielerisch aus
den Handteller sollen ließ , eine nach der anderen mit lieb¬
lichem Geklingel , da schwieg die Alte und starrte wie gebannt
aus die Münzen . Englische Münzen , kein« ägyptischen , keine
Märia -Thcresia -Taler!

Bei der zehnten Münze machte Konrad eine Kunstpause,
schloß die Faust und ließ die Guineen nochmals klirren.
Dieses Klirren knickte Scleymas Widerstand , sie brach in einen
sprudelnden Schwall von Worten aus und der Hakim lächelte
triumphierend.

Wieder ein endloses Palaver , an dem sich nun auch der
Diener beteiligte , und es ging schon aus Mitternacht , als sich
der Hakim endlich ausatmend an Konrad wandte.

„Bei Gott , Herr ", sagte er , „dieses alte Weib ist zäher und
gieriger al.s der Teusel selbst. Aber nun hab« ich sie sür un¬
seren Plan gewonnen . Gib ihr jetzt zehn von diesen schönen
Silbcrstücken . Zwanzig weitere erhält sie übermorgen nachts,
lvenn du mit den beiden Frauen unbehelligt durch die Gar¬
tenpforte gehst!"

„Können wir ihr vertrauen ?"
„Unbedingt ! Denn vom Scheik würde sie sür einen Verrat

höchstens ein paar Kupfermünzen oder «in krankes Schaf
erholten ."

Konrad reichte der Alten die Geldstücke, welche sie gleich in
einen Zipfel ihres Kleides knotete . Dann zog sie das Bündel
herbei , mit dem ' sie gekommen war und begann in den Holz¬
büchsen und Tiegeln zu kramen , die es enthielt.

„Selehma wird deine Haut dunkler färben ", sagte der
Hakim , „und dich schminken, damit du eher einem alten
Bettler gleichst, Tann legst du dich hier in der Nähe aus eine
Hausschwelle , so. als ob du dort übernachtet hattest , Abdul
wird dich dori scheinbar entdecken, deine Eignung sür das
Fest erkennen und Leute herbeirusen.

Nun laß dir aber auch den Weg zum Harem beschreiben,
so wie ihn Selehma mir geschildert hat . Der Hauptcingong
des Hauses liegt an dem Platz beim Lsttor , Du gelangst zu¬
erst in einen langgestreckten Vorraum , in dem sich die Wachen
aushalten . Von dort jührt ein« Treppe in die oberen Stock¬
werke, zu den Zimmern ' des Scheiks und den Gästezimmern,
zum Männerteil des Hauses also . Neben dieser Treppe aber
läuft ein langer Gang , an den Küchen und Vorratskammern
vorbei , zu einem Raum im östlichen Teil des Hauses , von wo
eine Tür ins Freie , und zwar außerhalb der Stadtmauer in
den Garten des Scheiks sührt . In diesem Raum gibt es wieder
eine Treppe , die vergittert und bewacht ist. Das ist die Treppe
zum Harem , der also in mehreren Stockwerken übereinander

den Nordteil des Hauses einnimmt . Der Harem umfaßt in
jedem Stock vier Zimmer , zwei davon mit Fenstern aus den
großen Platz und zwei , die aus den Garten blicken, Im ersten
Stockwerk schlafen die Sklavinnen , im zweiten die Frauen des
Scheiks upd im dritten die erste und älteste Frau . Die Nacht
des Bettlers wird Wohl im zweiten Stockwerk gefeiert werden,
und von einem bestimmten Fenster aus wird die Leiche des
Bettlers im Morgengrauen auf den Platz geworsen , wo das
Volk auf dieses freudige Ereignis wartet , die Leiche jubelnd
bcspcit und mit Füßen tritt.

„Diesmal wird es eben keine Leiche geben ", sagte Konrad.
„Und wo halten sich Hirsa und meine Freundin aus? "

„Beide im zweiten Stock, bei den beiden anderen Frauen
des Scheiks . Er hat drei Frauen , Hirsa sollte die vierte sein.
Deine Freundin betrachtet er als Sklavin , da sie keine Recht¬
gläubige ist. Bei der Trcppenmündung im zweiten Stock liegt
ein kleiner Raum , in dem sonst eine Sklavin schläft, dort hält
man deine Freundin gefangen ."

„Gut . Und was wird Seleyma tun ?"
„Selehma wird morgen früh in den Harem gehen und den

Wachen und Frauen ihr stärkstes Kis zu einem mäßigen Preis
verlausen , so daß sie nachts , nach der Rauschwirkung , sehr
müde und schläfrig sind . Außerdem wird sie Hirsa vorbereiten,
daß du als Bettler auftrittst und Hirsa wird versuchen deine
Freundin zu benachrichtigen . Schreibe eine Botschaft , Herr,
welche Selehma meiner Tochter und diese der weißen Frau
geben wird . Weiter wird sie, da sie während der , morgigen
Nacht den Harem nicht betreten darf , vor der Gartenpforte
warten , euch zur äußeren Tür geleiten und dort ihren Lohn
in Empfang nehmen . Ich selbst werde bei der äußeren Pforte
und Abdul mit den Tieren wird bei den Stadtbrunnenwarten,"

„Alles klar ", nickte Konrad . „Bei der Treppe zum Harem
sitzt nur ein Posten ?"

„Ja . Aber es kann sein , daß sich morgen dort einige
Sklaven des Scheiks aushalten werden . Ich sehe. daß du den
schwachen Punkt unseres Planes erkannt hast . Mit den Frauen
des Harems kannst du leicht fertig werden , die Leute bei der
Treppe sind aber nicht berauscht und bewaffnet . Wenn ihr
dort nicht vorbeikommt , müßt ihr euch ein Seil aus Kleidern
machen und aus dem Fenster klettern !"

„Gut . das werde ich an Ort und Stelle sehen. Wo soll ich
aber meine Pistolen verbergen ?"

„Ich dachte, daß du beide der Alten geben wftst , welche sie
an Hirsa weitergibt . Und Hirsa wirb sie dir zustecken, sobald
du im Harem bist ."

„Gut , aber dann bin ich bis nachts ohne Waffe ."
„Du hast recht, Herr , wir müssen auch mit Zwischensällen

rechnen . Am besten verstecken wir eine Pistole unter deinem
Kopftuch . Das Kopstuch wird dir niemand abnehmen . Und die
zweite geben wir Seleyma . Aber nun lege deine Kleider ab,
Herr , und laß Seleyma beginnen . Beim Morgengrauen mußt
du bereits als alter Bettler entdeckt werden !"

Beim Morgengrauen . . , Wirklich dämmerte es bereits , als
Konrad Schritte und flüsternde Stimmen hörte . Er lag aus

der niedrigen Lehmbonk vor einem Hause der gleichen Gasse,
in der der Hakim wohnte , er war in einen schmutzigen, stin¬
kenden Beduinenmantel gewickelt und sein« ganze , von Se-
lchma mit einer braunen Salbe behandelte und künstlich mit
Schmutz und feuchter Erde geschmierte Saut suckte ganz ge¬
hörig . Er spähte Zwischen den halbgeschlossenen Lidern hin¬
durch , richtig , dort kam Abdul an der Spitze eines Trupps
weißgekleideter Stadtbewohner , auch zwei mit Gewehren und
Säbeln bewaffnete Neger , wohl Leibwachen des Scheiks , waren
dabei!

(Fortsetzung folgt)

Vremer Künstler stellen sus im Kchsuspielhsus
In den Wandelgängen des Schauspielhauses Haien einige bekannte

Bremer Maler Oelgcmälde ausgestellt , die der besonderen Qualität
wegen ihre Wirkung auf die Besucher des Schauspielhauses nicht
verfehlen werden , zumal eine Häufung von Gemälden an einer Wand,
wie sie in allen anderen Ausstellungen nicht vermieden werden kann,
hier naturgemäß nicht der Fall ist , und man sicher den Eindruck
jedes einzelnen Kunstwerkes mit nach Hause nehmen wird.

Man ist sehr erfreut , an den farbenfrohen und delikat abgestimmten
Gemälden Karl Iörres  zu erkennen , der in der Vielgestaltigkeit
seiner Motive und Stimmungen eine Viituosität erreicht , die zu be¬
wundern ist Ob es die ausgezeichnet « Arbeit „ Tauwetter bei Lilien-
thal " ist , oder „ Herbstabend am Kanal " , „ An der Unterweser " ,
„Im Frühling " , „ Abendstimmung " oder „ Feldweg im Sommer " —
bei jeder Arbeit muß man das meisterliche Können dieser weit über
den Gau bekannten Persönlichkeit anerkennen.

Von E . Eildcmeister - Loeck.  sind sehr reizvolle Arbeiten
gehängt worden , Sie gibt sich, manchmal unter Verzicht auf die Kon¬
tur , ganz dem prachtvollen Wirken oer Farbe hin , „ Georginen " ,
„Blumcnstiinmung " , „ Die Kranke " , „ Aepsefi , usw, , das sind alles Ge¬
mälde , die nie zusammenhängen dürfen , um sich nicht gegenseitig in ihrer
Kraft zu erschlagen , aber einzeln betrachiet in ihrer ungeheuren Tief«
nicht satt gesehen werden können.

Ausfallend und ganz anders die Gemälde von Richard Flegel,
der mit . .Moorlandschaft " , „ Morgenlandschast " , „ Iris " , „ Damen-
bildnis " , vertreten ist Eigenwillig und ganz zum Unterschied von
allem Akademischen , wagt es hier einer in bewunderswürdigcr Konse¬
quenz seinen eigenen Weg zu gehen , mit einer Handschrift , die durch,
aus nordisch ist , peinlich verhütend „ nur " abzumalen , sondern von
innen heraus der Landschaft die eigene seelisch « Empfindung zu
geben . Wie denn überhaupt gleich gesagt werden kann , baß bei der
Betrachtung der Werke Bremer Künstler ein ausfallender Ernst in
der Auffassung ihrer Arbeit erkennbar ist , die im Reich von maßgeben¬
den Stellen auch anerkannt und gewürdigt wird Auf diese kulturelle
Leistung unseres Gaues näher einzugehen , soll jedoch anläßlich der
am nächsten Sonntag beginnenden Ausstellung im Künstlcrhaus vor¬
behalten bleiben.

Außer diesen Gemälden hängen nach einige Kostbarkeiten in den
Wandelgängen , wie die ausgezeichnet gekonnte Arbeit von Hermann
Drechsler „Fischerhaus an der Norchee " , M , Laubner - Pa-
dclt'  s „ Feldarbeiterinnen " , und „ Junge Landsrau " , Werke , die in
ihrer Größe oft gewürdigt wurden , das frisch und lebendig gestaltet«
kleine Kunstwerk von Fritz Scha - s , „ Kühe aus der Weide ' ' ,
A , Rlisch er ' s  schöne Zeichnungen , Wilh Wiegers  entzücken¬
des „ Bauernmädchen " , M , v . Hadelnr  Pastell „ Portosino " und
Henry Sardes  Aquarelle.
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^iieÄerÄeurseke KunÄsekau
Unser Erntedank keißt krnteschuyt

Erst vor kurzem hat der Reichsführer fl und Chef der
Deutschen Polizei in einem Erlaß auf die Bedeutung der
Ernte und ihren Schutz vor Brandgefahren hingewiesen . Die
Parole „Schützt die Ernte vor Brandgefahr"
gilt für dieses Kriegsjahr ganz besonders , zumal alljährlich
immer wieder ungeheure Werte durch Brände verlorengehen.
35l>000 Brände mit einem Brandschaden von 400 000 000 RM.
ereigneten sich alljährlich in Deutschland , was dem ungefähren
Geldwert einer Großstadt wie Dresden entspricht . Durch¬
schnittlich brennt in Deutschland stündlich
ein Bauernhof  ab . Allein von den durch Feuer in
Deutschland umgekommenen Nahrungsmitteln könnten 220 000
Deutsche ein Jahr lang leben , was der laufenden Versorgung
der gesamten Stadtbevölkerung von Halle oder Kiel entspricht.
Und nicht etwa allein dieser feststellbare materielle Wcrtverlust
ist es , der den gesamten Schaden darstellt , sondern hinzu kom¬
men noch die Arbeitskraft des deutschen Menschen , sein Fleiß
und sein« Tüchtigkeit , die auf diese Weise umsonst aufgewandt
worden sind . Das Vaterhaus der Kinder , die Erwerbsstätte
der Eltern , mühsam erworbenes Hab und Gut , ein Stück
flutendes Leben der Volksgemeinschaft werden über den mate¬
riellen Schaden hinaus vernichtet . Gerade auf dem Lande
werden unersetzliche Werte , die die Vater und Urväter mühsam
geschaffen haben , ein Opfer der Flammen.

75 Prozent aller Brände sind auf menschlich« Unzulänglich¬
keiten zurückzuführen , Leichtsinn , Fahrlässigkeit,
Derantwortungslosigkeit und Brandstif¬
tung,  wobei die Kinderbrandstiftung eine wesentliche Rolle
spielt , führen immer wieder zu schweren und großen Bränden,
während die durch Blitzschlag  entstandenen Brände bei
weitem nicht die Rolle spielen , wie man im allgemeinen an¬
nimmt . Ein geradezu beschämendes Kapitel der gesamten
Brandursachen ist die Tatsache , daß immer wieder spielende
Kinder zu Brandstiftern werden . Was aber kann der einzelne
tun , um Brände zu verhüten ? Es sollten nirgends aus dem
Hofe Stroh oder andere seuerfangende Dinge herumliegen.
Das Rauchen in Ställen oder Scheunen muß grundsätzlich
verboten werden . Sogenannte Kartosfelseuer in der Nähe von
Höfen und Strohschobern zu unterhalten , bedeutet fast vor¬
sätzliche Brandstiftung . Jeder Umgang mit offenem Licht ist
sträflicher Leichtsinn . Alle elektrischen Leitungen , Schalter , An¬
lasser und Motors müssen aus ihren vorschriftsmäßigen Zu¬
stand überprüft werden . Bewegliche Verbrennungsmotor « und
Dampfmaschinen müssen von Scheunen und Schober so weit
entfernt sein , daß durch den Funkenslug keine Brände ent¬
stehen können . Immer wieder sind die besten Maßnahmen,
die der Brandverhütung Kienen : Umsicht , Vorsicht,
Derantwortungs - und Pflichtbewußtsein
sowie Aufmerksamkeit.

Die Ernte ist unser tägliches Brot , sie zu erhalten Verpflich¬
tung jedes einzelnen ! Unser Erntedank soll in diesem Jahr
Ernteschutz heißen. _

Brinkum . Der große Saal in Bestens Gasthof konnte die
zur Feier des zehnjährigen Bestehens  unserer HJ.
Erschienenen kaum fassen. Waren die Drinkumer Formationen
ausnahmslos den Einladungen gefolgt , so bemerkte man auch
den zahlreichen Besuch der HJ .- und BDM .-Gruppen aus den
umliegenden Ortschaften . Als der Gefolgschastsführer der HJ .,
Rottmann , alle Anwesenden , vornehmlich die Vertreter der
Partei , Wehrmacht und der Gliederungen willkommen hieß
und die Feier damit eröffnete , als gemeinschaftlich BDM .-
und HJ .-Stimmen im Chor durch den Saal schallten , war
man konzentriert aus die Arbeit der jungen , lebensbejahenden
Menschen . Oberscharführer Adolf Brinkmeier,  ein Mit¬
begründer und erster Vorkämpfer der Brinkumer HJ ., gab in
einem eineinhalbstündigen Referat einen aussübrlichen Bericht
von der Entwicklung der HJ . „Eine helle Zukunft liegt vor
uns , und wir werden dem Führer dienen jetzt und immer ",
mit diesem Gelöbnis schloß Oberscharsührer Brinkmeier seine
Ausführungen . Anschließend nahm der aus Urlaub weilende
Ortsgruppenleiter Lampe  das Wort für die Jugend . Am
Schluß der Feierstunde erscholl das HJ .-Fahnenlied „Vor¬
wärts , vorwärts , Jugend kennt keine Gefahren ". Damit war
der Abend beendet . Eine DRK .-Sammlung erbrachte 44,21 Mk.

Delmenhorst . Die beiden Angehörigen des DRK ., Frau
Ihnen  und Frau Steenken,  die beide über 25 Jahre
tm Dienst « des Deutschen Roten Kreuzes stehen, erhielten für
vorbildliche Mitarbeit die vom Führer gestiftete Medaille
für Volks Pflege  überreicht.
: Delmenhorst. Eine .-Frau wurde, als sie mit dem Fahrrad
unterwegs war , von einem Autobus angefahren
und schwer verletzt.  Sie mußte dem Städtischen Kran¬
kenhaus zugeführt werden . Der bedauerlich « Unglücksfall soll
auf einen Schwächeanfall , den der Fahrer des Omnibusses
erlitten hatte , zurückzuführen sein.

Rotenburg.  Ein Mädchen, das aus einem Bauernhof
in Both «! bedienstet war , hatte mit einem polnischen Gefan¬
genen Verkehr unterhalten . In aller Oessentlichkeit wurden
dem ehrlosen Mädchen die Haar« abgeschnitten, dann mußte
sie zusammen mit dem Gefangenen den Weg in das Ge¬
fängnis antreten.

Fischerhude. Vor drei Jahrzehnten wurde Fischerhude
als Malerkolonie  entdeckt . Wie in Worpswede waren
es auch hier Professor Fritz Mackensen , Paulo Modersohn und
eine Reihe weiterer Künstler , die in Fischerhude den Grund
für die Künstlerkolonie legten . Es war die Zeit der Ent¬
deckung der . niedersächsischen Heimatschönheit für die Kunst.
Zahlreiche Bilder bestätigten inzwischen , was unsere Heimat
gn herrlichen Motiven für die Hand des Künstlers birgt.

Derben. Die Landesfachgruppe Ziegenzüchter Niedersachsen
der Landesbauernschaft veranstaltete aus dem Gelände des
Gasthauses „Zur Mühle " ein« Versteigerung von
Jungböck 'en  der Rasse „weiße deutsche Edelziege ". Der
Versteigerung voraus ging eine Körung , bei der fast sämtliche
zum Verkauf gestellten Böcke angekört wurden.

Desermünde . Der Führer einer Jnstandsetzungsboreitschast,
Kreisbaumeister Eduard Pfeiffer,  ist bei der Ausübung

des Luftschutzdienstes im Kreise Bremervörde imDienstfür
das Vaterland gestorben.  Besondere Verdienste hat
sich der Verstorbene in der Technischen Nothilfe erworben , der
er mit seiner ganzen Kraft diente.

Bohlenbergerfeld . Ein Einwohner hatte sich beim Abladen
von Milchkannen eine geringfügige Verletzung zugezogen.
Nachdem man diese zunächst weiter nicht beachtete , stellten sich
schon am folgenden Tage heftige Schmerzen  ein , so
daß ein Arzt zu Rate gezogen werden mußte . Der Verletzte
wurde daraufhin in ein Krankenhaus gebracht , wo der Be¬
dauernswerte bereits in der folgenden Nacht infolge
Blutvergiftung verschied.  Dieser Vorfall zeigt,
welche schwere Folgen selbst noch so geringfügige Verletzungen,
sofern sie nicht beachtet werden , nach sich chiehen können.

Varel . Ein auslegender Vorfall  ereignete sich in
der Ortschaft Etzel. Bei dem Versuch , aus einem Brunnen
einen Eimer Wasser aufzuziehen , verlor eine hochbetagte Ein¬
wohnerin das Nebcrgcwicht , so daß sie in den Brunnen
stürzte . Aus die Hilferufe von Kindern eilte schnell ein Nach¬
bar herbei , der kurz entschlossen in den Brunnen stieg , um
die mit dem Tode ringende Greisin wieder an die Oberfläche
zu bringen . Trotzdem die Frau das Bewußtsein bereits ver¬
loren hatte , waren die sogleich angestellten Wiedcvbelebungs-
veosuchc erfreulicherweise von Erfolg.

Wittlag «. Die Witwe Christine Johannsmeier,
geb. Bockelmann, in Lockhausen, konnte am Sonntag ihren
100. Geburtstag feiern . Wenn . auch die Sehkraft sowie das
Gehör etwas nachgelassen haben, ist sie doch sür ihr Alter
dankbar und zufrieden. Oma Johannämeier ist seit 48 Jahren
Witwe . Das Ehrenkreuz der deutschen Mutter , das der Jubi¬
larin verliehen worden ist, schmückt noch heute ihre Brust.
Wir wünschen ihr noch recht viele frohe und gesunde Jahre
im Kreise ihrer großen Familie.

Wirffchsstsmeldungen
Hochbetrieb auf der Dstmeffe

Der erst« Messetag .im Zeichen eines Rekordbesuches
Königsberg , 12. August.

Am Sonntag stand die Deutsche Ostmesse bereits ganz im
Zeichen eines außerordentlich starken Andranges , der noch
durch die günstige Witterung stark gefördert wurde . Damit
ließ der Beginn des ersten Messetages bereits ein zumindest
gutes Ergebnis erwarten . Als Tatsache ist jedoch zu erkennen,
daß bei der 28. Ostmesse bereits die neuen großen Aufgaben in
einer starken Geschäftigkeit und Kauflust ihren sichtbaren
Niederschlag fanden . Kennzeichnend für die geschäftliche Si¬
tuation ist es, daß in der letzten Messestunde bei säst allen
Ausstellern eine eifrige Schreibtätigkeit zu bemerken war , um
alle Aufträge zu Buch zu bringen . War bereits der erste Tag
der vorjährigen Messe dadurch gekennzeichnet , daß neben der
Besichtigung und Unterredung schon Kaufabschlüsse getätigt
wurden -, so ist das in noch gesteigertem Maße sür den dies¬
jährigen ersten Messetag der Fall.

Allgemein hervorgehoben zu werden verdient das außer¬
ordentlich rege Interesse , das das neutrale und befreundete
Ausland in großer Zahl der Deutschen Ostmesse entgegen¬
bringt . Die Besucherzahl des ersten Tages erreicht den Re¬
kordstand von 107 000. Im einzelnen ist zu berichten , daß
aus der Warenmustermesse vor allem Textilien und Fertig-
kleidung starkes Interesse fanden . Papierwaren und Bürö-
bedars begegneten ebenso lebhafter Nachfrage wie Galanterie¬
waren , Kurzwaren und Beleuchtungskörper . Große Aufmerk¬
samkeit fanden die zahlreichen Neuheiten , die in Haushalt - und
Küchengeräten angeboten wurden . Auch in der Sparte
Glas , Porzellan und Keramik war das Kauspublikum stark
vertreten . Auf der technischen Messe, die wiederum zahlreiche
Maschinenneukonstruktionen brachte , stehen Landmaschinen und
Baumaschinen im Vordergrund dös Interesses : lebhaft war
vor allem die Nachfrage nach arbeitsparenden Geräten und
Hochleistungserzeugnissen . Ein besonder ? starke? Geschäft ent¬
wickelte sich in Elektrogeräten und Baustoffen . Im Auslands¬
geschäft wurden im Verlaufe . des ersten Messetages bereits
größere Abschlüsse getätigt . Abschließend verdient hervorge¬
hoben zu werden , daß auch die ausgestellten handwerklichen
Erzeugnisse guten Absatz fanden , besonders das KunsthaNd-
werk hatte gute Abschlüsse zu verzeichnen.

Tsgesnachrichten
Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis vom 7. August hat

sich die Anlage der Bank in Wechsel und Schecks. Lombards
und Wertpapieren aus 13 092 Mill . RM . vermindert . Im
einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks so¬
wie an Reichsschatzwechesn 12 571 Mill RM ., an Lombaud-
svrderungen 19 Mill . RM , an deckungssähigen Wertpapieren
98 Mill . RM und an sonstigen Wertpapieren 405 Mill . RM.
Der Teckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mill.
RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankschcinen
stellen sich aus 355 Mill . RM ., die an Scheidemünzen aus 241
Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind aus 1662 Mill . RM.
zurückgegangen . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich
auf 12 520 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden
mit 1650 Mill . RM . ausgewiesen.

Deutsche Antioquai -Bank . Laut Kabelmeldung der Zentrale
des' Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom 10. August
notierten 100 USA . Dollar briefliche Auszahlung Newyork
gleich 175,5 kolumb . Pesos.

Hanseatische Hochseefischerei A-G, Wesermünde . Auf der
Tagesordnung einer zum 31. August einberufenen ao ÖL.
der Hanseatischen Hochseefischerei A-G, Wesermünde , steht die
Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals von
0,55 aus 0,90 Mill . RM.

Schweden beschlagnahmt Textil -Rohwaren . Die schwedische
Regierung hat alle Vorräte an Textilrohwaren wie Wolle,

Schwimmsest des Vetriebssports
Die Schwimmer der Betriebssportgemeinschaften Atlas-

Werke , AG . Weser und Focke-Wuls trugen im Hansabad einen
Schwimmwettkampf aus , der von der großen Zuschauermeng«
mit Begeisterung verfolgt wurde . Ebenso fanden die gebote¬
nen Darbietungen im Rettungsschwimmen und im Gruppen-
springen reges Interesse . In der Gesamtivertung blieben die
Mannschaften der Atlas -Werke und der AG . Weser mit 11
Punkten aus gleicher Höhe, die Focke-Wulf -Mannfchast er¬
reichte 6 Punkte . Die gezeigten schwimmsportlichen Leistungen
hinterließen einen guten Eindruck . Ergebnisse : Erösfnungs-
stasfel: 3 mal 50 Meter Rücken. Brust Kraul . 1. Focke-Wuls
Min . 1:56,6. Kraul -Schwellstaffel , 50. 100, 100, 50 Meter:
1. AG . Weser Min . 3.41 Lagenstaffel 3 mal 50 Meter Rücken,
Brust , Kraul : 1. Focke-Wuls Min . 2:35,8. Bruststasfel 6 mal
50 Meter : 1. Focke-Wuls Min . 4:14,4. Kraulstaffel 4 mal 50
Meter : 1. AG . Weser Min . 2:15,8. Brustschwimmen für Män¬
ner 100 Meter : I . Schoffelan AG . Weser Min . 1:31,5. Wasser¬
ballspiele : Atlas -Werke — AG . Weser 2:1 und Atlas -Werke
— Focke-Wuls 3:1 Tore . Kraulschwimmen 50 Meter : 1. Pon¬
tius AG . Weser Sek. 36.1.

Vberweser Segelmettfaljrt
Zug um Zug nehmen die Segelregatten in unserem Bereich

ihren Fortgang . Für den 8. September wird jetzt die Ober-
weser-Wettfahrt ausgeschrieben . Aus dieser Wettfahrt wirb
wieder allen startfertigen Fahrzeugen in unserem Revier die
Möglichkeit gegeben, teilzunehmen . Alle Sportsegler haben
noch einmal Gelegenheit , ihre bereits bei der Weser -Woche
gezeigten Fähigkeiten unter Beweis zu stellen . Die Regatta¬
bahn liegt zwischen dem Bootshaus des Lberweser -Segel-
vereins , der Dreyer Drücke und zurück. Die Vereinsführer
werden dafür sorgen , daß alle Meldungen zu dieser Regatta
bis zum 26. August im Segelverein Weser abgegeben werden.

Kunstwolle . Woll - und Baumwollabsälle , die über 100 Kilo¬
gramm betragen , mit Beschlag belegt . Es wird in diesem
Zusammenhang betont , daß die Versorgungslage Schwedens
aus dem Gebiet der Textilrohwaren nicht ungünstig sei. Die
Maßnahme ist jedoch ergriffen worden , um den Textilroh-
markt in der Hand zu haben . Gleichzeitig wird eine gewisse
Standartisierung der Waren durchgeführt werden.

Vörlenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse war gestern weiter

ausgesprochen fest gestimmt , so daß auf vreschiedenen Markt -'
gebieten bei etwas belebterer Geschäftstätigkeit Kursbesserun¬
gen bis zu 2 Pzt . eintraten . Von Schiffahrtspapieren han¬
delte man Kleinigkeiten in Hansa  mit plus 2 Pzt . etwa
zu 123sH, Neptun  minus 2 mit 138 und Nordd . Llohd
wieder nur in Kleinigkeiten , mit plus ^ /z ^ 96'/-. Hapag no¬
tierten plus 1 Pzt . mit 97. Von den sonstigen Verkehrsaktien
wurden Hamburger Hochbahn zu unverändert 105V«, AG für
Verkehr mit plus 1>/r zu l40Ve gehandelt Von Banken wur¬
den Kleinigkeiten in Schleswig -Holsteinische Bank mit unv.
IIR/s und auch Vereinsbank Hamburg zum Sonnabendkurs
von 143 umgesetzt. Sonst stellten sich Commerzbank und
Deutsche erneut je Pzt . höher , während Hypothekenbank
Hamburg etwas nachgab . Von Elektropapieren wurden MG
Plus V- und Siemens plus 1 Pzt . notiert . Von Montanen
waren Stahlverein i/ und Hoesch V» fester: Farben wurden
plus 2' /?, Bcmberg plus 2'/- und Daimler plus IV« gehandelt.
Von norddeutschen Aktien stellten sich bei einigen Umsätzen
Beiersdorf , Flensburger Schiffsbau und Lttenfener Eisen aus
unveränderter Kursbasis , Reis und Handels  gewannen
2-/^ (152), Ruberoid IVr und Hallerwerke 1 Pzt . Sonst no¬
tierten noch Atlas - Werke  plus 3, Bremer Papier
plus 2 (145), Harburg Eisen plus 2, Holstenbrauerei plus 1.
Am Rentenmarkt wurden Reichsaltbesitz bis zu 75 Pfg . niedri¬
ger mit 154V- genannt.

Berliner Börse. Auch zu Beginn der neuen Woche wiesen
die Aktienmärkte allgemein kräftige Steigerungen aus , wobei
das Geschäft verhältnismäßig lebhafte Formen annahm . Bei
Festsetzung der ersten Kukse ergaben sich nur drei Rückgänge,
während 50 variabel gehandelte Aktien höher lagen , wobei
Gewinne von 1 bis 2 Pzt . keine Seltenheit waren . Im Vor¬
dergründe standen weiterhin Chemische Papiere , Maschinen-
bdufabriken trnd auch -Etektro - und BersorguNgSWerte . Am
Montanmarkt waren keine Kursrückgänge festzustellen . An¬
dererseits gingen die Steigerungen nicht über Pzt . hin¬
aus . Zu erwähnen sind : Klöckner mit plus V-, Rheinstahl
mit plus V- und Vereinigte Stahlwerke mit plus ' /», wodurch
letztere einen Stand von 128 erreichten . Bei den Braunkohlen-
werten wurden Ilse Bergbau um 1 Pzt . und Deutsche Erdöl
um 1V- Pzt . heraufgesetzt . Am Kaliaktienmarkt gewannen
Salzdetfurth und Wintershall je 1 Pzt . Von chemischen Pa¬
pieren stiegen Goldschmidt . Rütgers und Schering um je

Pzt Farben erhöhten sich bei größerem Umsatz um IV,
Pzt . auf 181V-. Bei den Elektro - und Versorgungswerten er¬
mäßigten sich lediglich Siemens um (4 Pst . Höher lagen AEG
und Dessauer Gas um je V-, Schlesische Gas um 1 Pzt , Be-
kula und EW Schlesien um je IV - Pst . Ferner stiegen Lah-
mcyer um IV, sowie Licht und Krast um 2>/r Pst - Am Auto-
aktienmarkt büßten BMW 1 Pzt . ein , hingegen stiegen Daim¬
ler um IV- Pzt . Interesse zeigte sich erneut sür Maschinen¬
baufabriken , von denen Rheinmetall -Borsig IV-, Bahnbedarf
2 und Berliner Maschinen 2^ Pzt . gewannen . Don Metall¬
werten besestigten sich Deutscher Eisenhandel um 2V- Pst . Zu
erwähnen sind noch von ZellstofswerteN Waldhos mit plus
IV-, von Tertilwerten Bcmberg mit plus IVs . von Bank¬
aktien Bank für Brauindustrie mit plus 2>/z und außerdem
Westdeutsche Kaushos mit plus IV« Pzt . Die Reichsaltbesitz¬
anleihe notierte 154V« gegen 154V«. Neichsbahnvorzüge blieben
mit 127v- unverändert . Steuergutscheine I nannte man
99.921/4 bis 99.95. Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze
noch nicht zu hören . Von Valuten errechnete sich der Schwei¬
zer Franken mit 56.85.

Liefet Zacak übertroffen
Vera Schäferkort schwamm 1500-Meter -Rekord

Im Düsseldorfer Rheinstadion startet « Vera Schäferkort
(Düsseldorf 98) im 1500-Meter -Wettbewerb der Männer zuni
Angrrjs aus den Deutschen Kraul -Rekord sür Frauen , den erst
vor 14 Tagen die Wienerin Liesel Jacak mit 24:26,7 gefeiert
hatte . Ijaiter amtlicher Kontrolle brachte es die Düsseldorferin
aus 23:29,4 Minuten . Die Zwischenzeiten waren : 100 Meter
1:22, 400 Meter 6:11,2, 800 Meter 12:36, 1000 Meter 15:46,5
Minuten.

Deutsche Mngermeisterschasten
In Bamberg wurden die deutschen Ringermeisterschaften der

Bantam - und Schwergewichtsklasse ausgetragen , die ein über¬
aus starkes Interesse fanden . Im Schwergewicht fehlte der
Titelverteidiger Hornfischer -Nürnberg , so daß der Weg zum
Endsieg für Müller  srei war . Der Bamberger wahrte
dann auch seine Chance und wurde Deutscher Meister vor
Budasch - Breslau und Strobl - Neuaubing . Der Bam¬
berger besiegte Budasch entscheidend und war im Endkampf
gegen Strobl ebenfalls entscheidend siegreich. Budasch be¬
siegte Strobl und Strobl war gegen Laegeler -Stuttgart er¬
folgreich , der allerdings dann am Sonntag nicht mehr an¬
getreten ist. — Im Bantamgewicht mußte der Dortmunder
Bischof  lediglich eine Niederlage nach Punkten durch den
Augsburger Kohlbeck hinnehmen , gewann dann aber seine
Kämpfe .mit klarer Ueberlegenheit . Den Endkampf konnte
Bischof  gegen Geh ring  nach Punkten sür sich ent¬
scheiden.

Die deutschen Ningermeisterschaften im Leicht- und Halb,
schwergewicht nahmen in Franksurt «inen glänzenden Der-

-lauf . Nach insgesamt 120 Kämpfen standen die beiden Mei¬
ster fest. Nettesheim (Reichsbahn Köln ) verteidigte im
Leichtgewicht seinen Titel erfolgreich , während im Halbschwer¬
gewicht der Münchner Franz Peter (Reichsbahn Neuaubing)
etwas überraschend zu Meisterehren kam. Das Schlußergeb¬
nis lautet : Leichtgewicht : 1. Nettesheim (Köln ) 1 Fehler¬
punkt , 2. Freund (Ludwigshasen ) 4 Fp ., 3. Weidner (Stutt¬
gart ) 6 Fp ., 4. Reinhardt , (Hohenlimburg ) 7 Fp ., 5. Strauch
(Breslau ) 7 Fp ., 6. Brunner (Mannheim ) 8 Fp . Halbschwer¬
gewicht : 1. Peter (Neuaubing ) 4̂ Fp ., 2. Leichter (Frankfurt-
Main ) 4 Fp ., 3. Zervas (Koblenz ) 6 Fp ., 4. Gens (Bamberg)
8 Fp .̂ 5. Scheibinger (Frankfurt -Main ) 7 Fp ., 6. Kliesmann
(Königsberg ) 8 Fehlerpunkte.

Demscheid vantamgewichtsmeister
Im ausverkauften Boxring der Berliner Bockbrauerei

wurde der freie deutsche Meistertitel in der Bantamgewichts¬
klasse neu besetzt. Hermann Rem scheid (Solingen ) siegte
über Hubert Offermanns (Neuß ) in der achwn Runde
durch Aufgabe . Remscheid war bis dahin in allen Runden

- überlegen gewesen , ohne jedoch einen Niederschlag erzielen zu
können . Bald nach Beginn der achten Runde wurde Osfer-
manns am rechten Auge schwer getroffen und hob daraufhin
zum Zeichen der Aufgabe die Hand . Er hatte sich zudem die
rechte Hand beschädigt , so daß er nicht weiterkämpfen konnte.
Den Einleitungskampf im Leichtgewicht hatte Willi Seis-
ler (Berlin ) gegen Walter Dietrich (Singen ) über sechs
Runden nach Punkten gewonnen . Ueber die gleiche Strecke
trennten sich im Mittelgewicht Fritz Gahrmeister (Kö¬
nigsberg ) und Georg Sporer (Hamburg ) unentschieden.
Im Schlußkampf in der Leichtgewichtsklasse konnte der Ham¬
burger Richard Vogt  sich gegen den italienischen Meister
Alfreds Oldoini  nicht behaupten , vielmehr wurde er nach
acht Runden bewegten und harten Kampfes klar nach Punkten
geschlagen.

John Daois schaffte Weltrekord
Eine glanzvolle Leistung vollbrachte bei den amerikanischen

Gewichtlieber -Meisterschasten in Newyork der Halbschwer¬
gewichtler John Tavies . Im beidarmigen Reißen brachte er
125 Kilogr . zur Hochstrecke und stellte damit einen neuen
Weltrekord aus . Der alte Rekord wurde von Fritz Haller
(Wien ) mit 123,5 Kilogr . gehalten . Der amerikanische Schwer¬
athlet hält damit alle drei Weltrekorde in den beidarmigen
Uebungen der Salbschwergewichtsklasse , die jedoch amtlich noch
anerkannt werden müssen.

Deutsche Tennismeisterschaften
Als erster Teilnehmer gelangte bei den deutschen Tennis¬

meisterschaften in Braunschweig Heinrich Henkel unter die
letzten Acht. Der Hannoveraner Garvens war kein eben¬
bürtiger Gegner , so daß unser Meister 6:0, 6:0 ohne Spiel-
verlust gewann . Engelbert Koch (Münster ) zeigte seine be¬
ständige Form auch gegen Dr . Claß (Stuttgart ) durch seinen
glatten 6:0-6:3-Sieg , womit er gleichfalls die vierte Runde
erreichte , in die auch Dr . Tübben (Kiel ) einzog , nachdem er
v. Metara (Wien ) 2:6, '6:3, 6:2 geschlagen hatte . Im ersten
Spiel des Männerdoppels blieben Henkel/v , Metaxa 6:1, 6:0
über Botzong -.Kvll>' erfolgreich . Nach Frl . Kaeppel und Frl.
Roscnow (beide Berlin ! kämpfen sich jetzt noch Frau Krämer
(Augsburg ) und Frl . Enger (Berlin ) unter die letzten Acht
bei den Frauen . Frau Krämer schlug überraschend Frl . Ro-
senthal (Berlin ) 4:6, 6:2, 6:4 und Frl . Enger siegte über ihre
Landsmännin Frl . Fuchs 4:6, W , 6:4.

Fußball . Die zweite A-Jugend „Werder " spielte am Sonn¬
tag in Melchiorshausen und siegte 6 :0.

Tura . Der süddeutsche Fußballspieler Seidel ist zu Tura
übergetreten , er wird Sonntag im Aufstiegspiel mitwirken.

Faustball . Heute , 19.45 Uhr , stehen sich auf dem Jahnplatz
an der Neuenlander Straße die beiden ersten Vertretungen
von BTG . und Oslebshausen gegenüber.

Auftakt im Ktaatscheater/ M "'""
Nach kurzer Sommerpause wird sich am Sonnabend , dem

31. August , im Staatstheater der Vorhang wiederum heben
jur Erösfnung der neuen Spielzeit , zu Oper und Schauspiel,
zu Operette und Lustspiel . Der ernsten und der heiteren
Muse Spiel wird und soll das große Weltgeschehen da
draußen begleiten , den Schwachen und Leidenden ein Trost,
den Starken eine Kraft - und Energiequelle sür den Einsatz
jM Endkampf um eines Volkes und seines Reiches Größe
und Zukunft , Es mag uns fast symbolhaft erscheinen sür die
Art, , wie Deutschland diesen Krieg führt , daß die Pause
zwischen den gigantischen Schlachten gleichsam öffentlich da¬
mit ausgefüllt worden ist in den vergangenen Tagen , daß
Tausende von Soldaten , Verwundeten und solchen, die aus
ihre Ausgabe warten , sich um die Meisterwerke eines deut¬
schen Sehers Richard Wagners auf dem Festhügel von Bay-
reuth scharten und sich auch der Führer und Anführer sei¬
ner Soldaten inmitten militärischer Vorbereitungen und in¬
mitten von Verhandlungen , die das Schicksal eines ganzen
Erdteil «? berührten , einen langen Opernabend sich zu Füßen
eines deutschen Opernkunstwerkes setzt«, um Kraft zu schöpfen
aus dem tiefen Brunnen der ewigen deutschen Kunst : gleich¬
sam im Augenblick der Ruhestellung des ewig schwingenden
Pendels der Weltgeschichte.

Wenn schon in der vergangenen Spielzeit , trotz aller
Schwierigkeiten , trotz Verdunkelung und Kälte und . Gefahr,
der Besuch des Staatstheaters den aller früheren Jahre , die
man zum Vergleich heranziehen könnte , weit übertroffen hat,
wenn das Staattztheater in diesem Kriegswinter fast nicht rn
d?r Lage war , alle Anforderungen zu erfüllen , die das Publi¬
kum, die vor allem unsere Soldaten an die Kunst der Oper
und des Schauspiels zu stellen hatten , wenn die Zahl der
ausverkauften Vorstellungen sich vervielfacht hatte : mit um
so größerer Begeisterung und Hingabe wird die staatliche
Bühne in der beginnenden Spielzeit ihre schön« Aufgabe
erfüllen , die Ausgabe , zu stärken , auszurichten , zu deuten und
zu begeistern.

Die neue Spielzeit beginnt mit der Neuinszenierung des
„Fliegenden Holländers " von Richard Wagner , die am Schluß
der letzten Spielzeit einen so glänzenden Ersolg hatte . Es
folgt dann in neuer Einstudierung und Inszenierung Verdis
geniales Alterswerk „Othello ". An Neuheiten bietet Las
Staatstheater die echt deutsche Spieloper „Die Pfiffige
Magd"  von Julius Weismann,  die mit ihrer liebens¬
würdigen Musik und dem prachtvollen Text schon in vielen
deutschen Städten die Hörer erfreut hat . Als zweite neue
Oper ist Heinrich Sutermeisters  Erstlingswerk „Ro¬
meo und Julia"  vorgesehen . Das Bremer Staatsthea¬
ter wird als ein « der ersten Bühnen diese neue leidenschaft¬
liche und farbenreiche Musik zum Tönen bringen . Ferner
erscheint auf dem Spielplan die heitere Dolksoper „E r o d e r
Schelm " von dem jungen JugoslawenGotovae,  gleich¬

sam das gegenwartsnahe lebenssprühende Gegenstück süd¬
licher Färbung zur nordischen Schicksalssaga der „Gudru  n ",
der neuen großen Oper von Ludwig Roselius,  die Ge¬
neralintendant Oscar Walleck, Prag , inszenieren wird.

An Neuinszenierungen sieht der Opernplan vor : die Er¬
neuerung des Richard -Wagner -Spielplanes mit dem „Sieg¬
fried " und dem „Parsisal " nach der vorjährigen Neuinszenie¬
rung der „Walküre " und dem Fliegenden Holländer ", Aus
der Klassik und Romantik werden drei bedeutsame Kunst¬
werke im neuen Gewände unsere Zuhörer erfreuen : Mozarts
„Zauberflöte ", Lortzings „Undine " und Flothows „Martha ".
Von italienischen Opern sind außer „Othello " die Neuinsze¬
nierungen von Verdis „Aida ", Puccinis „Bohdme " und Do-
nizettis „Regimentstochter " vorgesehen . Richard Strauß wird
seine hier lange nicht gesehene „Elektra " dem Spielplan bei¬
steuern , Reznicek .seine „Donna Diana ", der Deutsch-Jtaliener
Wolss -Ferrari seine Oper „Sly ". Von anderen Ausländern
soll der hundertjährige Peter Tschaikowsky mit seiner „Pique
Dame " zu Wort kommen , Bizet mit seinem Meisterwerk
„Carmen ". Im übrigen wird jede Einstudierung in völliger
Neuinszenierung und Neuausstattung herauskommen

Dr . ? . k.

„Papa tzerk" 80 Fahre alt
Goethe-Medaille für den großen Berliner Zoologen

Der frühere Direktor des Berliner Zoo , Professor Dr . Lud¬
wig Heck, konnte zu seinem 80. Geburtstag zahlreiche Glück¬
wünsche und Ehrungen entgegennehmen . Im Kreise seiner

„K rieg und Kunst ." Das Weltkriegserlebni» in der
deutschenKunst. Bon Wilhelm W « st e >ke r. Mit einem Bor¬
wort von Bruno B r e h m , 16 Farbtaseln und 64 Bildern.
Adolf Luser-Verlag, Wien-̂ Leipzig.

Der Nationalsozialismus hat das Kunstbewußtsein und das
künstlerisch« Empfinden des deutschen Volkes neu gestärkt.
Im nationalsozialistischen Staat ist dank des persönlichen
Einsatzes des Führers die Kunst eine Angelegenheit des
ganzen deutschen Volkes geworden . Volk r̂ id Kunst stehen
sich nicht mehr fremd gegenüber , und selbst im Krieg schwei¬
gen in Deutschland die Musen nicht . Die Eröffnung der
großen Deutschen Kunstausstellung in München 1940 und
die Bayreuther Festsviele vor Arbeitern und Soldaten mitten
im Kriege sind klassisch« Beispiele hierfür . Daß in unserer
großen und männlichen Zeit besonders das Kriegs - und Sol-
datenbtld in der Kunst gepflegt wird . ist nur zu natürlich.

alten getreuen Mitarbeiter und in Anwesenheit zahlreicher
bekannter Persönlichkeiten überreichte Minister Popitz dem
großen Zoologen , wie kurz berichtet , im Auftrag des Füh¬
rers die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft . Gleich¬
zeitig wurde ihm im Namen des Reichsmqrschalls Hermann
Göring ein goldener Pokal übergeben , und ein Bild des
Reichspropagandaministers Dr . Goebbels mit eigenhändiaem
Namenszug . Viele deutsche Tiermaler hatten ihre schönsten
Zeichnungen , Aquarelle und Gemälde aus den Gabentisch des
Jubilars gelegt , um ihm den Dank abzustatten für sein^ nim¬
mermüden Arbeiten im Tierreich.

Nachdem Heck bereits 26jährig als Direktor des Kölner
Zoo seine Erfahrungen gesammelt hatte und mit Neuerungen
an die Oessentlichkeit getreten war , wurde ihm zwei Jahre
später , 1888. die Leitung des Berliner Zoologischen Gartens
übertragen . In den fast 24 Jahreü seiner Wirksamkeit hat er
den Zoo durch neue Behandlungsmethoden und durch stän¬
dige Sammlungen zu dem tierreichsten Garten gemacht . Bei
den 11m- und Ausbauten der Tierhäuser galt sür ihn die
Parole : praktisch und schön. So entstanden all die stilechten
Häuser , die die Tiere wie in ihren Heimatländern umgeben.
Die Grundrisse sür dies« Anlagen zeichnete er alle persönlich,
angefangen vom Vogelhaus bis zum Palmenhaus der Assen.
In seinen letzten Amtsjahren führte er als große Neuerung
die gitterlose Freianlage ein . Bei der Gruppierung der Tiere
teilte er sie nach biologischen Gesichtspunkten , so daß nicht
nur der Laie Freude daran empfand , sondern auch der Fach¬
mann im Zoo eine Quelle für wissenschaftliche Studien sehen
konnte . Neben seiner Arbeit fand er noch Zeit . Bücher zu
schreiben und sich der Darstellung der Tiere in der bildenden
Kunst zu widmen . Im Dezember 1931 trat „Papa Heck" in
den Ruhestand , aber dennoch hörte sein arbeitsreiches Leben
nicht aus . Seit -neun Jahren arbeitet er an einem großen
Spezial -Archiv sür Tiere , das „Das Tierreich in der Kunst"
heißen soll.

Daß die großen Maler und Bildhauer des Weltkrieges heute
besonders zu Ehren kommen , ist kennzeichnend für die Seelen-
stärke, die der Krieg im deutschen Volk ausgelöst hat.

Wir wisset! heute aus zahlreichen Ausstellungen/ " welch
große Meisterwerke der Malerei und der Plastik im Weltkrieg
und aus dem Weltkrieg heraus gestaltet wurden . Mit Stau¬
nen sehen wir , wie der Weltkrieg die Schaffenskraft , vieler
großer Künstler anregte und zur Entfaltung bracht«. Viele
der besten Bilder aus der Zeit während und nach dem Welt¬
krieg sind heute Gemeingut des künstlerisch empfindenden
deutschen Volkes geworden , Besonders der Nationalsozialis¬
mus hat das Weltkriegsbild wirklich zu Ehren gebracht . Es
ist daher dankbar zu begrüßen , daß nunmehr der ' Verlag
Adolf Luser ein Buch vorlegt , daS die besten Bilder aus der
W«ltkriegssphäre zusammenfaßt und sammelt . Wilhelm West¬
ecker hat dieses Buch herausgegeben und mit einer i« Front¬

erlebnis wurzelnden Einleitung versehen . Der ostmärkische
Dichter Bruno Brehm schrieb ein einführendes Vorwort.

Die besten Bilder aus dem großen Krieg herauszugeben , ist
ein kühnes Unterfangen und eine große Aufgabe . Wilhelm
Westecker ist dieser großen und schweren Ausgabe wirklich
gerecht geworden . Er traf eine knappe , aber treffende Aus¬
wahl . Die Bilder sind ausgezeichnet , zum Teil farbig wieder¬
gegeben, und die drucktechnische Gestaltung ist sehr gut.
Dieses Buch von der Kunst im Kriege zeigt in eindrücks-
voller und erschütternder Weise , wie der deutsche Künstler
den großen Krieg 1914/18 erlebte , wie er den Soldaten und
wie er die Landschaft des Krieges sah Frontsoldatentum
und Völkerschicksale spiegeln sich in diesen Bildern . Wir
sehen die besten Werke von Egger -Lienz . Wilhelm Sauter,

Herbert Schnürpel , Ludwig Dettmann , Elk Eber , Otto Engel-
hardt -Kysshäuser , Franz Eichhorst , Ferdinand Spiegel , Wil¬
helm Dachauer , Arthur Kampf , Ernst Vollbehr , Theodor
Rocholl, ' Plastiken von Klinisch. Kolke, Scheibe usw, , um nur
einige wenige Namen zu nennen . In diesen Bildern, ' die
sür sich selbst sprechen, spüren wir die Größe des Kriegs¬
geschehens, aber auch die Furchtbarkeit des Krieges . Dieses
Buch bringt uns den Ernst und die Leistungen im Kriege
nahe . Es gibt uns einen Begriff von den Kräften , mit
denen deutsche Soldaten einer Welt von Feinden Widerstand
leisteten . Gerade in der heutigen Zeit , wo deutscher Soldaten¬
geist wiederum triumphiert , wo unser junges , aus dem
Geist der Front von 1914/18 geborenes Heer neue Lorbeeren
an seine Fahnen heftet , gewinnen diese Bilder eine gerade¬
zu zeitlose Bedeutung . Dieses Buch wird so zu einem Denk¬
mal eindringlicher Größe , dem man den Titel eines Volks¬
buches zuerkennen darf.

vr . Priaclricii X . kkakkervtt.

86 666 sahen die Zoppoter Waldoper. Mit der 4. Aufführung des
„Fliegenden Holländers" hat die Zoppoter Richard-Wagner-Festspiel«
statte ihre diesjährige Spielzeit abgeschlossen. Es ist bemerkenswert,
daß der Besuch der Zoppoter Waldoper in diesem Kriegsjahr so
zahlreich war, wie noch in keinem Jahr zuvor Mährend im vorigen
Jahr 56 000 Besucher zu verzeichnen waren, sind es diesmal 65 000
geworden. Zu ihnen gehören auch viele Tausend Soldaten . str.

„Pantheon " (Monatsschrift für Freunde und Sammler der Kunst.
Verlag F, Bruckmann, München. 13. Jahrgang , Heft 8 1840.) Im
Augusthest würdigt unter zahlreiche» anderen fesselnden Beiträgen
Harald Busch die eindrucksvollsteund zugleich wichtigste Schöpfung
der altniederdeutschen Tafelmalerei-  die „Ere-
gorsmesse" des Bernt Notke in der LübeckerMarienkirche. In seiner
fast trockenen Sprödigkeit, feiner holzgeschnihtenDerbheit, Realistik
und verhaltenen Innerlichkeit ist das Werk der typische Aufdruck
niederdeutscher Kunst. Eine vorzügliche Reproduktion des Gemäldes,
sowie Detailaufnahmen lassen uns feine Schönheit ahnen. In jeder
Buchhandlung: Vierteljährlich RM. 7.50.

Sondcrausstellung der Gemäldegalerie Dessau. Zum 200. Geburtstag
der Fürsten Friedrich Franz von Anhalt-Dessau veranstaltet die
anhaltische Gemäldegalerie eine SondciLüsftellung. in der dar Lebens«
werk der Fürsten gewürdigt wird, der u. a. Wörlih schuf. 6m.

Gin Volksbuch der deutschen LLunst im Uriege



Die Achuld rächt sich auf Grdm
Erzählung von -er englischen Kchsnde am Rhein / Von Hil-eberr Remhsr- t

.tz!

Dre vrerzehnzahrrge Erika Staede stand inmitten der elter¬lichen Wohnung , um stch herum ihre Geschwister , und lasihnen aus Webers Dreizehnlinden vor . Als sie die Wortedes Dichters las : Lieblich sind die Juninächte - . hieltsie im Lesen inne und sah nach der Uhr . Um diese Zeitmußte die Mutter , hr« Arbeitsstelle verlassen . Sie war weit
drauhen vv, . ^ Stadt als Angestellte in einem großenAusllugslokal tätig . Der Vater war 1918. kurz vor Kriegs¬schluß gefallen , nachdem er noch im Spätsommer auf Urlaubwar So brach eure harte Zeit für Frau Staede an . Mit dreiKindern stand sie nun allein in der Welt , die verworrenerdenn ,e über ihr zusammenzuschlagen drohte . Aber washals das alles , drei hungrige Mäuler mußten gestopft wer¬den. Und in der Zeit der Novemberrevolte war es ihr festeGewißheit , wieder ein Kind nah « dem Herzen zu haben.

Es mußte für daS tägliche Brot gearbeitet werden . Washatte sie nicht schon alles an Arbeit aus sich genommen ! EineZeitlang war sie als Näherin gegangen . Jedoch konnte siekeine neuen Kleider machen , da überhaupt kein Stoss vor¬handen war . Alte Kleidungsstück « wurden auseinandrrge-trennt und zu neuen verarbeitet . Durch die Geburt desKindes aber hatten ihre Augen gelitten , so mußte sie ihreliebgewordene Näharbeit ausgeben . Danach hatte sich MutterStaede als Putzfrau verdungen . Doch auch dieser Arbeitkonnte sie bald nicht mehr nachgehen , da das Rheuma sieallzusehr Plagte . Die Not war groß . Die Inflation sraßalles fort , was sie noch an Gespartem besaß . Durch einenfrüheren Arbeitskameraden ihres Mannes kam sie nun inein großes Waldrestaurant , das weit draußen lag , mittenin einem herrlichen Wald des Vorderbergischen gelegen . Hierblieb ihr nichts erspart an Arbeit und Demütigungen , anSorgen und Ausregungen . Immer lebte sie in Spannung-wischen der ausopsernden Arbeit daheim und den Pflichtenihres Broterwerbes . Stets mußte sie abends ihren Heimwegantreten und oft wurde es sehr spät , so daß sie erst mit derletzten Vorortbahn heimfahren konnte.
An diesem Abend jedoch konnte sie nicht wie sonst üblichihre Arbeitsstelle verlassen , obwohl sie sich gerade heute vor¬genommen hatte , früh bei den Kindern zu sein , da es Sonn¬abend war . Sicher , sie wußte die drei Jüngsten in besterObhut bei Erika . Und doch beschlich ein unheimliches Gefühlihr Herz . Sie konnte sich keine Rechenschaft geben über das,was sie bedrückte . Die angestrengte Arbeit lenkte sie immerwieder .von dem Unbekannten ab , das hier und da sich dro¬hend vor ihr aufbäumte . Und je später es wurde , je ver¬

worrener tat sie ihre Arbeit , machte dies und jenes falsch,daß ihre Umgebung mit stummer Verwunderung auf sieschaute. Bald war es Zeit , sich auf den Weg zu machen , dasonst die letzte Fahrgelegenheit vorüber war . Schnell kleidete^ sie sich um , verabschiedete sich und trat hinaus in dasl. Dunkel der Nacht . Es war schon gut , daß sich von Zeitz zu Zeit die schweren Wolken vom Vollmond verzogen , sos konnte sie immer ein Stück des Weges überblicken.! Da die Zeit drängte , ließ sie vom Hauptweg ab und be¬trat einen schmalen Waldp ' ad , der die kürzeste Strecke zumBahnhof war . Das Mondlicht kam und ging . Das Herz derFrau Staede klopfte heftig . Einmal war es die Hast ihresGehens , zum andern die Sorge um ihre Kinder und dieunsagbare Angst vor dem Unbekannten , das ihr drohte.
Immer schneller wurden ihre Schritte durch die Dunkelheit.Lautlos gingen die Füße über den weichen Waldboden.Mit einemmal stolperte sie über einen Gegenstand , sie
glaubte gegen einen Ast gelaufen zu sein und wich ausDoch wieder das gleich«. Dabei aber vernahm sie lallendeLaute . Das Mondlicht erhellte das Bild . Da lagen zweiTommies quer über den Weg , die sich im Rausch dorthingelegt haben mußten . Und was nun geschah, vollzog sichwohl in Sekunden — oder waren es vielleicht Minutenoder sogar Stunden.

Als Frau Staede nämlich wieder zu sich kam und umsich schaute , erfuhr sie, daß sie in einer Gendarmeriestationlag . Um sie herum standen der Gendarmeriewachtmeister und

zwei ihr unbekannte Männer . Sie konnten erzählen , wasgeschehen war . Dann siel es wie Schuppen von ihren Augen.
Die beiden englischen Soldaten waren aufgewacht und übersie hergefallen . Und obwohl sie sich verzweifelt zur Wehrsetzte, konnt « einer der Unholde ihr Gewalt antun . — Undnun schrie Frau Staede wieder aus in wilder Verzweiflung,wie sie beim Uebersall auch getan hatte . Jetzt berichtetendie fremden Männer , daß sie aus das gellende Schreien hinvom Waldhotel kommend , herbeigeeilt seien und nach ver¬schiedenem Hinundherlausen dann die Frau liegen gesehenhätten . Unweit von der Frau fanden sie das Soldbuch eine?der Engländer , das sie jetzt dem Wachtmeister übergebenhatten.

Am folgenden Tage wurde die Schandtat sofort der inter¬alliierten Kommission zur Anzeige gebracht . Obwohl ausGrund des im wilden Verzweislungskamps verlorengegange¬nen Soldbuches der Schänder einer deutschen Frau hättegesunden werden können , wurde erklärt , daß englische Sol¬
daten sich eines solchen Vergehens nicht schuldig machen wür¬den . Die Anschuldigung wurde als infame Beleidigung ab¬gewiesen und die Ankläger zu Angeklagten . Alle Einwändenutzten nichts . Der Vorsitzende lehnte jede weitere Unter¬suchung ab . Die Männer , die gekommen waren , deutsche

Frauenehre zu schützen, wurden in Untersuchungshaft gesetztund eines Tages ohn« jedes weiter « Verhör entlassen.Aber das Soldbuch blieb im Besitz der Familie Staede.Als nach geraumer Zeit Frau Staede sich in anderen Um¬ständen fühlte , trieb die Verzweiflung sie rn den Tod . DerRlzein nahm das , was sterblich war , in seinen Wellen auf:Doch Schmach und Schande blieben lebendig , riefen Tag undNacht um Rache. Wie -ein lodernder Feuerschein stand inaller Herzen diese Untat und alle die übrigen Vergewalti¬gungen am Rhein.
Unauslöschlich aber brannte der Todestag in den Herzender vier Waisen . Und im großen Freiheitskamps des Jahres

neunzehnhundertvierzig stand der jüngste Staede als Panzer¬schütze in Dünkirchen , während Erika als Rote -Kreuz -Schwesterihren ausopserungsvollen Dienst versah.
Eines Tages wurde sie in ein Gesangenen -Lazarett ab¬kommandiert . Und an eben dem Tage kam ein neuer Trans¬port Gefangener an mit Leicht- und Schwerverwundeten.Schwester Erika mußte an Hand der Unterlagen die Tafelnüber den Betten beschriften . Die schwer zu enizissernden undnoch schwieriger auszusprechenden Namen schrieh sie säuber¬lich aus , von Bett zu Bett
Als sie jetzt an eins der vielen Betten trat und denNamen las . um ihn einzutragen , befiel sie ein leichterSchwindelnnsall . Mit aller Macht jedoch riß sie sich zu¬sammen . Den Namen kannte sie doch. Auch den Vornamen,das Geburtsdatum . Alles das war ihr ja längst tief in dasGedächtnis eingebrannt Vierzehn Jahre war sie alt , alssie ihn zum erstenmal hörte und las . Und all die späterenJahre hindurch ging der Name neben ihr her wie ihr eigenerSchatten . Nein . das konnte kein Irrtum sein . Dieser Schwer¬verwundete , ihm fehlten beide Beine , war der Mörder ihrer

Mutter . Sie ließ sich ablösen und eilte nach Harfte , um Ge¬
wißheit zu bekommen von dem Ungeheuerlichen . Name , Vor¬name , Tag der Geburt , Geburtsort , das alles stimmte uruhermlich genau . Schluchzend brach sie zusammen . Und nocheinmal stand vor ihr das Unfaßbare sener Zeft : als sie d,eMutter erwarteten , tage - und wochenlang , bis ein Ver¬wandter sie mit ihren Geschwistern vor den verschlossenenSarg führte , der ihre Mutter barg . Not und Elend , Furcht,Hunger und Haß sollten dann der Inhalt ihres Lebens sein.Und als sie größer war . erfuhr sie, was geschehen war . Haßund Rache standen von nun ab im Mittelpunkt ihres Le¬bens . Gewiß , die Zeit heilte manches . Nun aber war das
Vergangene lodernde Flamme — — Rache ! , , .Als Erika am Plgenden Tage ihren Dienst antrat , fandsie in dem Bett einen anderen Gefangenen . Und der , demsie Rache geschworen hatte , war nicht mehr da In derNacht war er an seinen Verletzungen gestorben . Man sagteihr , daß er viel gelitten habe . Und niemand hat se er¬fahren . warum Schwester Erika , die sonst immer so traurigwar , frohen Herzen ? durch die Arbeit der Tage ging . Sieselbst aber war sroh , daß sie die Kraft aufgebracht hatte.daS alles zu tragen . „ ^ ^ -Am gleichen Tag noch schrieb sie an ihren Bruder insFeld . Ihr siel die schwerste Last ihres Lebens vom Herzen.„Nichts denn die Gerechtigkeit Gottes ", sprach sie immer vorsich hin - „nichts denn die Gerechtigkeit Gottes ."Und am Abend las sie in einem Buch von der Schuld,die sich auf Erden rächt . -

Kchnupftüchlein winken, aber nicht heulen
Ein Erlebnis für tausend ähnliche

„Paß gut auf . Zischen , auf Dieter , und die Käsebrote eßterst ganz zuletzt, daß ihr nicht Durst bekommt vor der Zeit ."„Und , Karlchen , immer schön die Schuhe abstreichen , hörstdu , andere Leute haben auch gute Teppich « . . ." — „Dasvergißt meiner nämlich immer ", seufzt die besorgte Mutterihrer Nachbarin zu . Die nickt sachverständig , sie hat dreiJungen dabei , 8. lv und lt Jahre . „Die drei kariertenTirolerjacken da neben der Schwester , das sind meine Ben¬gels I Für die ist es gut , wenn sie mal drei Wochen von-einanderkommen . Das stärkt die Lieb« " „ Und schone deinenguten blauen Mantel , Käte , und hilf deiner Ferienmutterbeim Abtrocknen , aber wirf nichts kaputt , sonst muß es Vatibezahlen ." „Und daß du tüchtig ißt , auch wenn es Spinatgibt , Walterchen . sonst schreibe ich das an die Front ." Beidem Worte „Spinat " zieht Walter eine Schippe und wendetsich seinem neuen Reisekameraden zu.
Mutter und Kinder aus dem Ferienbahnsteig — zwei Weltenfür sich! Der Koffer , den jeder allein tragen muß , ist ja schongewissermaßen ein Freibrief für ungewohnte und wunderbar«Selbständigkeit . „ Und paß schön aus Siegfried , wenn du derTante die Reisemarken gibst . Sie liegen ganz zu oberst imKäfterchen — der gelbe Briesumschlag . Und hast du auchBatis Feldpostnummer im Notizbuch ? Und laß auch andereKinder mal ans Fenster , nicht bloß immer du ." Siegfried imMatrosenanzug hört mit einem Ohr der Mutter zu undmit dem anderen horcht er aus den Urlaubsbericht eines„Vorjährigen ". „Und im Scheunenkor eine Schaukel mitStrickbn so lang , daß man rückwärts im Heuboden schwebteund vorwärts im Kirschbaum . Und meine Schwester war beieinem Wassersährmann und hat sonntags im Kahn mit ab¬kassiert !" — „ Und meinem Bruder sein Freund war beieinem Bäcker , die hatten Pserd und Wagen , der hat immerkutschiert ."
Das summt wie ein Hummelschwarm in der Bahnhofshalle.Kinder werden von der NSV . verschickt. Es ist heiß her¬gegangen auf beiden Seiten . In der Ortsgruppe hat es mancheNachtstund « Arbeit gegeben , und die Mutter hat mit fliegen¬den Händen gewaschen, geplättet , eingepackt.

„Die Mütter alle zurücktreten ", ruft mit Donnerstimme derTransportbegleiter . „Hierher die Kinder , dort die Mütter ."„Mütter zurücktreten, " das klingt etwas schroff, aber alssachliche Maßnahme ist es notwendig . „Was glauben Siedenn , neulich haben wir bei der Abfahrt zwei Mütter miterwischt , die sich nicht trennen konnten . Und daheim wo¬möglich die Kartoffeln auf dem Gas ."
Der einlaufende , zum Transport der Kinder bestimmteZug wivd jubelnd begrüßt . Da ist auch kein Mensch aus demBahnsteig , der nicht seine helle Mitfreude an den kleinenNSV .-Urlaubern hätte . Das geht alles so wunderbar schnellund reibungslos . Jedes bekommt seinen Platz in dem Sonder-wagen . Die Großen heften den Kleinen , und nun dürfenauch die Mütter wieder ein Stück näherkommen . Namen wer¬den ausgerufen , Zahlen schwirren . Alles in Ordnung ? Keines¬wegs ! — In letzter Minute erscheint die Helferin vom Bahn¬hofsdienst mit einem kleinen sechsjährigen an der Hand . DieMutter war erkrankt und hatte selbst nicht mitkommen kön¬nen , und die Kleine hatte sich vertrödelt . Der Bahnhofs¬vorsteher senkt noch einmal das Absahrtssignal , bis der An¬kömmling verstaut ist.
Aber nun ist alles klar . Fahrplanmäßig verläßt der Zugdie Halle . Zweihundert weihe und bunte Schnupftücherwedeln , winken und flattern fröhlich und ungeduldig . „ Heil,Heil . Heil !" Plötzlich ein brausender Schrei — ein Kind .hatdas Taschentuch fallen lassen. Wie ein Geistlein flattert es aufund liegt dann hlütenweiß aus dem dunklen Bahnsteig . Aberschon ist die Mutter dahinterher und liebt es kopfschüttelndaus . „Natürlich , mein Junge schmeißt zwei Punkte wie nichtsglattweg aus dem Fenster heraus . Ob das man gut geht !"«ließen wollten , werden sie unversehens heruntergeschluckt.Alles lacht tüchtig und herzlich mit . und wo ein paar Tränen„Mein Gott ! da habe ich doch vergessen, dem Karlchen dieHaare schneiden zu lassen.", sagt eine Mutter an der Sperreund reicht dem Schassner erschrocken ihre Bahnsteigkarte hin.„Das wird die Ferienmutter dann schon besorgen ", tröstetder Schaffner , an dem in diesen Tagen Hunderte von immerwieder fröhlichen gerienkindern vorüberschwirren.

He.

Die Kckulptur
Ein Akademieschüler , der an notorischer Unbegabtheit litt,zeigte Schadow eine Skulptur.
Der Meister fragte : „Ham Se det ooch janz bestimmt alleenefertich jckricgt ?"'
„Jawohl , Herr Direktor , ganz alleinl " versichert « der er¬freute Schüler.
„Hat Ihn ' keener dabei jeholsen ?"
„Kein Mensch, Herr Direktor !"
Woraus ihm Schadow freundschaftlich auf die Schulter schlugund ausrief:
„Na , Mensch, dann könn Se Töpper wer 'nl ' L . 8 . L.

„Die 5. LLolonne"
Die Kompanie übt im Gelände.

Der „Oberfeld " teilt seine Männer ein . Sicherung rechts,Sicherung links , Spähtrupp , Melder . —
Ganz am linken Flügel steht der Schütze Müller . Der istgestern erst aus der Genesungskompanie entlassen worden.Auf eigenen Wunsch.
Der „ Oberseld " weiß , daß der Mann noch schonungs¬bedürftig ist. '
„Müller ", sagt er . „Sie legen sich dort aus die Wiese undschlafen sich 'n großes Helles aus ".
Aber Müller will nicht schlafen, er will mitmachen.
Da schaut thu der Vorgesetzte ernst an und befiehlt:„Müller , Sie legen sich dort auf die Wiese und verbreitenFurcht und Schrecken. Wenn man Sie sucht sind Sie über¬haupt nicht da , verstanden ! Sie sind nämlich die b. Kolonne !'

ä . k.

Äuf Bayrisch
Herrlich ist 's im Bayrischen Wald . Nur ein wenig unprak¬tisch scheinen die Leute da zu sein . Das findet Ede Schulze,der in einer Berliner Möbelsahrik arbeitet , und der währendseines Urlaubs einem Holzfuhrmann zuschaut , der im schönenBahernwald seinen Wägen mit riesigen Tannenstämmen be-lädt . Ein Weilchen sieht Ede kopfschüttelnd zu , wie sich der

Fuhrmann mit den mächtigen Tannen abmüht . Dann sagter:
„Männeken , det nächste Mal mußte die Stämme paarmalentzweisäjen , det se nich so lang sind !"
Der Bayer sieht den Ratgeber von der Seite an und sagt:
„Dös goaht net , mei Linder — die Tannen müssen so langbleibn : Die kimma noa Preißen , doa meachn 's Mundharmoni¬kas draus für die Berliner ! (I.

^Die glückliche Geburt ihres vier^ /^ ür die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich^- - unserer Vermahlung  danken wir herzlichst.
^ » G Unterseldmeister im RAD.

ten Kindes , einer
Tochter,

zeigen an

Dr. Wegen« und Frau
Bremen , am 11. August 1940

^Waller Ring IM , ^

Helmut Druster und Frau
Gunda -Luise , geb. Richert

Bremen , im August 1910
Katrepelerstraßc 65

, Tonntagsmädel angekommen!
Adele Gölte, geb. Viol
Hermann Gölte

>> Uhlandstraße 14
si ! z. Z. Wielandstraße 25

-'
> - .

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt:

Änton Aekvsch
Ussz., z. Z . im Felde

Frieda Aekofch
geb . Iriedtiu

Bremen , den 12. August 1940

^Deichbruchstraße 10

Ihre Vermählung geben bekannt

Heinz Lüneburg
z. Z . Gesr . in einer Flak -Stellung

-Lieselotte Lünebnrg
geb. Merx

Bremen , den 13. August 1940
Syndikushof 2»

BriesWkke«
Ankaus — Verkauf!
A. Heine LCo.!

Fedelhören 1

Unser liebes Frauenschafts-
mitglied

Schwester Am»
wurde aus unserer Mitte ge¬
nommen . Wir werden ihr ein
treues Gedenken bewahren.
Trauerseier findet am Diens¬
tag , 10.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses
statt.

RS.-Frauenschast
Ortsgruppe Woltmershausen

Nachruf
Unser lieber und treuer Ka¬
merad

Karl Rauer
ist von uns gegangen.
Durch sein treues und auf¬
richtiges Wesen wär er bei
uns beliebt und wird stets in
unserer Erinnerung fort -,
leben.

I . Bornhalm
H. Hustedt

Plötzlich und unerwartet hat
der Tod unseren lieben
Parteigenossen,

Blockleiter

Karl Rllstede
aus unseren Reihen gerissen;
nachdem er zuvor in den
Kämpfen im Westen treu
seinen Mann gestanden hatte.
Wir werden diesem Kamera¬
den stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

NSDAP .,
Ortsgruppe Bremen -Steintor

Brüht.
Ortsgruppenleiter

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarbmeine liebe Mutti , unsere gute Freundin,
Frau

Alwine Mensing
geb. Schütt.

Sie wird uns unvergessen bleiben.
In tiefer Trauer:

Heinz-Arnold Mensing
Familie Deltow
Familie Klose

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnst.
„Pietät " . Gebr . Stubbe , Humboldtstrabe 190.
Einäscherung Mittwoch , 14. August , 9)4 Uhr,im Krematorium , Niensbcrg.

Nachruf

Nach über Mähriger Tätigkeit verstarb
unser ehem. Gefolgschaftsmitglied, der

Betriebsleiter i. R.

Karl Rauer
im 68. ' Lebensjahre.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Betrkebssührer und Gefolgschaft
der

Städtischen Werke
Gas - und Wasserwerke

Am 8. August 1940 verstarb plötzlichunser
lieber Arbeitskamerad

Karl Nustede
im Alter von 38 Jähren.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Städtischen Werke
Gas - und Wasserwerke

Varkell
schleift masch
G.A.Papenhausen,!
Gr Johannisst 16T

Ruf 5 3085

Bei den Kämpfen in Frankreich gab sein
Leben für Führer und Vaterland unserArbeitskamerad

Karl-Heinz Schröder
Wir verlieren in ihm einen treuen Mit¬
arbeiter und guten Kameraden, dem wir
stets ein ehrendes Andenken bewahrenwerden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Norddeutsche Hütte A.-G.

Am Sonntag , 11. August, entschlief nach
kurzer, heftiger Krankheit meine liebe
Frau , Mutter , Schwiegermutter, Schwester,
unsere liebe Oma

Frie- ricke Bödeker
geb. Steinweg

im fast vollendeten 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joh . Bödeker
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 11. August 1940
Burchardstraße 50.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Einäscherung findet am Donnerstag,
<um 914 Uhr, im Krematorium , Riensberg,
statt.

Nach einem Leben, reich an Liebe und
Güte entschlief völlig unerwartet an den
Folgen eines Unfalls unsere liebe Schwe¬
ster, meine liebe, unvergeßliche Freundin

Elsa Kalisch
In tiefem Schmerz:

Hugo Kalisch
Auguste Bollacher, geb. Kalisch
Emma Kühne, geb. Kalisch
Elsa Schäfer

Bremen, den 9. August 1940
Hamm i. W-, Berlin -Lichtenfelde, Berlin-
Zehlendorf, Bremen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Stubbe , Humboldtstraße.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
14. August, um 814 Uhr, im Krematorium
statt.

Die Trauerseier sür
Fräulein

Elsa Kalisch
findet am Mittwoch , 14. August , um 8)4 Uhr,
im Krematorium statt.

Kippenbergschule

Plötzlich und unerwartet verstarb mein
lieber Partner , Herr

Jakob Heinrich
Beckmann

kurz vor Vollendung seines 66. Lebens¬
jahres . Ich verliere in dem lieben Ent¬
schlafeneneinen väterlichen Freund , dessen
Andenken mir immer unvergeßlich bleiben
wird.

Werner Fabarius

Ganz plötzlichentschliefam Sonntagabend
unser Senior , Herr

Jakob Heinrich
Deckmann

im nahezu vollendeten 66. Lebensjahr.
Ueber 20 Jahre lang hat er sein reiches
Wissen und seine große Erfahrung zum
Wohle unserer Firma und darüber hinaus
des ganzen Bremer Vaumwollhandels ein¬
gesetzt. Wir danken ihm, indem wir sein
Andenken in höchsten Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
Knoop«LFabarius

Nach langem, schwerem Leiden « löste heute
der Tod meine liebe, herzensgute Frau,
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter , _ „

Wilhelmine Franke
geb. Eils  i n

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller An¬
gehörigen: Eduard Franke.
Bremen, den 10. August 1940
Contrescapre 63 l.
Von Besuchen bitten wir frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " , Humboldtstratze 190, erfolgt ; etwaigezugedachte Kranzspenden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 14. Aug -,um 10)4 Uhr , im Krematorium statt.

Unfaßbar plötzlich verloren wir heute unser
geliebtes Töchterchen, meine herzige Kleine
Schwester, mein sonniges Patenkind

Elisabeth
im Alter von 214 Jahren.
In tiefer Trauer:

Paul Höra und Frau,
Käthe, geb. Pagenstecher
Edgar Höra
Familie Höra» FlensburgLina Grünewald

Bremen, den 11. August 1940
Stab « Straße 70, z. Z . Ilmenau « '' Straße 5.
Aufbahrung Jlmcnauer Straße 5.
Beerdigung am Mittwoch , 14. August , auf dem
Buntentorsfriedhos um 11 Uhr.

Plötzlich und unerwartet ist unser
Präsident , Herr

Heinrich Beckmm
infolge eines Herzschlages gestern abend
aus dem Leben geschieden. Der Verstor¬
bene gehörte seit 10 Jahren dem Vorstände
und seit 6 Jahren dem Präsidium unserer
Börse an. Wir verlieren in ihm einen tat¬
kräftigen Förderer unserer Börse, für deren
erfolgreiche Entwicklung er sich restlos ein¬
gesetzt hat . Seine langjährigen Erfahrun¬
gen im Auslande hat er uns stets bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt.
Wir werden sein Andenken in hohen Ehren
halten.

Baumwollterrninbörse
E. A. Fürst,

I. Vizepräsident.

Heute entschlief sanft nach längerem , ge¬duldig ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser treuer Vater , Schwiegervater,Großvater , der

Postamtmann i. R., Rechnungsrat

George Stilckeoschmidt
im fast vollendeten 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : ^

Hanny Stuckenschmidt» geb. Hille
Erich Stuckenschmidtund Frau»
Erika, geb. Bockhoop
Vera Stuckenschmidt
und 1 Enkel.

Bremen, 11. August 1940, Hörner Str . 8
Waldenburg (Schles.) , Hannover
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraßc 190, erfolgt.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
14. August 1940, 11)4 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Schnell und gut arbeitet die Druckerei derBremer
Zeitung beiderHersteNungvonFamilien -Drucksachen

t- ,. ,



Die „Langen Kerle" - eine Kulisse
Die Maske des Soldatenkönigs "

Zahlreiche Anekdoten bildeten sich nm die seltsame preußische
Truppe , die Potsdamer Riescngarde der „Langen Kerle ".
Unsummen gab der geizige Kömg sür diese Marotte aus , und
er selbst gesteht , daß dies Regiment ihn jährlich eine runde
Million kostete. Kurz vor seinem Tode soll der König dem
Kronprinzen geraten haben , dies Regiment aufzulösen , und
ein Abschnitt im Testament des Soldatenkönigs gibt einen
Aufschluß über diese Liebhaberei , der den Rat vollauf begrei¬
fen laßt , der aber auch erkennen läßt , daß dieser jahrhun¬
dertelang völlig verkannte Reformator von Preußens Heer
und Wirtschaft ein überaus kluger Kops war.

„Mein ganzes Leben, " heißt es in diesem Abschnitt , „ fand
ich mich genötigt , um dem Neide des österreichischen Hauses
zu entgehen , zwei Leidenschaften auszuhängen , die ich nicht
hatte : eine war ungereimter Geiz und die andere eine aus¬
schweifende Neigung sür große Soldaten . Nur wegen dieser
so sehr in die Augen sallcnoen Schwachheiten vergönnte man
mir das Einsammeln eines großen Schatzes und die Errich¬

tung einer starken Armee . Beide sind da , und nun bedarf
mein Nachfolger weiter keiner Maske ."

Beim Leichenbegängnis des Königs Friedrich Wilhelm I.
von Preußen marschierte das Licblingsrcgiment des hohen
Verstorbenen , die langen Kerle des KLnigsrcgimcnts , zum
letzten Male in geschlossener Parade aus.

Gleich beim Regierungsantritt Friedrichs des Großen war
die Auslösung der kostspieligen Riesen -Truppe eine beschlossene
Sache.

Demnach wurden die tüchtigsten „langen Kerle " ausgesucht
und in die verschiedenen Regimenter verteilt ; die meisten der
gigantischen Marssöhne aber wurden nach Magdeburg in die
Sternschanze geschickt mit der Weisung , daß man sie dort
anständig verpflegen , „ ihnen indessen nicht wehren wolle,
davonzulaufen ".

Viele taten auch dem König den Gefallen und desertierten.
Die übrigen ließ Friedrich später als Heiducken kleiden und

in wohlhabenden Bürgerhäusern Berlins einquartieren , um
sie bei besonderen Hoffestlichkeitcn als die letzten Zeugen des
auf den Anssterbc -Etat gesetzten Ricsen -Ncgimentcs zur Schau
stellen zu können . ? ius.

Wie Vlücher
zu den Preußen kam

Gebhard Leberecht von Blücher , der am 29. August vor
18tl Jahren als schwedischer Husar zu den Preußen kam und

-dann treu bei ihnen blieb , wurde erst in seinem Alter und
durch die Kriege gegen Napoleon volkstümlich . Er war bereits
Mitte der sechzig, als man ihm den Beinamen „Marschall
Vorwärts " gab , als Friedrich Wilhelm der Dritte ihn zum
Fürsten von Wahlstatt machte und er der populärste Held
der Freiheitskriege wurde . Wenig ist dagegen aus seinen jun¬
gen Jahren bekannt , und kaum zcmand weiß . von der selt¬
samen Art wie Blücher als schwedischer Husar überhaupt erst
zu den Preußen gekommen ist.

Auf einem mecklenburgischen Gut mit zahlreichen Ge¬
schwistern reichlich wild ausgewachsen , kam er als Fünfzehn¬
jähriger zu seinem Schwager nach Rügen zu Besuch. Hier
sah er schwedische Husaren üben und war sofort Feuer und
Flamme sür das Kriegshandwerk . In der begreiflichen An¬

nahme , daß man ihn vielleicht zurückhalten könnte , entfernte
er sich heimlich von seinen Verwandten und nahm Dienste im
schwedischen Husarenregiment Sparrc . Als dann die Feind¬
seligkeiten zwischen Schweden und Preußen äusgebrochen
waren ;-' geriet der junge Kornett am 29. August 1769 in die
Gefangenschaft des preußischen Husarenregiments von Bel-
ling . Sein Pserd stürzte und der schlesische Husar Gottfried
Landeck nahm den langen Blücher beim Kragen , um ihn
seinem Obersten von Belling zu bringen.

Der junge Kornett hatte einen kecken Mund und ein sol¬
datisches , verlvegenes Benehmen , das dem preußischen Obersten
gefiel. Er redete Blücher zu, in preußische Dienste überzu¬
treten . unter des großen Friedrichs Fahnen zu dienen . Noch
im gleichen Jahr wurde Blücher Bellings Adjutant . Er zeich¬
nete sich verschiedentlich aus , fiel aber ebenfalls durch sein
ungezügeltes Benehmen aus , so daß er bei einer Beförderung
Übergängen wurde . Er beschwerte sich persönlich bei Friedrich
und bat um seinen Abschied. Der König ließ Blücher einige
Monate in Arrest setzen, um ihn zur Besinnung zu bringen,-
der starrköpfige junge Mann aber blieb bei seinem Entschluß,
und so schrieb denn Friedrich : „Der Rittmeister von Blücher
ist seiner Dienste entlassen . Er kann sich zum Teufel scheren."
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Als neue deutsche Zeitung erscheint ab I . August die

„Metzer Zeitung"
die wird vorwiegend in Metz, den wirtschaftlich dazugehörenden Ge¬
bieten und in West-Lothringen gelesen. Ihre Bedeutung liegt vor allem
in der Berichterstattung über das örtliche und heimatliche Geschehen. Die
„Meyer Zeitung" bietet daher jedem, der am Wiederaufbau der
alten deutschen Lestungsstadr und dem schönen Lothringer Land teil«
»ehmen machte, interessante Nachrichten und Schilderungen.

Die „Meyer Zeitung" kostet RM 2,20 monatlich ausschließlichZustellgeld
bei sechsmaligemErscheinen und im Einzelverkaus lo ps ., sonnabends l ? ps,
Bestellungen können bi« zur Aufnahm« de« normalen Postverkehr» zwischen
Deutschlandund Elsaß-Lothringen nur über die Zweigstelle Saarbrücken,
Bönigin -Luise-Straße I, aufgegeben werden.
Auskünfte erteilen der Verlag und  alle Werbung - mittler

Lrntlirüre

LsIcanntmackuriAvi»

Auf Grund des Runderlasses des
Reichsministers des Innern vom
l . Juli 1949 muß der Geburtsjahr¬
gang 4922 der weiblichen Jugend
für den Noichsarbeitsdienst ersaß!
werden . Zwecks Eintragung in die
Pslichtstammrolle werden die Pflich¬
tigen des Geburtsjahrganges 4922
die in der Stadt Bremen und im
bremischen Landgebiet wohnen , so¬
weit sie noch keine persönliche Auf¬
forderung zur Anmeldung erhalten
haben , aufgefordert , sich sofort im
Polizeipräsidium Bremen . Polizei¬
haus , Zimmer 133, zwischen 8 und
13 Uhr zu melden.

Ausgenommen hiervon sind die¬
jenigen Arbeitsdienstpflichtigen , die
in den Ortsteilen Bremen -Aumnnd

Bremen -Blumenthal , Bremen -Büren
Bremen -Farge , Bremen -Grambker-
moor , Bremen -Grohn , Bremen-
Lesum, Bremen -Lesumbrok , Bremen-
Tchönebeck, Bremen -Vegesack und der
Ortschaft Wasserhorst der Landge¬
meinde Blockland wohnen.

Diese Pflichtigen haben sich sofort
im 2l . Polizei -Revier in Bremen-
Vegesack. Bahnhosstr . 28, Zimmer 9,
in der Zeit von 8—43 Uhr zu mel¬
de!,, wenn ihnen keine persönliche
Aussorderung zur Anmeldung zu¬
gegangen ist.

Geburtsschein , Arbeitsbuch , Schul-
abschlußzeugnis , Lehrvertrag , Nach¬
weis über die Berufsausbildung.
Ausweis über die Zugehörigkeit zum
BDM ., zur NTTAP . sowie alle im
Besitz befindlichen Befähigungsnach¬
weise sportlicher Art sind mitzu¬
bringen.
13. 8. 4949. Der Polizeipräsident.
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LtellsncmAsdots

W»ßke WlMlllk

vesseinl.Berfteilierililii
im Städtischen Psandhause , König-

stratze 14, zu Bremen.
Am Mittwoch , dem 44. August,

vormittags 49 Uhr,
versteigere ich in einer Ausbürgc
rungsfache öffentlich mcistbietcnd
gegen bar die nachfolgend benannten
Gegenstände:
Eßzimmer : Büsctt , Tisch, Ansctztische,
6 Stühle , 2 Sessel, Sofa . Herren¬
zimmer : komb. Schrank , Sofa , 2 Ses¬
sel, runder Tisch, eich. Schlafzimmer
2 Bettstellen mit Drahtrahmcn und
Auflegematratzen . Waschtisch, 2 Nacht-
schräme , 2 Kleiderschränke und
Stühle ; 2 lederne Klubsessel, Orient¬
teppich, Teppich , Brücke, Lauser , Bett¬
umrandung , Pilztisch , Küchentisch u.
K Stühle mit Linoleumeinlage , Tee¬
wagen , Leselampe , Geschirr u . Haus-
haltungssachcn aller Art , Wäsche,
Vorhänge , Gardinen , Kleidung und
viele nicht genannte Gegenstände.

Bohimann
Gerichtsvollzieher
Wachtstratz « 49

gesucht. Zu meiden:

Gemeinschastslager
Bremen -Grohn

Kämme -'-
Uchtspisis , Orlsctslwg . 195, k. 2-88!
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Kontoristin
mit guter Handschrist und perfekt im Maschi¬
nenschreiben , in Dauerstellung gesucht. Durch¬
gehende Arbeitszeit , Eintritt baldmöglichst,
spätestens 4. Oktober.
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Treffpunkt Skat¬
spieler. Rieden-
darp. Altenweg 3.

W-

W0l ' 888kski
für Damen und
Herren nach den
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Blume,
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Haltestelle Sielwall
Ob im Ottra
»der Westen
Sie brauchen nicht
erst .in kne Stadt"
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Junges Ehepaar - s.
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Schickt Zeitungen  und

Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird

dafür stets dankbar sein!



ÜeL«t«ckmpê»
Bon Trondheim nach Narvik

Dronvheim , Steinkjer . Namsos , » odS und vor allem
Deutschen find diese Namen nicht

unauslöschlich ,ns Herz gegraben als Ruhmesftätten
un, « err unvergleichlichen Wehrmacht! Au » den Spuren

. ^ Kampf « und dem Bild der Landschaft weckt« dir
t «Zeitung  in Norwegen " noch einmal die

Erinnerung an jene stolzen Taten , die Seschicht«
geworden find. Ihrer Schilderung entstammen diefolgenden Ausschnitte:

Landschaftsbild des mittleren Nordens ist entscheidend
: be^ chimt durch den britischen Einfall . Kleine , und selbst die

klchhiften und unwichtigsten Brücken find zerstört . Steinkjer,
: lastm hundert Kilometer oberhalb von Trondheim gelegen,

Narnsos und spater Bodö sind schwer mitgenommen . Am Wege
^ftwrall , ostmals in Hausen zusammengefahren . Autos , die
««schnäbelten Rehnauds , die bulligen englischen Bedsord-
Lastwagen . umgestülpte Fords , aus norwegischem Besitz
requirievt , und norivegische Omnibusse , die die fliehende
Truppe weiter brachten und dann in den Graben gekippt
wurden . Ein merkwürdiges Zeugnis für diesen Krieg , bei
dsm die Begegnung mit dem Feinde der seltenere Fall und
die Flucht nach rückwärts das Hauptereignis blieb.

Steinkjer ist von Bomben heimgesucht , dir die schweren
T -Träger einer Benzinstation oder eines festen Steinhauses

!/zu Spiralen gedreht haben . Aehnlich sieht es an der Hang-
seite von Bodö aus , die dem Hasen zugekehrt ist , in dem
sich noch Schifss - und Flugzeugtrümmer verbergen . Was in
diesem Teil noch steht , sind Stümpfe , rissige Wände , zwischen
denen in kurzen Abständen die Sprengpatronen explodierten,
die die Räumungskolonnen hier eingesetzt haben . Noch immer
bleiben die Einwohner stehen , wenn der laute Knall ertönt
und eine Wand in sich zusammenzusinken beginnt . Es ist
schwer, bei diesem Schauspiel nicht noch einmal über die
Ursachen nachzusinnen.

Namsos ist ein besonderer Fall . Erst einige hölzern « Häuser,
die unversehrt sind oder doch nur ein Schuhloch zeigen.Aber das Hasenviertel selbst sieht aus wie ein neues aus-
gegrabenes Pompeji . Hauserquadrate , eines neben dem an¬
dern. mit Holzasche und Steingeröll eingedeckt. Die Grund¬
mauern , die dir Straße begrenzen , ragen ein wenig empor.
Im Hafen selbst ist der Boden zu einem seinen mehligrn
Sand zerwühlt . Kleine Munitionsgejpann « stehen herum.
„Munition de mitrailleust " lesen wir an der Seit ». Die
Patronen liegen noch darin , vor der Zeit explodiert und
angeschwärzt. Zerrissenes « edergeschirr, alte Taschen, einAuto.

: Man kann im Norden an vielen Stellen an Land gehen.
'In Harstad , in Troicksö und weiter südlich in Narvik oder

gar in Bodö . In Tromsö liegt aus der abgewandten und
flachen Seite der Insel ein kleines quadratisches Haus , aus
dessen Innerem die letzten Ansprachen der früheren norwe¬
gischen Regierung kamen : der Tromsöer Sender . Aus dem
Berghang zum Hafen , unweit des Bischosspalastes , liegt das
Dogthaus , in dem Norwegens König vor seiner Flucht nach
England gewohnt hat . Ein zweigeschossiger Holzbau , nicht
ohne gewisse Würde der Form , mit einem Eingang , der von
Säulen flankiert wird und innen einen empireartigen Dekor
an der Wandbekleidung zeigt . Die Soldaten sanden nichts
als leere Wände und leere Räume , und die deutsche Abtei¬
lung , die jetzt , hier wohnt , hat ihre Möbel selbst herbei¬
schaffen müssen.

Sonst riecht es nach Fisch in dieser Stadt , und am heftig¬
sten am Hasen , wie spälerhin in all den winzigen Städtchen
und Dörfern der Losoten , wo der Fischfang ein « Lebensgrund¬
lage und die Verarbeitung bi» zur Guanoverwertunq der
Fischköpfe — «ine Industrie geworden ist . Der Anstrich der
Hauswände hat ofto en blaßgrünen von Kälte ausgedörrten
Ton . Wo der Dampfer hält , treibt die N«ugier die Bewohner
zusammen , diesmal nicht , um die Fremdengäste , sondern » m
die Heimkehrer zu begrüßen . Die Privatdampser der Schiss-
sahrtslinien bringen sie aus dem Norden und aus dem
Süden zurück und mit Säcken und Kossern bepackt, die vor
dem Kampf evakuiert waren und jetzt die Zahl der Bewohner
wieder ausfüllen . Ein von einer deutschen Bombe zerrissener
englischer Truppentransporter liegt vor dem Hasen von Kar¬
stadt . Zur Rechten erkennt man die ausgebrannten und um¬
gestülpten Benzintanks . Aber Straßen und Stadt sind bisaus weniges » »zerstört . Einige Offiziere , die zu der norwegi¬
schen Abteilung gehörten , die vom schwedischen Boden aus
gegen Narvik vorrücken wollte , kehren aus dem Internierten¬
lager zurück. Sie sind in Zivil , Freunde und Verwandte
begrüßen sie, froh , daß ^ si« da sind . Die anderen schleppen
ihr « Last von Bord , in jener geteilten Stimmung von Freud«
und Sorge , wie man alles antreffen werde.

Und dann kommt Narvik . Es ist dreierlei an diesem Ort:
bie Erzbahn, der Hasen, die Stadt . Und dann noch die Berg «,
in die sich die Gebirgsjäger später zurückzogen, immer enger
vom Feind eingeschnürt , und wo sie doch von der vielfachen
Uebermacht der Engländer , Franzosen , Polen , der Fremden-
legionäre und der Macht ihrer Schisssgeschütze nicht überwäl¬
tigt werden konnten . Die Pier ist mit einer minutiösen Kunst
zerstört. Die «rzbelabenen Waggons , dir oben aus der Ver¬
ladestation in vielen Reihen nebeneinander standen , find
durch die Explosion in die Tiefe geworfen . Wie Spielzeughängen sie noch ineinander verklammert , von der Betonsäule,
dir die Gleise trug . hinab in die Tiefe . Unten ein rostiges
ausgebranntes Schift , daneben ein anderes , das man gerade
zu heben beginnt , und dann die Maftspitzen. die seinen , dün¬
nen Zeichen aus der Tiefe , die die Oberfläche des Wassers
durchstoßen und als Kreuze von dem Schissssriedhos berich¬
ten, andere Frachter , Transporter . Das Wasser erzählt nichts

ck von dem Schauplatz der Gefechte, wenn nicht diese feinen
L Mastkreuze und Spitzen wären . Fährt man mit einem kleinen

Boot darüber hin , so kann man bei ruhiger See die dunklen
walsischartigen Leiber, ein « nach oben gekehrte Schraubt , ei«
ausgeschwenktes Torpedorohr erkennen. Sieht man auf die
Berge , so erblickt man den Hang , an dem die Polen und
die Fremdenlegion Landung und Angriff unternahmen ; man
siebt am Rombakensjord die Häuser , aus denen die deutschr
Besatzung schon zurückgezogen war , und in die die norwegi¬schen Fmnilien wieder einzogen , als fi« die englischen Schisss¬
geschütze zertrümmerten . Man klettert empor über moosig«.

l-eplatste Illusionen um - ie Hungerblockade
kn- land zlner»vor»weißem Pulver" —kineweissasun- valian» —Man hofft noch immer aul Moskau

bv . Stockholm.  12 . August
Im strikten Gegensatz zu ihrer bisherigen Methode, den

Hungerkrirg gegen Europas Böller als ersten Schritt zum
Sieg « zu empfehlen , behaupten englisch« Zeitungen jetzt auf
einmal , «8 wär « derfthlt , für den Winter ein« Hungersnot in
Europa zu erwarten . Die „Daily Mail " warnt förmlich vor
einer solchen Annahm « (die ihr also im Grunde ebenfalls
als wünschenswert vorschwebt) und erklärt : „In England
würden dies« Angaben von idiotisch leichtgläubigen Per¬
sonen verbreitet , die darin einen Grund erblicken, auf «inen
raschen Schluß des Krieges zu vertrauen . Englands Ernte¬
sachverständige« haben die Angaben über die europäisch«
Ernt « geprüft . Ihre Meinung geht dahin , daß die Ernten
ausreichend« Nahrung für ganz Europa geben."

Solche Parolen werden gleichzeitig zu dem Z>veck lanciert,
um amerikanische Kreise von jeder Lebcnsmittelaktion abzu¬
schrecken und die sür England sehr satalen Hiniveise aus
Englands Schuld an eventuellen Hungcrsersclfeinungen in
gewissen vorher mit England verbündet gewesenen Ländern
Europas abstreiten zu können.

Der englische Blockademinister Dalton erklärte in einer
Rede . die „ sür Polen " bestimmt und ganz vom Geist jener
englischen Hetze durchdrungen war , die vor einem Jahr
Polen gegen Deutschland trieb und den Krieg heraufbeschwor:
„Wenn wir jeden Deutschen der eine Invasion gegen Eng¬
land versucht , ertränkt und erschlagen haben , dann werden
wir im geeigneten Augenblick alle Völker , die Deutschland
unterworfen hat , anssvrdern , sich zu erheben und die Armeen
aus England zu grüßen , die zur Landung an Europas
Küste nahen ". Die Weissagung Daltons nähert sich, wie
man sieht , stark jenen ehrgeizigen Erwartungen , zu denen
die englischen Hilssversprechungen im Vorjahr das offizielle
Polen aufgereizt hatten . Auch damals war von einer
„Schlacht bei Berlin " die Rede und die Polen glaubten
schon, daß die Engländer bereits gelandet wären . Aber alle
englischen Prophezeiungen sangen mit dem Wörtlein „wenn"
an , ohne je in Erfüllung zu gehen.

Seit Tagen zirkulierte schon in London , amerikanischen
Meldungen zufolge , das Gerücht , daß die deutschen England
nicht von der Lust her angreifen würden , sondern im Begriff
seien, einen Tunnel unter dem Kanal hindurch zu graben.
Das Gerücht lautete zwar im ganzen etwas phantastisch,
wurde aber dennoch von vielen geglaubt , und zwar aus fol¬

gender Ueberlegung heraus : Dem deutschen Arbeitsdienst
und der Organisation Todt , die in solcher Rekordzeit den
Westwall sertiggestellt habe . sei es durchaus zuzutrauen daß
er in ganz kurzer Zeit auch einen Tunnel unter dem Kanal
baue . . . , ,

Jetzt sind die findigen Engländer auf einen noch raffinier¬
teren Dreh gekommen , der die Nervosität auf der Insel
treffend kennzeichnet : Jetzt ist es ein mystisches weißes Pul¬
ver , hinter dem Deutschlands „geheim« Masse " vermutet
wird . Die Umgebung von Einschlagtrichtern deutscher Flie¬
gerbomben sei nämlich , so lauten die englischen Warnehmun-
gen , säst immer von einem weißlichen Pulver bedeckt, über
dessen Bedeutung man sich noch nicht klar geworden sei.
Chemisch Sachverständige seien dabei , die Geheimnisse dieses
Pulvers zu ergründen , von dem bisher feststehe, daß es
nicht giftig zu sein scheine, während über die Zusammen¬
setzung noch nichts Näl >eres bekannt sei.

Nach einer Meldung des Londoner Korrespondenten der
„Neuen Züricher Zeitung " scheint die englische Politik nach
allen Ohrseigen , die sie aus Moskau erhielt , ihr « Bemühun¬
gen um Rußland noch keineswegs ausgegeben haben . In
London sei nämlich die Hoffnung erwacht , so berichtet der
Korrespondent des Schweizer Blattes , daß die Vereinigten
Staaten in Zukunft die Bemühungen der britischen Politik
in Moskau mehr als bisher unterstützen würden . Diese
Hoffnung gründet sich darauf , daß die letzte Unterredung
dcS amerikanischen Nnterstaatssckretärs Sumner Welle ? mit
dem russischen Botschafter in Washigntvn vom amerikanischen
Staatsdepartement als „freundschaftlich " bezeichnet worden
sei.

Jn diesem Zusammenhang scheint man in England in ewi¬
gen Kreisen mit der Tätigkeit der von den britischen Steuer¬
zahlern unterhaltenen sogenannten „Polnischen Regierung"
— einem Häuflein polnischer Emigranten , mit dem sich Chur¬
chill nicht einmal schämt«, ein „Militärabkommen " abzuschlie¬
ßen — gerade nicht besonders zufrieden zu sein . Nachdem sich
Winston Churchill und Lord Halifax «in « Reih« von Sym¬
pathiekundgebungen " für die polnischen Emigranten im ties-
schwarzen Bratenrock abgeschwitzt hatten , scheint den Polen in
London der Kamm ziemlich geschwollen zu sein . So hat der
„polnische Außenminister " Jaleskr wie der Londoner Korre¬
spondent der „Neuen Züricher Zeitung " meldet , dieser Tage
in einer Red« erklärt , daß sich .Polen " noch wie vor im
Kriegszustand mit Rußland betrachte . Dieser Ausspruch habe
vielerorts angesichts des britisch -polnischen „Militärabkom¬
mens " Befremden erregt

kunck um «Ue Hkei»

woooo örtlicher in ragen
Leifpielloler krfols-er »großen veutstken Kunstausstellung" in München

München,  12 . August
Am Montag hat nach 17tägig «r Dauer die Besucherzahl

der Großen Deutschen Kunstausstellung 1040 das erst«
100 000 überschritten. In der ganzen Geschichte des Kunst-
ausstellungswesens dürft « «in derartiger Besucherersolg kein
Gegenstück haben. Auch der Berkaussersolg der großen reprä¬
sentativen Schau deutscher Kunst hält unvermindert an.

Kelchsminister Vr. srlck in Siraßdurg
Stratzburg,  12 . August.

Reichsminister Dr . Frick traf am Montagnachmittag gegen
18.30 Uhr in Fortsetzung seiner Besichtigungssahrt durch die
besetzten Wrstgrbiete von Metz kommend in Straßburg «in.
In der Begleitung des Reichsministers befanden sich der khef
der Zidilderwaltung sür das Elsaß , Reichsstatthalter und
Gauleiter Robert Wagner , der badisch« Ministerpräsident
Köhler mit den badisrhen Ministern Pslaumer und Schmitt-
henner.

Nach der Begrüßung durch den kommissarischen Polizei¬
präsidenten SA .-Lbersührcr Dr . Engelhardt , dem Stadtober¬
kommissar Major Dr . Ernst in seiner gleichzeitigen Eigen¬
schaft als Generalreferent sür das Elsaß beim Chef der Zivil¬
verwaltung und dem Staatskommissar Ellgering unternahm
der Minister , in dessen Begleitung sich u . a . Staatssekretär
Dr . Stuckart , die Ministerialdirektoren Surön und Vollert
befanden , eine Stadtrundfahrt.

Im Läuse des Montagabend ließ sich Reichsminister Dr.
Frick im Empfangssaal des Stadthaltergebäudes in Gegen¬
wart t>«S Chess der Zivilverwaltung Robert Wagner von
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von nassem Heidekraut überwucherte Wege. Ein paar Muli
weiden im «wgezäunten Gehege. Da stehen noch die Berg-
geschütz«, diese winzige Artillerie , die die deutschr Gruppe
dem groben 38«r Kaliber der „Narspite " allein entgegen¬
stellen konnte. Einzelne Gesechtsstände, jetzt klarer an dem
Berghang herausmodelliert , aber einst in die Schneemassen
versenkt. Der Sommer täuscht viel über jenen winterlichen
Kamps.

In der Stadt ist ein Gebiet durch Geschoßwirkung , «in
anderes durch Bomben zerstört . Der Wohntest zieht sich zer¬
streut und weit ausgezogen an der stachen Äergseite hin.
Fast jedes Laus ist heil und wird setzt oft in mehrsachcr
Belegschaft bewohnt . Das Haupthotel hat einen Volltreffer
erhalte » , aber seine Betonstruktur erlaubt es . die » »zerstörten
Teile weiterzubenutzen . Man ißt unten , wo die Wand statt
mit Fenstern mit Brettern verkleidet ist, man ißt oben in
dem sorgfältig erhaltenen Dachgeschoß. Ja . mgn wohnt so¬
gar hier.

Nimmt man alles in allem , so hat selbst dieser Ort , der
die Heftigkeit und die Lcidenschait des Krieges am stärksten
zu spüren bekam, keine Beschädigung erlitten , die seine Exi¬
stenz gefährdet . Ein mittlerer Kampfplatz in Polen — um
dies als Vergleich zu sagen — hat oft mehr gelitten als
diese Stadt , obwohl doch vier Nationen die „besten Kämpser ",
wie man hier sagt — obwohl schwere Schlachtschisse an die¬
sem Kamps gegen die zahlenmäßig so unterlegene Verteidi¬
gung teilgenommen haben.

KickVas öelielmiris der „MaMa
der Schleier wir- zum ersten Mole gelüstet— Minister wie porios verachtet

-
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Gens.  12 . August.
Die französisch« Wochenschrift „Eandide" verössentlicht in

ihrer letzten Ausgabe «inen Augenzeugenbericht über die Irr¬
fahrt der „Massilia ". aus der viel « der meistverantwortlichen
Würdenträger des gestürzten System « seinerzeit zu fliehen
suchten. Da die Fahrt der „Massilia " immer noch von einem
dichten Schleier des Geheimnisses umhüllt ist. kommt diesem
Bericht, nicht zuletzt im Hinblick aus den bevorstehenden
Prozeß bor dem Staatsgerichtshos in Rion , besondere Be¬
deutung zu.

Nach der Erzählung des „Candide " war die „Massilia ", ein
Schift von 15 000 Tonnen , eben von Dünkirchen zurückgekehrt,
wo sie einen Teil der geschlagenen französischen Truppen an
Bord genommen hatte . Die Mannschaft rechnete nnt einem
Urlaub , Aber plötzlich kam Besehl . sich sür eine neue wihrt
fertigzumachen . Es hieß , Flüchtlinge würden erwartet . Man
nahm an , baß es sich um alte , sieche und krank« Leute han¬
deln würde , die nach Spanien oder Portugal in Sicherheit
gebracht werden sollten.

Um so größer war das Erstaunen der Mannschaft , als statt
dessen ihnen sehr wohlbekannte Parlamentarier an Bord
kamen, die weder arm noch alt , noch krank oder siech lvaren,
sondern sich sämtlich der besten Gesundheit erfreuten . Bald
erfuhr die Mannschaft auch. daß die nach Bordeaux gesliichte-
ten Parlamentarier in den provisorischen Büros des Innen¬
ministeriums förmlich Schlange gestanden hatten , um Plätze
aus dem Schift zu erhalten . Aber nur wenigen , ganz beson¬
ders bevorzugten Personen , war dies gelungen.

Nun rollte Luruslimvusine nach Luxuslimvustne aus dem
Luai von Bordeaux an . Vornehme Damen in hellen Som¬
merkleidern entstiegen ihnen . Elegantes Gepäck wurde aus¬
geladen . Die Mannschaft wurde immer stutziger . Man be¬
schloß. eine Abordnung zum Kapitän zu schicken. Man fragte
ihn : „Will man uns wirklich zumuten , diese Leute zu be¬
fördern ? Diese Herrschaften müssen Hierbleiben , das ist ihre
Pslkcht " Trübe lächelnd antwortete der Kapitän : „ Ich weiß,
aber Befehl ist Beseht ."

Die Mannschaft beginnt , passiven Widerstand zu leisten.
Niemand will das Gepäck verladen . Die vornehmen Herr¬
schaften müssen selbst zupacken. Immer drohender wird die
Haltung der Matrosen . Die Offiziere verhandeln erneut mit
ihnen . Endlich willigen sie ein , das Schiff nach Casablanca
zu bringen , aber keinen Schritt weiter.

Schließlich fährt der Dampfer ab . Die Parlamentarier
atmen erleichtert aus , Sie haben Hunger bekommen und
erwarten ungeduldig das Trompctensignal sür das Früh¬
stück, aber es bleibt aus , Dasür erscheint ein Offizier , der
ihnen bedauernd mitteilt , baß die Köche und Stewards jede
Arbeit verweigern . Große Entrüstung , Ein bekannter ehe¬
maliger Minister geht wutschnaubend zum Kapitän . Der
antwortet : „Ich würde Ihnen raten , keinen Lärm zu schlagen,
sonst könnten ' Sie meine Leute einfach nach Bordeaux , zu¬
rückbringen ." Diese Drohung wirkt , Sie haben wenig Lust,
den Boden ihres Heimatlandes so bald wieder zu betreten.

Die vornehmen Herrschaften müssen jetzt von ihren mit¬
gebrachten Vorräten leben . Ueberall folgen ihnen feindselige
Blicke, Sie schleichen wie Parias dahin . Sie zittern um ihr
armseliges Leben , Einige ganz Ausgekochte unter ihnen , an
der Spitze Mandel , hocken in den Kabinen und bringen es
tatsächlich fertig , über die Zusammensetzung — deS nächsten
französischen Kabinetts zu beraten und die Postenverteilung
zu besprechen.

Die Ankunft in Casablance reißt sie sehr unsanft auS
diesep Spielereien heraus . Das Schiff mit seiner seltenen Men-
schcnfracht ist schon gemeldet . Am Kar erwartet sie eine
wütende bedrohliche Menschenmasse , Die Behörden verwei¬
gern zunächst die Landungserlaubnis Parlamentarier wer¬
den ohnmächtig vor Angst , soeben noch „allmächtige " Minister
werden tobsüchtig vor Wut . Nach viertägigem Hin und Her-
können sie endlich in kleinen Gruppen das Schiff verlassen
Taladier wird erkannt und festgehalten . Der ehmalige Unter¬
richtsminister Zah wird von einer Menge verprügelt und ins
Spital eingeliefert , Das war das vorläufige Ende der Män¬
ner , die das französische Volk in den Krieg hineingeführt
und es vor dem Verlassen Frankreichs aufgefordert hatten,
bis zum letzten Mann Widerstand zu leisten.

dem Leiter des elsässischen Hilfsdienstes , Stadtoberkommissar
Dr . Ernst , eine «lsäsiische Abordnung vorstellen , die sich aus
Mitgliedern der „heimatireuen Etsässer " zusammensetzte.
Reichsminister Dr , Frick sprach mit jedem einzelnen und ließ
sich eingehend von ihnen die Drangsale in der lOmonatigen
Kerkerhast schildern.

Ein am Abend in der Reichsstatthalterei oeranstalteter
Empfang vereinte den Minister und seine Begleitung mit den
führenden Männern der Zivilverwaltung sür das Elsaß,

Tienstagvormittag setzt der Reichsminister seine Besich¬
tigung ; - und Jnsormationssahrt durch das Elsaß fort.

.flrriba" zur Ne-e - r. vietrlchs
Madrid . 12. August

Zur Rede Reichspressechess Dr . Dietrich anläßlich des Emp¬
fanges spanischer Schriftleiter schreibt die Zeitusig „Arriba ",daß die Freundschaft zwischen Deutschland und Spanien,
durch gemeinsam vergossenes Blut besiegelt , Zeiten über¬
dauern wird und daß beide Nationen vereint der Zukunft
entgegemnarschieren , die von ihnen gebildet wird . Diese
Freundschaft beruhe nicht aus einer Diplomatie de? Augen¬
blickes, sondern aus einer Freundschaft , die auf Schlacht¬
feldern geschlossen wurde.

Mutter von 16 Kin-ern ermor-et
Stargard,  12 . August.

In einem Kieserndickicht in der Nähe der Kreisgrenz « von
Pr . Stargard wurde ine 48sahr,ge Frau . — die,Mutter von10 Kindern — ermordet aufgefunden . Der Toter hat die

rau vergewaltigt , ausgeraubt und dann getötet . ^ >ne
»ute waren 200 Mark . 8 Kleiderkarten und e,n Päckchen.

Verdächtigt wird ein etwa 25- bis 30,ahrig «r Mann der
in der gleichen Gegend bereits zwei andere Frauen über¬
fallen und sich an ihnen vergangen hat . Aus die Ergreifung
des Täters ist eine Belohnung von ZOO Mark ausgesetzt.

vrokenve Seuchengefalzr in Louistono
New hark,  12 . August.

Angesichts der drohenden Seuchengefahr in den Ueber»
schwemmungsgebieten im Südwesten des Staates Louistana
hat der dortige Gouverneur die Evaluierung von 13 000 Per¬
sonen aus Crowley , dem Zentrum des amerikanischen Reis¬
baus angeordnet . Vielfache Ausbrüche von Typhus und son¬
stiger ansteckender Krankheiten gefährden auss neu « die
30 000 Menschen, die in der vorigen Woche infolge deS schwe¬
ren Tropensturmes und der Wolkenbrüch« obdachlos gewor¬den waren.

Mesiserwirbelsturmun- SprinsstutinSL-korollna
Newyork, 12, August.

Der Staat Südkarolina wurde am Sonntag plötzlich von
einem schweren Wirbelsturm betroffen . Nach Meldungen aus
Georgetown richtete der Strom besonders an der Küste , wo
er mit einer Springflut verbunden war . großen Schaden an.
Die See überschwemmte da ? ganze Geschästsviertel von
Chorleston , der größten Stadt Südkarolinas , Stundenlang
war der ganze Stadtteil von der Außenwelt abgeschnitten.
Auch trug der Strom eine große Tanddüne völlig ab und
richtete in anderen Küstenorten erheblichen Schaden an.

In einen vamptkeffel gestürzt
München . 12. August.

In Forchheim (Bayer . Ostmark ) besichtigte der Betriebs¬
führer der dortigen Papierfabrik , bei einem Rundgang durch
die Werksanlagen einen 12 Meter hohen Dampfkesfel , Um
die dort vorgenommenen Reparaturarbeiten zu kontrollieren.
Der 58jährige Direktor glitt dabei aus , stürzte in die Tiefeund zog sich so schwere innere Verletzungen zu, daß er noch
am gleichen Tage starb.

Ebenso wurde in Deining (Bayer . Ostmark ) ein 21jähriger
Maurer , der aus einem Kirchengerüft beschäftigt war , ein
Opfer der Arbeit . Der junge Mann kam der Starkstrom¬
leitung zu nahe und blieb daran hängen . Trotz sofort unter¬
nommener Versuche , den Verunglückten zu befreien , hatte eie
bereits so schwere Verletzungen erlitten , daß er nach wenigen
Minuten verschied.

Straßenbahn stürzte Löschung lstnunter
Allenstein , 12, August

In rasender Fahrt sprang in AllensteiR ein Straßenbahn¬
wagen in einer Kurve aus den Schienen , durchbrach das
Mauerwerk einer Brücke und stürzte «ine Alleeböschung hin¬
unter . Im Motorwagen befanden sich zwölf Fahrgäste , von
denen zwei schwer verletzt und vier leicht verletzt wurden.
Ein sechsjähriges Kind , das an der, Brücke stand , wurde vom
Wagen ersaßt und aus der Stelle getötet . Während die
Schassnerin eine schwere Schädelverletzung erlitt , blieb der
Wagenführer wie durch ein Wunder unverletzt . Nach seinen
Angaben hatt « er sofort beim Hinuntersahren des Berges
die Strom - und Handbremse gezogen . Als beide Bremsen
versagten , setzte er den Sandstreuer in Betrieb und schaltete
den Rückwärtsgang ein . um den Wagen auszuhalten , waS
ihm aber nicht gelang . Der Anhängerwagen kam durch Zer¬
reißen der Kuppelung zum Stillstand und blieb auf der
Stelle stehen.

^Die Mutter eines Gefallenen verhöhnt . Das Bitterfelder
Schöffengericht verurteilte eine aus Rottzsch stammende Frau,
die die Mutter eines Gefallenen einer dritten Frau gegen¬
über mit den Worten „Der gönn ' ich's" verhöhnt hatte,
zu süns Monaten Gefängnis . Die gesühlsrohe Frau wurde
sofort nach dem Urteil wieder ins Gefängnis gebracht.

Ver Mord an - er albanischen 6ren;e
Me rat srlechischer kmifföre- flusfiuß der Unter-rückun-spolMK gegen nationales Mbonertum

Aber sein Opfer werde nicht vergebens sein ; denn die Nach¬
richt des grauenvollen Mordverbrechens habe die Albonier
im Ciamura -Gebiet -tief aufgewühlt.

Rom,  12 . August.
Wie Stefani aus Tirana meldet, steht"die unter griechischer

Herrschaft lebende albanische Bevölkerung unter dem Ein¬
druck des surchibaren politischen Mordes , der an der Grenze
zwischen Griechenland und Albanien verübt wurde und in der
Siamura -Gegend große Empörung hervorgerufen hat.

Ein alter Vorkämpfer des albanischen Jrredentismus , Daut
Hoggia , ist auf albanischem Gebiet dicht an der Grenze er¬
mordet worden . Die Leiche ist ohne Kops ausgesunden worden,
und man erfuhr später , daß die Mörder griechische Emissäre
waren , die den Kops nach Griechenland mitgenommen und
den dortigen Behörden übergeben hatten . Weiteren Nach¬
richten zufolge ist der Kop ° Daut Hoggias aus Besehl der
griechischen örtlichen Behörden von Dorf zu Dorf getragen
und öffentlich ausgestellt worden , um die in der Ciamura-
Gegend wohnenden Albaner einzuschüchtern . Daut Hoggia,der Vorkämpfer für die Befreiung jener unerlösten albanischen
Gebiete , hatte jahrelang unter seinen Landsleuten außer¬
ordentlich aktiv sür die Wiedervereinigung seiner engeren
Stammprovinz mit dem Mutterlande Albanien gewirkt . Von
den griechischen Behörden verfolgt , war er gezwungen ge¬
wesen , in Albanien Zuflucht zu nehmen , wo er des öfteren
Todesdrohungen erhielt . Heute habe er , wie Stefani weiter
meldet , mit dem Blut sein Leben als Patriot besiegelt.

Es sei dies , wie Stefani hinzufügt , nicht die einzige Epi¬
sode der griechischen Unterdrückungspolitik . Vor einigen Mo¬naten wurde bei einem unweit von Ciamura ermordeten
Albanier ein Zettel gefunden mit den Worten , daß das
gleiche Schicksal alle zene Albanier treffen würde , die die
Hossnung hätten , ihr Vaterland von der griechischen Herr¬
schaft zu befreien . Viele Einwohner find gezwungen , nach Al¬
banien zu flüchten , um sich den unerträglichen Verfolgungen
zu entziehen . Die griechischen Behörden gehen sogar so wett,
wie aus zahlreichen verbürgten Zeugenaussagen hervorgeht,die Behauptung auszustellen , daß die Italiener bald aus Al¬
banien verjagt würden . Aber , so schließt die Stefani -Meldung,
weniger denn je seien die Einwohner CiamuraS gewillt , sich
vor der griechischen Unterdrückung zu beugen , /

Der Generolstatthalter von MbaNien , Giacomoni , der seinen
Urlaub in Oberitalien verbrachte , ist am Sonntagnachmittag
nach Rom berufen worden und wird voraussichtlich unmittel¬
bar nach Tirana zurückkehren . An maßgebender Stelle wird
die Ueberreichung eines diplomatischen Protestes in Athen als
wahrscheinlich bezeichnet.

Sauleiier koch empfing die Söste
-er 28. Veutschen 6stmeffe

Königsberg,  12 . August.
Gauleiter und Oberpräsident Koch gab zu Ehren der an¬

läßlich der 28. Deutschen Ostmesse erschienenen Reichsminister,
Diplomaten , in- und ausländischen Vertreter der Wirtschaft
und hohen Vertretern von Staat , Wehrmacht und Partei
einen Empfang im Oberpräsidium . Außer Reichswirtschasts-
minister Funk, Reichssinanzminister Grat Schwerin von
Krosigk und Generalgonverneur Reichsminister Funk waren
sämtliche Ehrengäste erschienen, die schon bei der Eröffnung
der Ostmesse in Königsberg anwesend waren.

Nach der Begrüßungsansprache des Gauleiters ergriff der
russische Botschafter Skwarcew das Wort und dankte im Namen
der bei der deutschen Reichsregierung akkreditierten diplomati¬
schen Vertreter , In seiner Rede, die unter lebhaftem Beifall
ausgenommen würde , sagte er u a, : „Gleichzeitig benutze ich
die Gelegenheit um zu unterstreichen , daß nach einer langen
Unterbrechung die Sowjetunion erneut aus der 28, Deutschen
Ostmesse ihre Waren ausstellt . Dies ist eines der Anzeichen
einer engen wirtschaftlichen und politischen Zusammenarbeit
zwischen der UdSSR und Deutschland , einer Zusammenarbeit,
die nicht aus vorübergehenden Konjunkturinteressen gegründet
ist. Ich verleihe der Hoffnung Ausdruck daß sich diese Be¬
ziehungen in Zukunft noch erfolgreich erweitern und festige»
werden ." _

Schwere Zerstörungen in Slbrallor
h . ch Madrid.  12 . August.

Ein spanischer Beobachter konnte von AlgteiraS auS mit
einem Fernglas interessante Beobachtungen in Gibraltar
machen. Der völlig militarisierte Platz macht einen gänzlich
veränderten Eindruck. Die blühenden Gärten sind verschwun¬
den, in den Baumbestand werden große Lücken gerissen. Das
Hippodrom auf dem Sportplatz ist zu einem Benzinbehälter
umgebaut worden . Fabriken und Vergnügungsstätten wurden
abgerissen. Am Westrand haben Bomben ungeheure Zer¬
störungen angerichtet. Aus dem Flugfeld haben die italieni¬
schen Bombenangrisse tiese Krater hinterlassen . Eine Reihe
von Ossiziersvillen wurde abgetragen . Aus ihnen errichtet
man Fundamente für die Flak. Das sonst so lebhaft« Fischer-
viertel Galeta liegt öde und verlassen da.

Am Kai des Kriegshasens ließen sich deutlich größere Zer¬
störungen wahrnehmen . Schuppen und Polizeigebäude sind
ohne Fensterscheiben. Ganz besonders klar kann man die Bom¬
beneinschläge an der Bergkette und an der Punia Europa er¬

kennen. Die „Resolution " liegt immer noch unbeweglich im
Hasen, in dem großer Betrieb herrscht. Nachts sieht man
weithin die Scheinwerfer der Krigesschisse spielen , eine Ge-schiitzübung folgt der anderen.

Weitere 1200 Personen werden von neuen Räumungs-
maßnahmen betrossen , dagegen hat die Regierung bezeich¬
nenderweise vornehme Hotel - und Wohnblocks für neu ein¬
getroffen « Flüchtlinge , unter denen großes Elend herrscht , be¬
schlagnahmt.

Invien-Vobatte föttt ousk
bv . Stockholm,  12 . August.

Die Erklärung des indischen Kongretzpriisidenten Maulana
Azrad, daß er die Einladung deS Dizekönigs zu weiteren
Diskussionen über Indiens künftige Stellung nicht annehmen
könn«, hat die letzten Londoner Illusionen über einen Er¬
folg de« „Resormvorschlages " zerstört. Das Unterhaus wird
am Mittwoch , falls die vorgesehene Jndiendebatte nicht
daraufhin abgesetzt wird , nur die Trümmer all der großen
Hoffnungen betrachten können, die sich aus rasche und um¬
fassende Einspannung JndienS in Englands Krieg bezogen.

^ -öetrieeM-Lie
englische Luftpiraten über Kollon-

Amsterdam,  13 . August.
In der Nacht zum Sonnabend haben wiederum englische

Flugzeuge versucht, in niederländisches Lustgebiet einzu-
sliegen und niederländisches Leben und Eigentum zu ver¬
nichten. Durch die deutsche Luftabwehr wurden diese eng¬
lischen Versuche größtenteils verhindert . Ein englisches Flug¬
zeug. das bei der Insel Walcheren den Versuch unternahm,
die Scheide zu überqueren, wurde durch Flakseuer vertrieben.
Eine Brandbombe , die das Flugzeug abwarf , siel ins Wasser.Ein holländischer Zivilist , der lerchtsinnigerweise nicht Deckung
genommen hatte, wurde durch Flaksplitter verletzt. Bei Alphen
in Rordbrabant , in der Nähe der belgischen Grenze, wurden
durch die Engländer zwei schwere Bomben in einen Wald ge¬
worfen , wobei ein holländischer Zivilist getötet und ziviles
Eigentum beschädigt wurde . Bei Aalsmeer in der Provinz
Norvholland wurden zwölf Bomben durch die Engländer ab¬
geworfen , die ein Wohnhaus schwer, ein anderes leicht be¬
schädigten. Zahlreiche Treibhausanlagen wurden vernichtet.
Bei Venlo wurde eine Reihe von Häusern durch englische
Bomben leicht beschädigt.

Ein zeitgemäßer Waschküchenkniff:gründlich mit löenko einweichen!Das nimmt
dm gröbsten Schmutz vorweg. Lind die Hauptsache: man spart Waschpulver.



Luftschlacht über dem Kanal und Sauer
dpilfire beschoß wieder eine deutsche Seenoimaschine— englische slieger gesangengenommen

desprüch mit gesangenen Veiten
Von Triessbsricdtsr H ^iis Iksoäor ^Vg-siisr

cknb. An der französischen Küste , 12. August . (? L .)
Ties war wahrhaftig ein groher Tag . Ein schwarzer Tag

für die Briten allerdings , ein Großkampftag, her für uns
seine Krönung dadurch erfuhr, daß, noch während unsere
Jäger hin und zurück, über den Kanal jagten , der deutsche
Rundfunk seine Londermeldung von den bis dahin abge¬
schossenen 73 englischen Flugzeugen gab. Und während der
Lautsprecher das Englandlied ertönen läßt , sitzen wir zusam¬
men und zählen die letzten Abschüsse, kontrollieren die letzten
Meldungen und warten aus die nächsten Berichte der Grup-
penkommandeure und Geschwaderkommandeure. Abschließend
meldete der Wehrmachtsbericht eine noch bedeutend höhere
Zahl von Abschüssen englischer Flugzeuge und zwar SO.

„Freie Jagd«
_ 8 Uhr früh : Strahlendes Sommerwetter , blauer Himmel
über dem Kanal und drüben hebt sich ganz deutlich die weiße'
Steilküste der englischen Insel ob. Man kann bei solch guter
Sicht kaum glauben , daß es noch 34 Kilometer bis zur an¬
deren Küste sind . Man erkennt die Häuser von Dover und
Folkestone , sieht die schlanken Masten der Funktürme von
Dover und verfolgt die Fahrt unserer Räumboote der Kriegs¬
marine , die das Meer nach Treibminen abkämmen . Die Be¬
seht« sind längst den verschiedenen Jagdgeschwadern und
Gruppen übermittelt . Die ersten Stasseln jagen hinüber nach
England . „Freie Jagd ", lautet der Befehl . Die dlL 's stür¬
men hinüber und packen den Feind , wo sie ihn treffen.
Kampsgruppen sind ebenfalls unterwegs . Sie wollen einen
Geleitzug in der Themsemündung angreifen . Weitere Jagd¬
geschwader bilden hierfür den Jagdschutz . In 3000 Meter
Höhe rasen die Jäger in Richtung West . Zu gleicher Zeit
brausen unsere Jäger kreuz und guer über Südengland , hin
und zurück über den Kanal.

Erste Feindberührung:
Sechs Spitsires wollen von unten unsere Jäger übersteigen

und schon setzt eine wilde Kurbelei «in. Sechs Spitsires stürzen
hinab , schießen brennend in die Tiefe , und gleichzeitig prasseln
die schweren Brocken der deutschen Kampfflugzeuge aus einen
8000-Tonner , auf ein englisches Torpedoboot und einen 2500-'
Tonner . Gurgelnd schließt sich das Wasser des Kanals über
Schissen und Flugzeugen.

Eine Stunde später — wieder jagen unsere Verbände hin¬
über , frische Gruppen zogen über die englischen Fliegerhorste
und da — da ist wieder der Feind . Die deutschen Jäger greifen
an , unter ihnen liegt eine dichte Wolkendecke und sämtliche
englischen Spitsires nehmen den Schwanz hoch, jagen mit voll
laufenden Motoren in die Wolken . Jawohl , sie nehmen reiß-
aus . Nicht eine einzige englische Staffel will sich stellen.
Himmelherrgott — und da faselt der englische Rundfunk immer
noch von der britischen Luftüberlegenheit . Aber die englischen
Jäger türmen — selbst über ihrem eigenen Gebiet , über Süd-
england und über rhren eigenen Fliegerhorsten , die sie, so
scheint?, schon jetzt nicht mehr verteidigen und schützen können.
Und dabei haben wir überhaupt noch gar nicht richtig ange¬
fangen . Wir vergleichen die Berichte der Geschwader : Bei diesem
zweiten Einsatz keinerlei Feindberührung . Die Jäger haben
zwar noch rasch einige Speerballone bei Dover in Brand ge¬
schossen.

Deutsches Seenotflugzeug von britischenLuftpiraten
beschossen.

Neue Befehle jagen durch Draht und Funk zu den Ver¬
bänden . Stuka -Gruppen und Kampsverbände werden angesetzt.
Wenn sich kein britischer Jäger mehr zeigt , dann werden wir
ihnen eben den Laden so vollschmeißen , daß er sich umsehen
soll. Wieder jagen unsere Verbände nach Nordwestcn . Unsere
Seenotflugzeuge , die langsamen , unbewassneten Maschinen mit
dem Zeichen deS Genser Roten Kreuzes , kreuzen zwischen Ka¬
nalmitte und französischer Küste.

Mit brennenden Augen verfolgt man am Scherenfernrohr
den Fortgang der Luftschlacht . Ueber dem Kanal erscheint
eine dicke Bristol -«Blenheim , Schon stürzt sich die erste bIL
109 aus ihr Opfer . Einen Augenblick später schießt die Blen-
heim mit schwarzer Rauchwolke abwärts , schlägt auf See auf.
Zwei Minuwn später rasselt auf dem Gesechtsstand der Fern¬
schreiber . Eine Meldung fliegt aus den Tisch: 12 Uhr : Eine
deutsche Seenotmaschine umkreist die um 11.58 Uhr abge¬
schossene Blenheim , Es ist unmöglich , mit dem Glas die
Vorgänge weit draußen aus der See zu verfolgen . Eine
zweite Meldung berichtet „12.25 Uhr : ein deutsches Rettungs¬
boot hat die Stelle des 11.58 abgeschossenen englischen Flie¬
gers erreicht ." Man sieht das deutsche Seenotflugzeug immer
noch über der Absturzstelle kreisen , also müssen wohl Eng¬
länder in der Nähe herumschwimmen . Da tauchen drei
kleine Punkte auf , nähern sich schnell dem deutschen Flug¬
zeug . Die Seenotmaschine macht kehrt und zieht sich schnell
zurück . Und da erscheinen deutsche Jäger.

Eine Spitfire stürzt brennend ab . eine zweite folgt hinter¬
her , und dann fällt auch Nr . 3 mit schwarzer Rauchfahne in
den Kanal . Noch ahnt man nicht die Zusammenhänge : Sollten
etwa diese Lumpen wieder unsere Seenotflugzeuge angegriffen
haben ? Ein Paar Stunden später steht man auf einem Feld¬
flugplatz und vernimmt von dem Flugzeugführer folgende un¬
glaubliche Geschichte: die deutsche Seenotmaschine , eine wie
üblich weiß angemalte , mit dem Genfer Kreuz versehene und
unbewassnete Maschine , bemerkt während der Luftschlacht,
wie ein Flugzeug ins Meer stürzt . Sie hält augenblicklich aus
die Unglücksstätte zu und erkennt die englische Kokarde an
den im Wasser schwimmenden Flugzeugtrümmern . „Ich sah
drei Flieger mit den Wellen kämpfen ", so erzählt der deutsche
Flugzeugführer , „und wußte , daß es Engländer waren . .Um
den in Seenot befindlichen Fliegern zu helfen , ließ ich aus
einer Höh« von etwa 30 Metern ein Schlauchboot abwerfen,

nachdem ich die Windrichtung festgestellt hatte . Das Boot
trieb ganz langsam auf die Flieger zu, anscheinend aber
hatten sie nicht mehr die Kraft , das Gummiboot zu erreichen.
Einer von den englischen Fliegern blutete stark am Kopf.
Sie hatten wahrscheinlich schwere Brandvcrletzungen erlitten.
Ich flog darauf aus die französische Küste aus ein deutsches
Marineboot zu und dirigierte das deutsche Motorboot an die
Unglücksstelle , die ich dort umkreiste.

Als das deutsche Motorboot aus 300 Meter heran war , er¬
scheinen plötzlich mehrere Spitsire -Maschinen. Eine Spitsire
jagte aus meine Maschine zu und eröffnete augenblicklich aus
allen Rohren das Feuer . Ich machte sofort kehrt und flog in
Richtung deutsche Küste. Mein Bordmechaniker war schwer
verwundet worden , meine Maschine erhielt etwa 30 Treffer,
wie ich jetzt festgestellt habe. Wiederum haben also diese Lum¬
pen ein deutsches Seenotflugzeug , das unter dem Schutz des
Roten Kreuzes steht, angegrissen und beschossen.

Aber damit ist die Geschichte noch nicht zu Ende . Als dieser
verbrecherische Angriff nämlich geschah, befand sich gerade eine
Rotte deutscher Jäger über der Seenotmaschine . Der heim¬
tückische englische Angriff geschah so unglaublich schnell, daß
er nicht sofort gestoppt werden konnte . Aber diese deutsche
Jagdrotte stürzte augenblicklich aus die drei Spitsire -Maschinen
los , und die Briten nahmen ihr wohlverdientes
Schicksal in Empfang.  Sie wurden alle drei abge¬
schossen. Eine Genugtuung für uns alle , die wir erleben
mußten , wie in wenigen Wochen nicht weniger als sieben
unbewassnete deutsche Sanitätsflugzeuge von britischen Lust¬
piraten abgeschossen wurden.

Abgeschossene britischeFlieger aus Seenot gerettet
Es war schon nachmittags , als der deutsche Flugzeugführer

dies berichtete. Sein verwundeter Kamerad befand sich in
einem Marinelazarett , und da meldet der Fernsprecher, daß
zwei englische Flieger eingelicsert wurden , dieselben, die aus
der abgeschossenen Blenheim durch das deutsche Motorboot
und die deutsche Seenotmaschine gerettet werden konnten.
Eine Viertelstunde später stehen wir am Krankenbett des
schwerverletzten deutschen Bordmechanikers. „Professor Bier"
steht draußen aus einem kleinen Schild am Eingang in diese
Abteilung Schwcrverwundeter . Totenblaß liegt der deutsche
Flieger in seinem Bett . Mehrere Maschincngewehrgeschosfe
haben das linke Knie völlig zerschmettert. Wahrscheinlich wird
man das Bein amputieren müssen. Eine Wut ohnegleichen
überkommt einen , wenn man bedenkt, daß dieser tapfere Flieger
ein Krüppel zeitlebens sein muß, weil «in deutsches Seenot-
slugzeug englische Flieger retten wollte und auch gerettet hat.

Ein Paar Schritte weiter , und man steht vor einem klei¬
nen Zwei -Betten -Zimmer . Hier liegen die beiden geretteten
Engländer . Man tritt ein und sieht die beiden Engländer,
die zwar Brandverletzungen am Kopf erlitten haben , denen
es aber sonst ganz gut geht und die sicher bald wieder ge¬
nesen werden . „Dies ist der deutsche Flugzeugführer , der
Ihnen das Schlauchboot zugeworsen hat und dessen Kamerad
von Ihren Spitsires schwer verwundet wurde ", übersetze ich.
Der eine Flieger blickt auf , streckt dem deutschen Flugzeug¬
führer seine Hand entgegen : „Vou rvsre vsrzr kinck unci I
ltrsnic s ôu vsr -̂ inucti " antwortete der Engländer . (Sie
waren sehr gütig , und ich danke Ihnen sehr.) Man sragt
weiter und möchte wissen , wie es möglich ist , daß immer noch
deutsche Seenotmaschinen von Spitsire -Maschinen beschossen
werden . Der Engländer schweigt eine lange Zeit , dann sagt
er : „Ihre Sanitätsmaschinen sind sämtlich mit Waffen aus¬
gerüstet , und deswegen werden Ihre Sanitätsmaschinen an¬
gegriffen ." „Haben Sie jemals selbst eine deutsche Seenot¬
maschine mit Waffen gesehen? Das ist eine Lüge und Er¬
st ndung Ihres Propagandaministeriums ." „Nein , ich habe
das nicht selbst gesehen , man hat es nur erzählt . Ich bin
Neserveleutnant und weiß , daß wir es mit anständigen Geg¬
nern zu tun haben ", antwortete der Engländer . Er ist sehr
erstaunt , zu hören , daß unsere Seenotmaschinen bereits eine
ganze Anzahl englischer Flieger gerettet haben und daß er
nicht der erste ist. „Sie haben großes Glück gehabt , daß
Sie über dem Kanal abgeschossen wurden und nicht wie die
gestrige Blenheim , die aus 200 Meter Höhe hier in der Nähe
sich in die Erde gebohrt hat ." Der Engländer stöhnt leise
aus . „Ja , Peter , dieser verdammte Krieg ." Peter , der an¬
dere gerettete und gefangene Engländer , antwortet nicht . Er
hat sein Gesicht zur Wand gedreht ; dann hört man nach
einer langen Weile ein halb unterdrücktes Fluchen . Der
Engländer schien erschöpft . Dann bat er noch, daß er seine
goldene Uhr behalten dürfe und war sehr beruhigt , als er
merkte , daß er bei anständigen Leuten untergebracht war, - die
ihn und seinen Kameraden nicht nur vom Tode des Ertrin¬
kens rotteten , sondern noch sür ausgezeichnete ärztliche Be¬
treuung sorgten.

„Sie werden ihren Krieg haben . .
Die Luftschlacht aber ging inzwischen weiter , und ein eng¬

lischer Jäger nach dem anderen mußte ins Gras beißen. Lei¬
der wurde dann aber die Sicht schlecht, Wolkcnberge schoben
sich über der englischen Steilküste zusammen , die im Dunst
verschwand. Als dann nachmittags die erste Sondcrmeldung
des deutschen Rundsunks bekanntgegeben wurde , jagten immer
noch deutsche Maschinen über den „Bach". Der Brite wird
jämmerlich zusammengeschlagen werden . Oder sollte er wirk¬
lich immer noch in seinem blutigen Dilettantismus meinen,
daß er der Herr Europas sei? Den englischen Fliegern aber
mag heute ein Licht ausgegangen sein, was ihnen und ihrem
Volk dieser Krieg noch bringen wird . Herr Churchill wollte
es ja so haben. Wie sagte der Führer vor einem halben Jahr?
Sie sollen ihren Krieg haben und sie werden ihn bekommen.
Der heutige Tag , die heutige Luftschlacht über dem Kanal war
ein Teil davon.

fingst im finzeigentett der „Limes"
üborseefaiirren ohne Sarantie — „stimmliche Nuste gesucht" — »vestellen Sie elie die Preise steigen"

k . V . Stockholm , 12. August.
Ein Teil des englischen Lebens spiegelt sich in den kleinen

Anzeigen der „Times " wider , mit denen bekanntlich schon die
ganze erste Seite der Zeitung gefüllt ist, „Verdienen " wird
immer groß geschrieben in England An diesen kleinen An¬
zeigen ist der Krieg nicht spurlos vorübergegangen . Ein guter
Teil der primitiven Aengste , von denen heute der Engländer
gepeinigt wird , findet hier seinen Niederschlag . Groß ist der
Drang , noch schnell aus dem Lande hinauszuschlüpfen . Wer
das Geld dazu hat . schickt seine Kinder fort , ohne länger auf
die „Kindertransporte " der Regierung zu warten.

Zunächst eine ganz«' Serie Inserate in diesem Stil:
„Bekannte Geschäftsfrau, die im August nach Amerika zu¬

rückkehrt, übernimmt Vertretung britischer Interessen ". —
„Amerika-Begleitung gesucht sür Baby ". — „Wer kann bei
Reise oder bei einem Kindertransport demnächst einen vier¬
zehnjährigen Jungen nach Kanada mitnehmen ?" — „Welche
Dame, die in Kürze nach Ncwhork reist (wenn möglich aus
dem Lustweg) kann zwei Kinder begleiten (Knabe und Mäd¬
chen)?" In den Grundstücksanzeigen wimmelt es von Hin¬
weisen auf „Sicherheitsgebiete " und „Lustschutzräume". Die
meisten angebotenen Objekte liegen — warum Wohl? — im
Süden oder Südosten . Nach den letzten deutschen Lustangrifsen
werden diese Gebiete kaum noch als Sicherheitszonen gelten
können. Unter der Spitzmarke: „Kriegsverkaus" wird sogar
günstige Gelegenheit zum Erwerb eines „alteingesessenen Blat¬
tes an der Südküste" unter Ausnahmebedingungen angepriesen.
Auch Hundeunterbringung in Sicherheitsgebieten wird ange¬
boten, desgleichen ein Beruhigungsmittel sür Hunde und Katzen
bei Lüstalarm.

Dazwischen die üblichen „Times "-Anzeigen , etwa wie folgt:
..Suche für verzweifelt arme Pfarrei dringend abgelegt « Klei¬
der usw .", oder : „Kann jemand ein Heim oder Institut emp¬
fehlen , in dem ein Mann mittleren Alters von Trunkenheit
-geheilt werden kann ?". Der Kriegsemschlag kommt wieder
stärker auf dem Stellenmarkt zum Vorschein . Da werden für
Staatszwecke Funker gesucht „zwischen 15 und 10 Jahren ".
Jüdische Emigranten , denen der Boden zu heiß wird , wollen
Stellung in Uebersee oder wenigstens eine Uebersahvt nach
Amerika.

Den Hilferufen von Krankenhäusern oder Wohltätigkcits-
instituten , die bekanntlich aufs Betteln angewiesen sind, ge¬
währt die „Times " immer noch reichlich Raum . Ein Fonds
zur Hilfe für Musiker macht bekannt , daß der Krieg die Not
unter den Musikern vermehrt Habe die mit dem Ende eines
Engagements auch am Ende ihrer Mittel seien. Die Shafts-
burh -Gesellschafl sammelt für „6000 Krüppel in den ärmsten
Teilen Londons ". Die Plutokvaten in Westend kümmern sich
nicht gern um die Slums!

Sehr interessant sind die Hotel -Anzeigen aus der Provinz.
Kaum eine Anpreisung , die nicht als besonderen - Anreiz
das Wort .. ? sg .es " enthält , „klszl Peses " (wahrer Frie¬
den) . „vsseekul eonckikions " . (friedlichste Verhältnisse ) , „kor
estssr vsseekulnss ?" (herrliche Abgeschiedenheit ), ..unds-
lisvablv vsseskul " (unwahrscheinlicher Frieden ), — wenn
es danach gî ge, haben die plutokratischen Herrschaften alle¬
samt ein Ruhebedürsnis . das zu den kriegerischen Leitartikeln
in groteskem Gegensatz steht. Und der Trumpf allen Kom¬
forts ist „ein ' ausnahmsweise besonders starker bombensicherer
Schutzraum ".

Der Vergnügungsteil enthält eine Riesenanzeige sür einen
aus Deutschland emigrierten jüdisclzen Sänger — manche
Juden machen noch immer gute Geschäfte. Im Finanzteil
empfiehlt eine Gesellschaft in Philadelphia ihre „verständnis¬
vollen Dienste sür Transaktionen jeder Art ". Unter den
Buchanzeigen befindet sich kein einziges Kriegsbuch .' Das Be¬
dürfnis des Publikums nach dieser Art Lektüre wird wohl
durch die "Presse hinlänglich gestillt.

Die letzte Seite der .Times ", wieder mit kleinen Anzeigen
gefüllt , enthält Schissahrtsanzcigen . meist mit der Klausel
versehen, daß Anlaufen oder Ucberspringen von Häfen, Ver¬
spätungen oder Kursänderungen vorbehalten bleiben. (Er¬
gänze : auch Versenkungen). Londoner Hotels inserieren unter
der Spitzmarke „es ist sicherer in London". Aber im Grunde
fühlt man sich heute überall unsicher in England.

Der „Tailh Telegraph ", der früher beinahe so vornehm
(und langweilig ) wie die „Times " zu wirken versuchte , hat
jetzt aus der sonst sür Nachrichten vorbehaltenen Vorderseite
eine groß), Anzeige sür einen Salatkrem mit der verheißungs¬
vollen Losung : „Sie werden Ihre Butter nicht vermissen ".
Aus Seite 2 finden sich Inserate iolgenden Stils : „Rein¬
seidene Ptzjamas . Diese weltberühmte Qualität wird es nicht
länger geben. Reine Seide ist nicht mehr zu beschaffen." —
„Dizekönig -Rasicrapparate , Bestellen Sie jetzt, ehe die Preise
steigen " ( I). „Anti -Schcrben -Netz. Schützen Sie Ihre Fenster
mit diesem Netz. Unverdnnkeltes Tageslicht ". — „Luftschntz-
und feuerfeste Stahlkästen . Sichern Sie ihr Bargeld , Ju¬
welen , Versicherungspolicen usw, und nehmen Sie alles mit
sich, wenn die Sirenen ertönen ".

„Verbrechen und Banditentum , Verzweiflung und Verstört¬
heit werden in England überhand nehmen , bis die Bischöfe
Joanna Sout -Hcott's Schrein öffnen - Schreibt um Flug¬
schriften -an die Panacca -Gesellschaft" (kein Scherz !) solche sek¬
tiererischen Anzeigen gibt es in englischen Zeitungen stets,
freilich selten mit so bezeichnendem Tcrt ). Ein Nieseninserat
des Ernährungsministerinms mit Hinweis aus KricgSküchen-
Vorsührnngcn und schließlich die Anpreisung einer Haar-
pomade sür die Truppen , die gleichzeitig als Jnsektenscind
gilt.

Für 6000 Krüppel in den Slums ist kein Geld vorhanden,
aber die Kriegshetzer schicken ihre Kinder im Flugzeug -
ehe es zu spät ist — nach Amerika. Das Banditentum soll
durch Gcsundbctcn bekämpft werden, während die Katzen
Schlafmittel erhalten . In den Anzeigen der „Times " spiegelt
sich eirze Geistesverfassung Wider, die so recht zu den umge¬
drehten Wegweisern und den Horch-Kompanien eines Dusf
Coopers paßt. Eigennutz und Stumpfsinn regieren in Eng¬
land die Stunde.

Prisenhos Hamburg . Der Führer hat durch Entschließung
vom 25, Juli 1940 den Oberlandesgerichtsrat Dr . Segelten
von dem Amt eines Prisenrichters am Prisenhos in Hamburg
entbunden . Durch die gleiche Entschließung hat der Führer
den Landgerichtsdirektor Dr . Bergmann zum ordentlichen
Prisenrichter am Prisenhm in Hamburg und den Land¬
gerichtsdirektor Dr . Vogler sowie den Amtsgerichtsrat Dr.
Feaux de la Croix zu stellvertretenden ,Prisenrichtern am
Prisenhos in Hamburg bestellt . ->
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Wie ein unablässiger Trommelwirbel donnern über die bri¬
tische Insel hinweg die Motoren unserer Kamps -, Sturzkampf -,
Aufklärungsflugzeuge und Jäger , Bomben vernichten mili¬
tärisch wichtige Stützpunkte , Hasenanlagen , Flugplätze , Rü-
stungsfabrikcn und Flugzeugwerke . Die Berichte des OKW.
sind gleichsam das Barometer einer ständigen militärischen
Wetterverschlechterung , die den Auftakt bildet zur endgültigen
Abrechnung , die sich wie ein Unwetter über England entladen
wird.

Wohl kein Land  ist in seiner geographischen Gestaltung,
in der Verteilung seiner Industrie und in der Anordnung
einer lebenswichtigen -Zufahrtstraßen verwundbarerals
England.  Diese Verwundbarkeit war allerdings erst gegeben,
nachdem von Narvik bis - an die spanische Grenze der Auf¬
marsch der deutschen Wehrmacht in allen ihren Gliederungen
vollzogen war.

Nicht strategische Erwägungen hatten den Ausbau der bri¬
tischen Industrie bestimmt . Drei Umstände waren entscheidend:
die Kohle , das Eisen und die See.  Alle drei Umstände
waren in idealer Form gegeben.

Die drei mächtigsten Kohlenreviere liegen dicht am Meer.
Es sind dies die Reviere von Glasgow , von Durham
und C a r d i f f. ,

Zur Kohle trat in unmittelbarer Nachbarschaft das Eisen.
So war die Voraussetzung für die Schaffung einer mächtigen
Stahl - und Maschinenindustrie gegeben , aus der sich bald
große Rüstungswerke entwickelten . Nennen wir als Haupt¬
plätze dieser Industrie Paisleh  in Südschottland , Wor-
kingt 0 n in Nvrdwestengland , North Allerton  in
Nordostengland , Nottingham , Doncaster , Stoke,
Birmiugham , N 0 rthhampt 0 n und K e t t e r i n g in
Mittelcngland und T r 0 wbridge  in Südwestcngland.

Erst nach dem Weltkrieg entwickelte sich die chemis  ch e
Großindustrie , Ihre Hauptsitze befinden sich an der Thync-
mündung — hier liegt auch das wiederholt angegriffene Stick-
stofswerk Billingham —, an der Humbcrmündung , bei
Bristol,  vor allem aber in der unmittelbaren Nähe Londons.

Was aber wäre die britische Industrie ohne die Schiffahrt
und ohne eine Flotte,  die diese Schiffahrt sichern soll? Die

Natur sorgte sür eine große Reihe von vorzüglichen Häfen.
Von Schcttland bis zum Kanal , vom Kanal bis Landsend
an der Südspitze von Cornwall und von dort herauf bis zu
den Hebridcn reiht sich Hafen an Hasen . Kommen London,
Liverpool , Hüll , Southampton , Cardiff , Bri-
st 0 l und Glasgow  auch in erster Linie , als Haupthäfcn
und als -Träger der Ein - unb Ausfuhr in Frage — London
z. B . nimmt 40 v. H. des überseeischen Verkehrs auf — so
darf man doch nicht vergessen, daß auch mancher kleinere Ha¬
sen über gute Docks, Kohlen , und Oelftationen versüßt . Eine
andere und für die Engländer anscheinend unlösbare Frage
ist es allerdings , ob der seegängige Berkehr nach den Haupt¬
häfen aus kleinere Häfen verlagert werden kann.

Bereits im Weltkrieg hatte sich die britische Hcimatslotte , die
ja die größten und stärksten Einheiten umfaßt , in den äußer¬
sten Norden nach Scapa Flow auf den Orkneyinseln und nach
den Shetlandinseln zurückgezogen . Das gleiche ist auch heute
wieder der Fall . Den Schutz der Schisfahrt durch den St.
Gcorgskanal nach der Irischen See und damit nach Cardiff,
Bristol , Birkenhead , Liverpool und Glasgow
mußte eine Minensperre zwischen Irland und der Südspitze
von Wales übernehmen . Den übrigen Kriegshäfen ist damit
eine untergeordnete Rolle aufgezwungcn worden . Devon¬
port und Plymouth , Portsmouth , Dover , Cha-
tham und Shecrneß  an der Themscmündung , aber auch
Milford , Pcmbroke in Wales , Rostzth im Firth of Forth , Jn-
vcrncß und Cromarthy in Nordschottland sind nur noch Schat¬
ten einstiger Größe und Bedeutung.

Ueber die Zahl der Flugplätze  läßt sich verständlicher-
wcise nichts sagen . Zum Teil sind die Briten dazu überge¬
gangen , alte Flughäfen zu räumen und getarnte Flughäfen
anzulegen . Wir können sicher sein , daß unsere Aufklärer sie
auch dort aufspüren und unsere Bomber ihre eisernen Grüße
abwerfen Werdern Schon meldeten amerikanische Blätter , daß
die Hascnanlagen von So u t h a m p t 0 n in Trümmern liegen
und daß die Häfen von London , Süll und Ncwcastle , wenig¬
stens vorübergehend , geschlossen werden mußten . Die Meldun¬
gen werden sich in rascher Folge häufen . Der deutsche Angriff
wird England vernichtend zu treffen wissen,

vr , Dir. 8.

ökkeek»
ü'rv. Stockholm , 12. August.

Englands berühmtes Vcrfassungsdokument , die Magua
Charta von 1215, ist nunmehr , nach einer offiziellen Lon¬
doner Mitteilung , nach Kanada geschickt worden , wohin ihr
bcrcits die wichtigsten Kunstschätze des britischen Museums
folgen . Einer der führenden Plutokraten , der sich über die
englischen Verluste in den Lustkämpsen um Geleitzüge im
Kanal erbost hatte , schickte dem Flugzeugministerium einen
Scheck über 100 000 Pfund zum Neubau von 16 Jagdflug¬
zeugen , — denn mehr Verluste hat das Londoner Lustiahrt-
ministerium nicht eingestanden , vielleicht , um das Scheckbuch
des Abgeordneten Weston zu schonen. Nach einer Mitteilung
in schwedischen Schisfahrtskreiscn sind die Kosten sür den
Neubau eines normalen Handelsschisses von 7500 Tonnen in
England von 80 000 Pfund Anfang 1939 auf 140 000 Psund
im Juli 1940 gestiegen.

Diese drei isolierten Tatsachen werfen ein bezeichnenderes
Licht auf Englands wahre Lage als lange Regierungs¬
erklärungen im Unterhaus oder die Leitartikel der Londoner
Presse, besonders , wenn man noch hinzufügt , daß die Flug¬
zeug- und Schifssneubauten aus Mangel an Facharbeitern so

großen Schwierigkeiten begegnen , daß jetzt neue Entlassungen
geeigneter Arbeitskräfte aus dem englischen Heer angeordnet
werden , obwohl doch dieses He«r in schärfster Abwehrbereit¬
schaft steht. Die Ankaufskommission für Kriegsmaterial in
den VerAnigten Staaten gibt bekannt , daß die englischen Be¬
stellungen jetzt 600 000 Psund Sterling erreichen , davon die
Hälfte allein sür Flugzeuge Aber es ist hier ähnlich wie
mit den 100 000 Psund Sterling des ehrenwerten Cith-
millionärs : Man kann nicht Schecks in den Lustkampf
schicken, um die englischen Geleitzüge schützen zu lassen . Bis
sich Schecks in Flugzeuge verwandeln , darüber vergeht eine
schöne Zeit , die entscheidend sein kann . Die Zeit nämlich —
ehedem Englands großer Verbündeter — die schon lange nicht
mehr gegen Deutschland arbeitet , wie der Führer in seiner
letzten Reichstagsrcde feststellte, ist nunmehr zum Feind Eng¬
lands geworden , weil die Ereignisse schneller fortschreiten als
es die ablaufende Uhr der Plutokraten verträgt . Sie hinkt
hoffnungslos hinter den Ereignissen her . Früher konnten
Schecks Schlachten gewinnen , heute nicht mehr . In gewisser
Hinsicht könnten die Sperrballons für eine Art Shmbol
gelten , die als neuester Schutz der englischen Geleitzüge gegen
Stukas über den bedrohten Schissen einherschaukeln sollen. '
Die „Himmclselesanten ", wie sie das Londoner Jnwrmations-
ministerium poetisch getauft hat , haben einen recht begrenzten
Nutzen , Sie beeinträchtigen die Geschwindigkeit der ohnehin
gerade in dieser Hinsicht so problematischen Geleitzüge . Sie
verraten allerdings darüber hinaus auch weithin , wo diese
Konvoys unterwegs sind.
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